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Für die Minderdemittelte«.
Sozialdemokratischer Antrag im Oldenburger

Landtag.

Eutin.
Re Vorgänge am dortigen Gymnasium. - der

Bericht des Untersuchungsausschusses.
Die sozialdemokratische  Landtags-

sraktion hat im Landtage folgendendringlichen
selbständigen Antrag eingebracht: Wir bean¬
tragen : „Der Landtag wolle beschliehen, das
Staatsministerium zu ersuchen, den Gemeinden
zinslose Kredite  zur Beschaffung von
Saatgut und Düngemittel für Erwerbslose,
Wohlfahrtsempfänger, Klein- und Sozialrent¬
ner sowie kleinbäuerliche Betriebe zur Ver¬
fügung zu stellen."

In der Begründung hierzu wird gesagt: Die
Nachfrage nach Land, um einen Teil des Lebens¬
unterhalts selbst zu erzeugen, ist groß. Ein gro¬
ber Teil der genannten Gruppen ist nicht in der
Lage, aus eigenen Mitteln Düngemittel und
Saatgut zu beschaffen. Da der Landtag ejnen
Antrag angenommen hat, dah Staat und Ge¬
meinde ?" 'ätzliche Hilfe leisten sollen, entspricht
der Antrag dem Willen des Landtages.

Säe Sindendnea!
Die Frist zur Einreichungder Wahlvorschläge

für den zweiten Wahlgang zur Reichspräsiden¬
tenwahl ist abgelaufen. Es sind drei Kandida¬
ten gemeldet: Hindenburg,  Hitler , Thäl¬
mann. An der ersten Stelle des amtlichen
Stimmzettels wird diesmal Hindenburg stehen.
Der Kandidat Winter hat verzichtet.

Am Sonntag  mittag um 12 Uhr nimmt
der Oster-Burgfrieden sein Ende. Nachmittags
und abends wird die „Eiserne Front" bereits
wieder in ganz Deutschland aufmarschiersn.
Die Agitation soll besonders auf das Land ge¬
tragen werden. Der Höhepunkt des Wahl¬
kampfes wird am Freitag , dem 8. April, er¬
reicht werden. An diesem Tage sollen im gan¬
zen Reiche nochmals grotze Kundgebungenbzw.
Aufmärsche stattfinden.

Wenn Sitter maelEert . .
(Lüneburg,  1 . April. Radiodienst .)

Vor dem hiesigen Schöffengericht hatten sich
zwei Nationalsozialisten wegen Waffen¬
besitzes  zu verantworten. Beide Angeklagte
erhielten je IS RM. Geldstrafe, obwohl der
Staatsanwalt drei Monate Gefängnis bean¬
tragt hatte. Die Angeklagten gaben an, in der
Wahlnacht des 13. März „zum Kaffee -
trinken"  alarmiert worden zu fein. Ledig¬
lich Tage zuvor fei ihnen nahegelegt, bei einem
evtl. Alarm sich mit Rucksack, Unterwäsche, Keks
und Fleischkonserven zu versorgen. So ausge¬
rüstet wurden die SA.-Leute nachts 2 Uhr ver¬
haftet.

Das Berbrecherschisf.
Am Donnerstag versuchtedas argentinische

Schiss „Chaco", das 33 aus Argentinien aus-
gemiesene Schwerverbrecherin Europa an Land
zu setzen versucht, den polnischen Hafen Gdin¬
gen  anzulaufen . Dem Schiff wurde jedoch die
Landung nicht gestattet; nur diejenigen Mit¬
glieder der unfreiwilligen Passagiere, die sich
an Hand ihrer Papiere als polnische Staats¬
bürger ausweisen konnten, dursten ausgebootet
werden.

Der politische Steinwurf.
In Berlin  wurde in den Abendstunden

des 18. März eine Fensterscheibe in der Privat¬
wohnung des litauischen  Generalkonsuls
durch einen Steinwurf zertrümmert. Der Polizei
gelang es bald darauf, den Kraftfahrer Ewald
Denkert aus Berlin -Charlottenburg, der der
Kampfgemeinschaft revolutionärer National¬
sozialisten angehört, als Täter zu ermitteln und
festzunehmen. Denkert hatte sich jetzt wegen
feiner Tat vor dem Schnellgericht zu verantwor¬
ten und wurde zudreiWochenGefiingnis
verurteilt.

fall festgestellt, der kürzlich von SA.-Leuten auf
Kommunisten vorgenommen wurde. Im Ver¬
lauf des Ueberfalls wurde der nationalsozia¬
listische Posthelfer Nowak getötet. Ein Jung¬
kommunist, der ebenfalls angeklagt war, wurde
sreigesprochen, weil das Schwurgerichtes nach
der Beweisaufnahme als erwiesen betrachtete,
daß die Nationalsozialisten die An¬
greifer  gewesen sind.

Jetzt liegt auch der abschließende Bericht des
parlamentarischen Untersuchungsausschussesdes
OldenburgischenLandtages über den zweiten
Fall, mit dem er befaßt worden ist, vor, über
die eigentümlichen Vorgänge anläßlich der
Reifeprüfung 1931 an der Oberrealabteilung
des Reform-Realgymnasiums in Eutin.  Diese
Untersuchungist letzten Endes veranlaßt durch
eine Eingabe des Amtsvorstehers Dehio und
einiger weiterer Väter von Schülern, die ent¬
weder von der mündlichen Reifeprüfung 1931
ausgeschlossen worden sind oder sonst noch vor
der Reifeprüfung schwerere Strafen zudiktiert
erhalten haben.

In der Eingabe war behauptet worden, daß
in der schriftlichenPrüfung 1931 2» von 21
Schülern gemogelt hätten. Während sich nun
fünf Schüler vor Ablegung der mündlichen
Prüfung schuldig bekannten  und von der
Prüfung zurückgestellt wurden, später dann
überhaupt in Eutin nicht zur Prüfung mehr zu¬
gelassen sind, sondern unter erschwerten Umstän¬
den in Oldenburg die Erlangung der Reifeprü¬
fung versuchen mutzten, hätten die übrigen 15,
die ebenfalls Täuschungenvorgenommenhätten,
dies abgeleugnet, seien in den Besitz des Reife¬
zeugnisseszu Unrecht gelangt, und zwar vor
allem deswegen, weil der Regierungskommissar,
Ministerialrat Weßner,  ebenso wie der
Direktor der Schule, die Untersuchungder gan¬
zen Vorgänge bei der Prüfung nicht mit der
notwendigen Schärfe durchgeführt hätten. Da¬
neben werden dann noch Vorwürfe erhoben, daß
diejenigen auswärtigen Schüler, die in einer
Pension  sich befinden, die unter Leitung
eines Studienrats der Schule steht, bevor¬
zugt  worden seien, und weiter, daß in un¬
gerechterWeise Strafen verhängt worden seien
im Zusammenhang mit Zügellosigkeitenim An¬
schluß an eine Kneiper  e i. Grundlage für die
Hauptvorwürfe bei der Reifeprüfung wird in
der Selbstbezichtigungsakte  gesehen,
einem Dokument, das in dem Zimmer eines
Schülers von der Mehrzahl der Abiturienten
angefertigt worden ist und in dem die Behaup¬
tung aufgestellt wird, daß sämtlicheSchüler bis
auf einen sich der Täuschung schuldig gemacht
hätten. Dieses Dokument war sogar bei einem
Rechtsanwalt hinterlegt. Die Behauptungen
des Dokumentssind dann allerdings bei der Be¬
fragung durch den Regierungskommissar bei
gleichzeitigemHandschlagzum Teil nicht auf¬
recht erhalten worden, so daß schließlich doch nur
fünf Schüler  endgültig von der Prüfung
zurückgewiesen blieben. Nachträglichwird es so
dargestellt, als ob dieses Dokumentnur angefer¬
tigt gewesen sei aus Kameradschaft, uni den
fünf gefährdeten Mitschülern aus der Klemme
zu helfen.

Die Untersuchungen des Ausschusses
sind sehr weitläufig gewesen, u. a. ist eine Reihe
von Teilnehmern an dem fraglichenAbitur ver¬
nommen worden, allerdings' nicht unter Eid,
weil die Aussagen überaus widersprechend
waren. Der Ausschuß kam zu keinem einstim¬
migen Ergebnis, im Gegensatz zu dem Bericht
über die Vorfälle am Marien-Eymnasium in
Jever . Allerdings hat nur der Kommunist eine

Owen Roberts.

der neue Richter in amerikanisch-deutschen
Wirtschaftssragen.

abweichendeMeinung geäußert und auch ent¬
sprechend abweichendeSchlußanträge gestellt.
Die Mehrheit des Ausschusses, der Abgeordnete
des Zentrums, der Sozialdemokraten,
der Deutschnationalen und der Nationalsozia¬
listen kommenübereinstimmendzu dem Ergeb¬
nis, daß ein Beweis dafür, daß noch mehr, als
die von der Schulbehördefestgestellten Täuschun¬
gen vorgekommen sind, nicht erbracht worden ist.
Es sei aber bei den Mitgliedern des Ausschusses
der Eindruck geblieben, daß doch in größerem
Umfange als festgestellt werden konnte,
Täuschungen vorgekommen  sind , eine
Auffassung, der auch Oberreaierungsrat Zeidler,
der mit der Vernehmung der ausgeschlossenen
Schüler beauftragt war, wiederholt Ausdruck
gegeben habe.

Ein klares Bild der Geschehnissebei der
Verschiedenartigkeitder Aussagen, die zum Teil
recht unglaubwürdig erschienenseien, sei nicht
zu gewinnen gewesen. Die mehrfach ausgestellte
Behauptung, der Unterricht, besonders in Ma¬
thematik, sei unzureichend und daher wären die
Schüler gewissermaßenzum Mogeln gezwungen
gewesen, sei ebenfalls nicht erwiesen worden.
Es sei auch kein Beweis da ü̂r erbracht, dry
Schüler dadurch, daß sie bei Lehrern in Pension
waren, ungerechtfertigte Vorteile hatten. Auf
die Frage der Pensionen allgemein sei der Aus¬
schuß nicht eingegangen, weil das nicht zu den
ihm übertragenen Aufgabengehörte. Die A u s -
sicht während der Anfertigung der Prüfungs¬
arbeit ist ungenügend  gewesen, das habe
auch der Direktor  der Schule bei der Ver¬
nehmung zugegeben.  Die Art der Ver¬
nehmung der Schüler vor der mündlichenPrü¬
fung durch den Regierungsvertreter Weßner sei
besser in anderer Form erfolgt, insbesondere
durch Hinzuziehungder von der Prüfung zurück¬
gewiesenenSchüler. Da der Eindruckgeblieben
sei, daß Täuschungenin größerem Umfange als
seftgestellt vorgekommen sind, sei denjenigen, die
ihre Schuld eingestanden haben und von der
Prüfung ausgeschlossen wurden, ein gewisses
Mitgefühl nicht zu versagen.

Der Ausschußrückt in gewisser Weise amy
von der Art der Schulverweisung gegenüber
diesen Schülern ab. die erfolgt ist, nachdem die
Eltern der Schüler mit der Schule und ihrer
Leitung in einen heftigen Gegensatzgeraten
waren. Es müsse deshalb geprüft werden, ob
nicht die Möglichkeit bestehe, den in Betracht
kommenden Schülern zur Errichtung des Reife¬
zeugnissesweitgehende Hilfe angedeihen
zu lassen. Nach dem Ergebnis der Untersuchung
liege kein Grund vor, die Lauterkeit und Ge¬
setzlichkeit der Handlungen des Staatsmmiste-
riums in der untersuchtenAngelegenheit anzu-
zweiseln. Deshalb lautet der 1. Antrag der
Ausschußmehrheit, die Eingabe des Amtsvor¬
stehers Dehio, soweit sie den Untersuchungsaus¬
schuß befaßt hat, für erledigt  zu erklären.
Im übrigen aber, das verlangt der zweite
Antrag, den ausgeschlossenen Prüflingen , soweit
sich diese noch um die Reifeprüfung bemühen,
zur Erreichung dieses Zieles weitgehende Hilfe
angedeihen zu lassen.

Eine andere Meinung vertritt der kommu¬
nistische Abgeordnete im Untersuchungsausschuß,
der zwar auch betont, daß eine restloseKlärung
nicht möglich war, daß aber auf der anderen
Seite der Schulleitung der Vorwurf gemacht
werden müsse, daß die Aufsicht bei der Reife¬
prüfung nicht ordnungsgemäß durchgeführt
wurde. Im übrigen stelle die Verweisung der
fünf Schüler eine Ungerechtigkeitdar gegen¬
über denen, die mogelten und doch bas Reife¬
zeugnis erhielten. Die Pensionsverhältnisse rn
Eutin hätten wesentlichzur Beschwerde ber-
getragen und müßten ebenfalls geregelt wer¬
den. Der Regierung sei der Vorwurf zu machen,
daß sie einseitig den Standpunkt der Schul¬
leitung vertreten habe. Der Kommunist for¬
dert, den Leiter der Anstalt seines Postens zu
entheben, den fünf verwiesenen Schülern Ge¬
legenheit zu geben, das Abitur zu wiederholen,
wobei Vie entstandenen Kosten von der Staats¬
kasse zu tragen sind und den Lehrern der An¬
stalt zu verbieten, weiterhin Schüler in Pension
zu halten.

Der Landtag  wird sich in einer der näch¬
sten Sitzungen mit dem Bericht über Jever wie
mit dem über Eutin befassen.

LMsZusmng

Nach-er Nariwie-fchatt.
Me Fr!« Thüringen lanieel hat! - Selm Mittionen
Schulden mehr« Svread keiner BegierungSlSligieilr

In der Donnerstag-Sitzung des thüringischen
Landtags hielt Staatsminister Baum die Etats¬
rede für das Rechnungsjahr 1932. Interessant
in der Etatsrede des Staatsministers Baum
war die Feststellung, daß das Jahr 1930 mit
einem Fehlbetrag von über zehn Millionen
Reichsmarkabschließt. Im Rechnungsjahr 1930
war der Nationalsozialist Frick thüringischer
Minister. Die Nationalsozialisten haben wäh¬
rend seiner Ministertätigkeit in Deutschland
immer wieder behauptet, Frick habe den Thü¬
ringer Staatshaushaltsplan für das Rechnungs¬
jahr 1930 ausgeglichen und die Schulden Thü¬
ringens beseitigt. In Wirklichkeit sind wäh¬
rend seiner Ministertätigkeit die Schulden des
Landes Thüringen von 120 aus 130 Mil¬
lionen Reichsmark angewachsen.

UngemütlicheGäste.
(Paris,  1 . April. Radiodienst .) An

Bord des spanischen Dampfers „Buenos Aires",
der verschiedeneHäftlinge deportieren sollte,
haben sich Revolten ereignet. Die Häftlinge
überwältigten die Dampferbesatzung und be¬
herrschten das Schiss. Zwei, die „Buenos Aires"
begleitende Kanonenboote stellten jedoch die
Ordnung wieder her.

MzßSals Mörder.
Anchtlmns für einen Berliner SA -Mann.

Das SchwurgerichtBerlin  H verurteilte
den nationalsozialistischen SA.-Mann Sander
wegen Raufhandels. Totschlagversuchs und un¬
befugten Waffenbesitzeszu zwei Jahren Zucht¬
haus und fünf Jahren Ehrverlust. Sander
wurde sofort in Haft genommen. Der SA.-
Mann Drwall erhielt ebenfalls wegen Rauf¬
handels und Stichwafsenbesitzesein Jahr Ge- l
kängnis. — Die beiden Nationalsozialistenwur- 1
den als Haupträdelsführer bei einem lieber- 1

Sühne lür eine Mldwefttat.
Das Ende einer« erttanttchr« Mnverbande.

(Mexiko,  1 . April. Radiodienst .) Auf l Laredo und Mexiko beteiligt waren, standrecht-
Vefehl des Kriegsministers Calles werden heute ! lich erschossen.  Siebzehn Mitglieder dieser
in Mexiko4 8 Banditen,  die an dem lieber- 1Räuberbande sind bereits am 26. März erschos-
sall aus den internationalen ExpreßzvgzwischenI sen worden.



SÄMUS um HNse.
Hitler und seine llnterführerclique sind auf

einen neuen Reklametrick verfallen. Der von
„Ihm " selbst herausgegebene„Völkische Beobach¬
ter" versucht in seiner ersten Nummer nach
Ostern in drei langen Artikeln mit speichel¬
leckerischen Schilderungen aus Hitlers Privat¬
leben auf die Tränendrüsen eines kritiklosenPublikums zu drücken.

In dem ersten Artikel, der mit einer
Riesenüberschriftfast die ganze erste Seite des
Blattes füllt, erzählt jener ehemalige Zigar¬
renhändler Berchtold, unter dessen Führung
die Hitlerbanditen beim 1923er Putsch die Ge- >
schästsräume der „Münchener Post" wie Van¬
dalen verwüsteten, byzantinisch ausgebauschte
Einzelheiten aus dem Leben des „Führers ",
wobei besonderer Wert daraus gelegt ist. alle
jenen Eigenschaftenhervorzukehren, die man
genau so in den kirchlichen Ueberlieferungen
aus dem Leben Jesu Christi findet. Zuerst
wird Hitler geschildertals der „Aermste unter
uns", der immer am schlechtesten gekleidet war
und die billigste Nahrung zu sich nahm, ohne je
über seine Not zu klagen. Später aber, „da
die anderen an ihre Familie , ihren Erwerb
und ihren Eeldsack dachten, predigte Adolf Hit¬
ler den Kampf um die Freiheit und wurde ein!
Wortsprecher der Enterbten unseres Volkes".
Alle diese Wendungen lehnen sich fast im
Wortlaut cm die biblischen Schilderungen der jJünger Jesu an. Die bewußte Angleichungan
den „Erlöser" geht aber noch viel weiter, denn
in einem anderen Absatz heißt es: „Darum
kommen sie alle zu ihm, die Hilfe suchen und
wie er selbst Retter sein wird und will des
ganzen Volkes, so hilft er heute jedem seiner!
Kämpfer. Jeder fühlt seine väterliche Güte
und warme Menschlichkeit, die so groß und so
echt ist, wie seine unerbittliche Strenge und
Gerechtigkeitals Führer ." Zwischendurch wird
erzählt, wie er die Armen auf den Straßen,
die ihm in de« Weg laufen, reichlich beschenkt,
während er selbst in „spartanischerEinfachheit"
nur von Suppen, Gemüse und Mineralwasserlebt.

Für einen zweiten Artikel gibt der Unter¬
führer wider Willen Dr . Goebbels seinen Na-
men her. Er nennt Hitler einen „Menschen
von feinstem geistigem Geschmack und ausge¬
sprochen künstlerischem Empfinden, über dessen
Lippen niemals ein Wort kommt, an das er
nicht auch selbst glaubt". Auch Goebbels kann
bei seinem widerlichen Vyzantismus das neue
Testament und die Apostelgeschichte nicht ent¬
behren und darum erzählt auch er von der All-
güte des Führers , von dem „bekannt ist. daß
seine besondere Vorliebe den Kindern gilt,
denen er überall der beste Freund und väter¬
liche Kamerad ist". Besonders ausführlich
schildert Goebbels, wie Hitler an die Armen
der Landstraße seine Gaben verteilt . Da der
große Osaf vorläufig noch nicht imstande ist.
Wunder zu wirken, „stopft er auf seinen Auto¬
reifen quer durch Deutschland seine Taschen
immer mit Zigarettenschachteln voll und in
jeder Zigarettenschachtelsteckt ein Zwei- oder
Dreimarkstück. Fast Lei jedem Wandertrupp
wird angehalten, ein kurzes Gespräch nach Wo¬
her und Wohin und den erstaunten Wander¬
burschen wird die Gabe zugesteckt".

Zahlreiche wortgleiche Wendungen bei bei¬
den Artikeln lassen erkennen, daß sie nach einer
gemeinsamenVorlage angefertigt sind, die kaum
wo anders als in den Privaträumen des Ver¬
himmelten selbst entstanden sein kann. Durch
diese innere Unwahrhaftigkeit enthüllt sich die
erabredete Sollschreiebereials ein ganz übler

abstoßender Reklametrick, der die Grenzen des
öffentlichen Anstandes weit überschreitet und
einen im politischenLeben Deutschlands bisher
noch nicht dagewesenen Höhepunkt persönlicher
Geschmacklosigkeit darstellt.

Wir geben diese Erzeugnisse aus der Nazi-
prcsse wieder um zu zeigen, mit welchen Mit¬
teln man dort arbeitet und um darzutun, wie
ein kleiner Geist wider besseres Wissen mit
einem Glorienscheinumgeben wird, der ihm
nicht im geringsten zukommt. Uns ist das selt¬
same Vergnügen, Herrn Hitler auf der Land¬
straße zu beobachten, bisher Gott sei Dank ver¬
sagt geblieben. Den „Armen auf der Land¬
straße" ist es sicherlich ebenso ergangen: es sei
denn, daß der in „spartanischer Einfachheit"
lebende Freund der Armen und Kinder auf der
Landstraße mit seiner Luxuslimousine zum
Preis von nur 42 voll RM . einmal eine Panne
gehabt hat, sich die Finger nicht schmutzig
machen wollte und dann einen gerade des We¬
ges kommenden Wanderburschen für einige
Groschen gedungen hat. Aber wir hatten
wiederholt Gelegenheit, den Spartaner Hitler
in Berlin zu sehen und zu beobachten: Wie er
mit seinem Achtzylinder vor dem Luxushotel
Kaiserhof vorfuhr, dort wie ein Fürst mit
großem Gefolge abstieg und entsprechend an¬
gab. Niemals haben wir trotz genauester
Beobachtung Hitlers feststellen können, daß die¬
ser Spartaner nur von „Suppen. Gemüsen und
Mineralwasser" lebt, niemals hat er u. W. in
Berlin auch nur das geringste für die Armen
getan. Ein Spartaner , als den man den Osaf
jetzt hinzustellenversucht, steigt nicht in Luxus¬
hotels ab. bewohnt keine Flucht von neun oder
noch mehr Zimmern, fährt nicht in Luxusautos,trinkt keinen Sekt und ißt keinen Kaviar . Ein
Spartaner steigt nicht, wenn er sich auf Reisen
befindet in den vornehmen Villen von General¬
direktoren der Ruhrindustrie ab und läßt sichdort nicht bewirten, als ob er von Geburt an
nur von Delikatessenerster Güte gelebt hätte.

Nein, dieser Hitler ist kein Spartaner . Die¬
ser Hitler ist ein ganz gewöhnlicherSpießbür¬
ger mit allen guten und schlechten Eigenschaf¬
ten des Spießers von heute. Er trinkt gern
etwas Gutes, ißt ebenso gern gute Ware und
denkt wie der feine Mann der Bourgeoisie in
jedem Falle und Lei jeder Gelegenheit zunächst
an sich!

Die tschechischeRegierung hat die nord¬
böhmischen Grubenbesrtzer  aufgefor-
dert , ihre Kündigungen sofort zurückzuzrehen.
Sie hat zugleich Massenliindigungen bis auf
weiteres verboten.

Ser geraubte Knabe.
Amerttanische Löiegeldsitten auch bei«ns?

Meldungen zufolge untersucht die Kriminal-
rehörde von Hildesheim  sowie die Lanl »-
jägereien von Harsum und der umliegenden
Bezirke seit einigen Tagen eine aussehen-
erregende Angelegenheit , die in ihren Weite¬
rungen an die Entführung des Lindberghlindes
erinnert . Seit dem IS. März wird der 13 Jahre
alte Schüler Ludolf Algermissen aus Harsum
vermißt . Vor einigen Tagen ist nun ein Er¬
pressungsversuch unternommen worden , wobei
ein oder mehrere Personen in einem Brief die
Zahlung von 10  0 0 RM.  forderten , wenn
die Eltern ihr Kind lebend Wiedersehen woll¬
ten. Den Erpressern muß bekannt gewesen sein,
daß der Vater des Knaben Verwalter der Post¬
stelle in Harsum ist, also immer bares Geld zur
Hand hat . Der Vater setzte sich sofort mit der
Landjägerei in Verbindung . Ein Beamter , der
etwa die Statur des Vaters des Knaben hatte,
hinterlegte aus dem genannte « Platz einen Um¬
schlag, der allerdings keine echten Scheine ent¬
hielt , sonder« altes Notgeld . Man wartete
etwa eine Stunde , als plötzlich aus einem
Straßengraben ein Mann austauchte.
Ein Landjäger ries ihn an. Der Unbekannte
lief jedoch rasch z« dem Umschlag und entfloh
dann in der Dunkelheit . Die Beamten seuerten
eine Anzahl von Schüssen  hinter dem
Fliehenden her. Man hörte mehrere Ausschreie
und nimmt daher an, daß der Erpresser getrof¬
fen worden ist.

Sldenburgee Landtag.
Die Ausschüsse des Landtages sind gestern

vormittag zusammengetreten, um in die Bera¬
tung der Regierungserklärungen über die
Finanzlage von Staat und Gemeinden und der
übrigen vorliegenden Verhandlungsgegenstände
einzutreten. — Im Finanzausschußhat Finanz-
minister Dr. Millers noch ergänzend Bericht
erstattet bzw. auf Fragen Auskunft gegeben.
Im ganzen allerdings sind die Ausschüsse noch
nicht wesentlich in die Materie eingedrungen,
weil sie das vorgetragene Material auf Grund
der schriftlichenVorlage noch eingehend durch-arberten wollen. Die Nationalsozialisten haben
in sämtlichen Ausschüssen mitgearbeitet. Man
rechnet damit, daß die Debatte über die Re¬
gierungserklärungen in einer Plenarsitzung am
Mittwoch nächsterWoche zur Behandlung kom¬
men wird. Möglicherweiseerstreckt sich dann die
Debatte auch noch auf die Donnerstagssitzung.Ob der übrige vorliegende Stoff, die selbstän¬
digen Anträge der Parteien , die kleinen Vor¬
lagen der Regierung und diejenigen Eingaben,
die evtl, in Betracht gezogenwerden sollen, in
den Ausschüssen so schnell verarbeitet sein wird,
daß man Ende nächster Woche wieder zur Ver¬
tagung des Landesparlaments kommt, steht noch
dahin. In Landtagskreisen besteht im übrigender Eindruck, daß die Finanzlage des Staates
wesentlichbesser ist als die der Gemeinden, und
daß man deswegen auch die Lage der Gemein¬den einer besonderen Untersuchung und Prü¬
fung unterziehen müsse. Unter den vorliegen¬den Eingaben befinden sich selbstverständlich
auch Eingaben von notleidenden Städten und
Gemeinden, die dabei ebenfalls der Behandlung
zu unterziehen sind. — Erwähnt sei, daß sichunter den Vorlagen der Regierung, die sich auf
Verordnungen (Artikel 37 der Verfassung) be¬
ziehen, die der Landtag nachträglichgenehmigensoll, auch eine Verordnung betr. Kadaverver¬
nichtungswesenund Knochenmehlfabrikbefindet,die materiell bereits dadurch überholt ist, daß
inzwischen der Betrieb der Knochenmeblfabrii
eingestellt fft und das Kadaververnichtungs¬
wesen den Gemeinden zur Pflicht gemacht wor¬
den ist. Ob in dem nunmehr eingetretenen Zu¬
stand in absehbarer Zeit eine Aenderung er¬
folgen kann — es schwebt zurzeit ein Vergleichs¬
verfahren der Oldenburger Knochenmehlfabrik
— erscheint jedoch zweifelhaft.

Nordwolle.
Der Nordwolleskandal, der unsägliches Un¬

glück über unsere Wirtschaft und über unsere
Arbeitsmärkte gebrachthat, muß jetzt zu einem
politischenManöver herhalten. Blätter , die den
Gebrüdern Lahchen, die jahrelang größere Sum¬
men für die NationalsozialistischePartei ge¬
geben haben, nahestehen, behaupten, der Kon¬kurs bei der Nordwolle sei nicht nötig gewesen.
Der Verlust habe, wie aus der Ueberprüfung
durch eine Treuhandgesellschaft(Deutsche Treu¬hand A.-G.) hervorgehe, nur rund 95 Millionen
Mark betragen, nicht 200 Millionen, wie die
Buchprüfer festgestellthätten. Die Nordwolle
hätte nur Kapital und Reserven verloren; das
Reich brauchte nur Betriebsmittel in Höhe von40 bis 50 Millionen Mark zu schaffen, um die
Nordwolle zu retten.

Man sieht, daß die Mitteilungen darauf ab¬
gestellt sind, die Regierung und natürlich der
Marxismus hätten die Nordwolle zugrunde ge¬richtet und nicht die Lahusens, die Dutzende von
Millionen betrogen, gestohlen und verschleudert
haben. Sachlich ist darauf zu entgegnen, daßder von der DeutschenTreuhand A.-G. fest¬
gestellte Verlust von 45 Millionen Mark nur ein
Teilverlust ist. Die Aufstellung der Deutschen
Treuhand A.-E. umfaßt nur die Verluste bis
Ende 1930; die späterhin entstandenen Verluste
gehen weit über 200 Millionen Mark, was dis
Justizpressestellein Bremen eindeutig festgestellt
hat.

Mit der Ehrenrettung der Lahusens und mit
der Legendenbildung um die Nordwolle ist es
also nichts. Daß aber ein solcher Versuch über¬
haupt unternommen wird besagt für die Be¬
griffsverwirrung unserer Tage alles.

Raub in Dresden.
Am Donnerstag nachmittag wurde in Dres¬

den ein Raubüberfall verübt. Ein Unbekannter
drang mit vorgehcutenemRevolver unter dem
Ruf „Hände hoch!" in den Kassenraum des
Stlldtsteueramtes an der Kreuzftraße ein, gab

auf die anwesenden Beamten mehrere Schüsse
ab, raubte von einem Zahlbrett einen Betrag
von etwa 2300 RM. und flüchtete. Drei im
Kassenraum tätige Beamte haben Verletzungenerlitten.

Für ISS 000 Dollar Sprit!
Amerikanische Küstenwachboote beschlag¬

nahmten 13 Schmugglerschifse und ihre kostbare
Fracht: für etwa 150 000 Dollar Spirituosen!

In Bayern  ist zwischen der Deutschen
Bollspartei und der Wirtjchaftspartei ein
Wahlbündnis abgeschlossen worden. Die beiden
Parteien werden gemeinsame Listen zur Land¬
tagswahl aufstellen . Man nimmt an. daß auch
die Verhandlungen zur Heranziehung der
Staatspartei und des Lhristlichsozialen Bolks-
»ienstes für die Listengemeinschaft in Bayern
fortgesetzt werden.

Pariser Blätter wollen wissen, daß die Lon¬
doner Konferenz über die Donaufrage  am
K. oder 7. April beginnen werde.

VermischteNotizen. Die Zahl der Todes¬
opfer  bei der Explosion im Filmatelier von
Agram (Jugoslawien) hat sich auf neun erhöht
— Bei Aachen raste ein Kraftwagen gegen
einen Baum. Ein Insasse wurde getötet, die drei
anderen schwer verletzt. — Bei der Beerdigung
eines Kommunisten gestern in Hohenlim¬
burg (Westfalen ) kam es zu Zusammenstößen
zwischen der Polizei und etwa 2000 Veerdigungs-
teilnehmern. Mehrer Personen erlitten Ver¬
letzungen; ebenso vier Polizeibeamte, von denen
einer schwer verletzt wurde.

Volkswirtschaft.
Neuer Bansparschwindel.

Durch das Eingreifen des Reichsaufstchts-
amtes ist ein Bausparkassenskandal in Köln
anfgedeckt worden . Der Geschäftsführer der
Banspar -AE . wurde verhaftet , weil er im drin¬
genden Verdacht steht, die gesamten Gel¬
be  r der Bausparer unterschlagen  z « haben.
Die Vernehmung des ungetreuen Geschäftsfüh¬
rers führte zu einer weiteren Verhaftung . Der
juristische Berater der Bauspar -AE . soll stch
ebenfalls an den Unterschlagungen beteiligt
haben und wurde dem Untersuchungsrichter vor-
geführt . Die Prüfung der beschlagnahmten
Bücher hat ergeben , daß der Schaden sehr hoch
ist. Die Polizei stellte fest, daß mit Ausnahme
von 10 VV0 bis 15 VON RM . sämtliche  ein¬
gegangenen Bauspargelder als Geschäftsunkosten
während des eineinhalbjährigen Bestehens der
Gesellschaft verbraucht  wurden . Die ein¬
gegangenen Spargelder wurden nicht auf Spar¬
konten gutgeschrieben und auch nicht mündel-
sicher angelegt . Die Höhe der als Geschäfts¬
unkosten verbrauchten Spargelder ist nicht fest¬
gestellt ; sie dürfte ober nahe an 200000
Reichsmark  herankommen.

»
Bausparkassen. Zu unserer kürzlichen Notiz

ist ergänzend nachzutraaen, daß der Senat des
Reichsaufsichtsamtsbeschlossen hat, daß der An¬
trag auf Eröffnung des Konkursesgestellt wird
gegen die Allgemeine Vau- und Zwecksparkasse

Der dSMlche Gast.
Von

Kurt Miethke.
(Nachdruck verboten.)

Der Vahnhofswirt von Medenbach gähnte.
Der Wartesaal bot nichts Interessantes. Nur
ein einziger Herr saß darin, ein kleiner, dicker
Mann mit dämlichem Gesichtsausdruck, der
eine Limonade mit Himbeergeschmack bestellt
hatte.

„Wann geht der Zug nach Berlin — genau?"
fragte der kleine, dicke Mann.

Der Wirt seufzte. Der kleine, dicke Mann
fragte nun schon zum dritten Male.

„Ungenau geht er gegen sechs, genau um
fünf Uhr achtundfünfzig."

„Danke, danke, sehr freundlich", sagte der
dämliche East.

Plötzlich sprang er auf und warf durch die
Heftigkeit des Ruckes das Glas mit Himbeer-

Ab msrge«:
Wenlemr
im Hamburger Aase«.

limonade um, das seinen Inhalt nicht nur über
die Tischdecke ergoß, sondern auch vom Ti>che
herunterrollte und mit lautem Knall zerbrach.

„Ich Ochse!" sagte der dämlicheEast.
„Stimmt !" brummte der Wirt in seinenBart.
»Ich Esel ! Das Habs ich natürlich wieder

ganz vergessen."
„Was ist denn los?" fragte der Wirt , neu¬

gierig geworden.
„Zu dumm! Einfach blöd von mir, das zu

vergessen!" erwiderte der East „Ich war heute
morgen in dem Nachbarort; ioie heißt er doch
gleich? Hasenbausen."

„Hasenheim, verbesserte der Wirt.
„Ganz recht, Hasenheim", nickte der Gast.

„Ja , da war ich heute früh. In Hasenheim.
Und da habe ich eine goldene Uhr gefunden.
Das ist Loch zu dumm!"

in Dortmund  und die Bau- und Wirtschafts¬
gemeinschaftGmbH, in Bremen.

Ergänzend erfahren wir noch weiter: Auf
Veranlassung des Reichsaufsichtsamtesfür Pri¬
vatversicherung in Berlin ist nunmehr der be¬
reits angekündigteKonkurs über das Vermögen
der Bau- und WirtschaftsgemeinschafteGmoH.
in Bremen durch das Amtsgericht Bremen er¬
öffnet worden. Konkursverwalter ist Rechtsan¬
walt Dr. Finke, Bremen; erste Gläubigeroer-
sammlung ist am 2. Mai ; Konkursforderungen
müssen bis zum 25. Juni angemeldet sein. Die
Vau- und Wirtschaftsgemeinschaftist dem „Ring
der Bauwirte " in Bremen angefchlossen, mit
53 anderen deutschen Bauspar-Eenossenschaften,
mit zusammen etwa 35 000 Mitgliedern in allen
Teilen Deutschlands. Die Zentrale liegt in Bre¬
men beim „Ring der Bauwirte ". Die in Kon¬
kurs gegangene Genossenschaft, der allein rund
7000 Genossen angehören, ist die größte, die dem
„Ring der Bauwirte " angeschloßenist. Welche
Weiterungen sich aus dem Konkurs für den
„Ring der Bauwirte " ergeben, ist zur Zeit noch
nicht zu übersehen. Von der betreffenden Ge¬nossenschaft ist gegen die Entscheidung des
Reichsauffichtsamtsvorerst Berufung eingelegt.
Die Berufungsfrist läuft vier Wochen, hat aber
auf das Verfahren selbst keine aufschiebende
Wirkung. Dieses nimmt vielmehr seinen Gang.
Die Hauptleitung der in Bremen domizilieren¬
den Bansparbewegung lag bei der Firma Heil¬
mann u. Co., Kommandit-Gesellschaft. Im Okto¬
ber 1931 war die „Bauwirt -Ring AE." gegrün¬
det worden, über die die gesamteBausparrätig-
keit ausgeführt werden sollte. Die Eröffnung
des Konkurses über die Bau- und Wirtschafts-
Genossenschaft Bremen ist zwangsläufig gemäß
dem Privat -Versicherungs-Eesetz erfolgt. Die
Leitung der Genossenschaft hatte vorher durch
Rundschreibenihren Mitgliedern vom Gang der
Dinge Kenntnis gegeben.

Zentralviehmarkt Oldenburg vom 31. März.
Amtlicher Marktbericht. Ferkel - und

Schweinemarkt.  Auftrieo : insgesamt 85S
Tiere, nämlich 812 Ferkel und 41 Laufer-
schweine. Es kosteten das Stück der Durch¬
schnittsqualität: Ferkel bis sechs Wochen ult
7—10 RM.. sechs bis acht Wochen alt 10 bis
18 RM .. acht bis zehn Wochen alt 13—17 RM .;
Läuferschweinedrei bis vier Monate alt 20
bis 26 RM ., vier bis sechs Monate alt 26 bis
35 RM., größere Läuferschweine entsprechend
teurer. Beste Tiere aller Gattungen wurden
über, geringere unter Notiz bezahlt. Markt¬
verlauf : Sehr schlecht bei fraglicher Räumung-
— Nächster Ferkel- und Schweinemaikt am
Donnerstag, dem 7. April.

Der Markt von Leer am 30. März.
Großviehmarkt.  Zucht - und Nutz¬

vieh. Antrieb : 383 Stück. Auswärtige Käufer
ziemlich zahlreich vertreten. Eefamttendenz:
langsam. Es kosteten: Hochtragendeund frisch¬
melke Kühe 1. Sorte 360—390 RM.. 2. Sorte
275—330 RM .. 3. Sorte 150—225 RM.: hoch-
und niedertragende Rinder 2. Sorte 250—300
Reichsmark, 3. Sorte 125—200 RM.; Manien
125—180 RM .; zweijährige Bullen 180 bis
270 RM .; jährige Bullen 1. Sorte 300—400
Reichsmark. 2. Sorte 200—270 RM.. 3. Sorte
50—150 RM .; ein- bis zweijährige Mte Rin¬
der 50—200 RM .; Kälber bis zu zwei Wochen
10—20 RM . Ausgesuchte Tiere über Noriz.
B. Kleinviehmarkt.  Antrieb : 129 Stück.
Handel: mittelmäßig. Es kosteten: Ferkel bis
sechs Wochen 8—11 RM -, von sechs bis acht
Wochen 11—14 RM .: Läufer 15—24 RM. —
Nächster Groß- und Kleinviehmarkt am Mitt¬
woch. dem 6. April. Nächster Pferdemarkt am
Donnerstag, dem 28. April.

„Wieso? Ich finde das ganz nett, eine gol¬
dene Uhr zu finden!"

„Aber ich will sie doch abgeben und mir die
Belohnung auszahlen lassen. Da hätte ich
mindestens dreißig Mark Belohnung bekommen.
Jetzt muß ich nach Berlin fahren und die Uhr
nach Hasenhausen schicken."

„Hasenhcim", verbesserteder Wirt.
„Hasenheim, richtig, sehen Sie, nicht mal

den Namen kann ich mir merken. Wann geht
der Zug nach Berlin — genau?"

„Fünf Uhr achtundfünfzig."
„Ach, du lieber Himmel, da habe ich nur

noch elf Minuten Zeit. Das reicht doch nicht,
um noch aufs Fundbüro zu gehen. Zu dämlich.
Schade um die schöne Belohnung."

Der Bahnhofswirt überlegte. „Zeigen Sie
mir doch mal die Uhr!" sagte er schließlich.

Der Gast durchwühlte sämtliche Taschen und
brachte schließlich die Uhr zum Vorschein. Er
legte sie auf die Theke, und der Wirt betrachtete
sie genau. „Sie ist gestempelt", stellte er fest.
„Wissen Sie was, überlassen Sie mir die Uhr!
Ich gebe Ihnen einen Teil der Belohnung. Ich
werde inserieren und sie dem Verlierer zu¬
stellen. Ich gebe Ihnen — sagen wir — zwan¬
zig Mark!"

„Und wenn sich nun kein Verlierer meldet?
Wem gehört dann die Uhr nach einem Jahre ?"
erkundigte sich der Gast.

„Mir natürlich. Denn ich habe Ihnen ja
den Finderlohn ausgezahlt . . ."

„Nein, zwanzig Mark ist mir zu wenig.Mindestens dreißig."
Man einigte sich nach kurzem Hin und Her

auf fünfundzwanzig. Die der Gast mit dem
dämlichen Gesicht ausgezahlt bekam.

Dann aber mußte er seinen Koffer aufraffen
und eiligst in den draußen stehenden Zug nach
Berlin steigen. Es war füns Uhr siebenund-
fiinfzig. Eine Minute später dampfte der Zug
ob, und der dämliche Gast winkte dem Bahn¬
hof swirte noch einmal vom Fenster aus zu-
Dann schloß er das Fenster, steckte sich grinsend
eine Zigarre an und öffnete seine« Koffer.
Darin lagen noch ungefähr fünfzig „goldene"
Uhren, Großeinkaufspreis eine Mark zwanzig.

Auf der nächsten Station stieg der Mann mit
dem dämlichenGesicht aus und begab sich in Len
Wartesaal. Wo er eine Himbeerlimonaoe be¬
stellte. Und mit dämlicher Miene fragte, wann
denn der nächste Zug nach Halle ginge . ,,
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Zur Kundgebung der Eisernen Front.
An der öffentlichenKundgebung der Eiser¬nen Front am Sonntag beteiligt sich die gesamterepublikanischeBevölkerung der Jadestädte. Be¬absichtigt ist ein U m m arsch mit anschlie¬

ßenden Kundgebungen  im „Gessll-schaftshaus" und in den „Centralhallen". Die
Ausstellung zum Ummarsch erfolgt auf demBanter Marktplatz. Abmarsch mittags 12 Uhr
durch Werft-, Börsen-, Hindenburg-, Vik¬toria -, EAer-, Knorr-, Grüne- und Bismarck¬straße zum „G e se l l scha fts h a u s" ; weiterzweite Hälfte Vismarckstraße, Mitscherlichstratzezu den „Ce n t r a l h a l le n". In beiden Sälenkurze politische Kundgebungen zur Präsidenten¬wahl. — Reichsbanner, Hammerschaften und
Sportler nehmen Aufstellung auf dem Reichs¬adlerplatz, dagegen Parteien , Gewerkschaften,
Angehörige usw. in der Kieler Straße , Spitze
Börsenstraße. Reichsbannerkapelle, Bezirkstam-
Lourkorps und sämtliche Fahnen gehen mit. Be¬
zirkstambourkorps. Abmarsch um 11 Uhr vom
„Tonndeicher Hof" : 10.15 Ahr Sammeln.
Zum Vefitzwechsel bei der HeppenserTaufabrik.

Ergänzend zu unserer kürzlichen Notiz erhal¬ten wir noch die folgende Mitteilung : „Die seitdem Jahre 1864 in Rüstringen bestehende Tau¬
werkfabrik und mechanische Hanfspinnerei derFirma A. Ahlers, welche sich im Laufe derJahre zu einer der angesehensten Firmen in derHart - und Weichfaserspinnereiemporgearbeitethat , ist infolge schlechter Wirtschaftslage der
bisherigen Inhaber zwecks Fortführung des Ge¬schäftes insgesamt für 82SÜ0 RM . an eine
mitteldeutscheFirma gleicherBranche zum An¬tritt am 1. April dieses Jahres verkauft wor¬den. Es handelt sich um die Grundstücks-Artikel1021, 1026 und 1300, welche vordem einen ge¬
meinen Wert von 126 043 RM . hatten. Der
Maschinenpark ist im Jahre 1929 von einem
Sachverständigen der OldenbürgischenHandels¬kammer mit 159 875 RM . bewertet worden.
Ferner sind sämtliche zur Firma gehörigen
Wohnhäuser in der Lilienburg- und Einigungs¬straße, Artikel 1022, 1030, 1033 und 1260, deren
gemeiner Wert früher 88 734 RM . betrug, für
22 500 RM . an Frau Bauunternehmer Felix inWilhelmshaven verkauft worden. Aus Vor¬
stehendemgeht deutlich hervor, in welchem Aus¬maße die Entwertung  der Grundstückeund Arbeitsmaschinen fortgeschritten ist. Die
Fabrikanlage ist im Laufe der Jahre dauerndmit neuen Arbeitsmaschinen vervollständigtworden und hat noch in den letzten Jahren anStelle des Dampfantriebes elektrische Truppen-und Einzelantriebe der Maschinenerhalten .'

Heute Partei -Funktionärsttzung.
Im Gewerkschaftshausfindet heute abend ab8 Uhr «ine wichtige Sitzung aller SPD .-Funk-'tidnäre statt, zu der um zahlreiches und pünkt¬liches Erscheinenersucht wird.

Von der Neichsmarine.
Mit Wirkung vom 1. April 1932 sind zu'Marineunterärzten befördert: Marinesanitäts¬fähnrich Bock unter Zuteilung zur Ostseestationund Kommandierung zum Marinelazarett Kiel-Wik, und Marinesanitätskadett Beese unter Zu¬teilung zur Nordseestationund Kommandierungzum Marinelazarett Wilhelmshaven. — Post¬station für den Kreuzer „Emde  n" ist bis zum4. April Wilhelmshaven (letzte Postabholungvormittags ), vom 5. bis 10. April Kiel, 11. bis17. April Swinemünde, 18. bis 29. April Kielund ab 30. April bis auf weiteres wieder Wil¬

helmshaven.

Die Rüstringer „Vurenschenke'

Unser Bild zeigt eines der ältesten jadestädtischenLokale, die „Vurenschenke" an der Genossen¬schaftsstraße. Die Hausfront weist als Symbol die Figuren zweier Buren auf. Seinen Namenhat das Lokal in Anlehnung an den südafrikanischenBurenkrieg des Jahres 1902 durch seinenersten Wirt erhalten.

Neuer Jugend-Werbenachmittag.
Ein zweiter Werbenachmittag der jade¬städtischenSozialistischenArbeiterlugend findetam kommendenSonntag, nachmittags 4.30 Ahr,im Jugendheim an der Lesstngstraße statt. Die

Schulentlassenen und die werktätige Jugendsind zu dieser Veranstaltung eingeladen.
Wetternachrichtenaus See.

Außenjade: Wind NW 2, bedeckt, See 1,Temperatur plus 4 Grad; Minsenersand: WindNNW 2, bedeckt, Regen, See ruhig, Tempera¬tur plus 4 Grad ; Wangerooge: Wind NW 2,Regen, See 1, Temperatur plus 6 Grad;Voslapp : Wind N 2, Regen, Hochwasser ge¬
wöhnlich, Temperatur plus 5 Grad; Arngast:Wind N 3, Regen, Hochwasser 4,06 Meter, Tem¬peratur plus 6 Grad.

Kasperletheater der Roten Fallen.
Die Roten Falken wollen am Sonntag allen

Arbeiterkindern einige frohe Stunden bereiten.Sie laden deshalb zu ihrem Kasperlespiel im
Jugendheim an der Lesstngstraße ein. Um8 Uhr wird der heitere Nachmittag durch ein
frisches Lied der Roten Falken eingeleitet, derKasper erscheint und stellt sich und die anderen
selbstgebasteltenPuppen vor, das Spiel beginnt.In den Pausen zeigt dann die von den Kinder-
silmnachmittagen her bekannte Musikgruppe ihrKönnen und nach einer Rezitation werden die
Darbietungen mit einem gemeinsamgesungenenLiede beendet. Da der Ueberschutz dieser Ver¬
anstaltung für das Ferienzeltlager der RoienFalken bestimmt ist, bitten sie um recht zahl¬reichen Besuch.

Vom Hafen.
Der deutsche Tankdampfer „Julius Riitgers"ist gestern vormittag leer nach Rotterdam aus¬gelaufen.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den moramen Sonnabend: Bei

wechselnden Winden aus West noch kühl und an¬haltende Niederschlagsneigung. — Hochwasser ist
morgen um 11.05 Uhr und um 23.20 Uhr.

Wttdemskavener TaaesvertOt.
Tagung des Provinziallandtages.

In Hannover ist der Provinziallandtag er¬neut zusammengetreten. Er wurde vom Öber-präsident Roste mit einem Referat über die
finanzielle und wirtschaftlicheLage der Pro¬vinz eingeleitel. Zum Landtagspräsidentenwurde mit 53 von 107 Stimmen der Kandidat
der Rechten, Landrat a. D. Rotberg gewählt;Landrat a. D. Stille (Soz.) erhielt 49 Stim¬men. Da die Sozialdemokraten auf einen Vor¬
schlag zum Vizepräsidenten verzichteten, wurden
ebenfalls mit den 53 Stimmen der RechtenAbg.Dr. Bienhold zum 1. und Abg. Sagebiel ge¬wählt . — In der gestrigen Sitzung des Pro¬
vinziallandtags gab es eine große Ueber-raschung. Statt der erwarteten Etatrede des
Landeshauptmanns gelangte zunächst ein Dring¬
lichkeitsantrag aller bürgerlichen Parteien zurErörterung, die Beratung des Haus¬halts  für 1932 und der damit zusammenhän¬genden Vorlagen bis längstens 1. Juli zu ver¬tagen,  die übrigen Vorlagen zu erledigen undden Provinziallandtag dann zu vertagen. Der
Provinzialausschutz soll ermächtigt werden, denHaushalt der Provinz im Rahmen des vor¬gelegten Entwurfes unter tunlichster Berück¬sichtigung der Vorschläge des Haushaltsaus¬
schusses vorläufig weiterzuführen. Die Provin¬zialabgabe soll vorläufig in alter Höhe (16Prozent) weitererhoben werden. Nach aus¬gedehnter Eeschäftsordnungsdebattebeschloß derAeltestenrat, diesen Antrag als Punkt 1 auf die
Tagesordnung am Freitag zu setzen. Hierzugab 1. Schatzrat Dr. Hartmann eine Erklärungab, in den geschätzten Einnahmen des Etats habe
sich inzwischen eine wesentlicheVerringerungeingestellt. Durch die Herabsetzung des Zuschlagszur Kraftfahrzeugsteuer von 10 auf 5 Prozentwerde die Provinz einen Ausfall von 400 000
Reichsmark haben, ferner sei durch Umfragebei den Stadt - und Landkreisenfestgestellt wor¬den, daß durch die Entwicklungder letzten Zeitdas Maßstabsoll für die Bürger- und Gewerbe¬steuer stark gesunken ist. Hierdurch trete aber¬

mals eine Einnahmeverminderung um 535 000
Reichsmarkein, so daß ein neuer Fehlbetrag vonfast 1 Million RM. entstehe. Nachdem in ein-
stündiger Tagungspause die Fraktionen zu derneuen Sachlage Stellung genommenhatten, be¬antragten nach Wiedereröffnung der Sitzungdie Sozialdemokraten Weiterberatüngdes Etats . Dieser Antrag wurde aber gegen disStimmen der Linken abgelehnt.  Diese Ab¬stimmung läßt voraussehen, daß auch der Ver¬tagungsantrag der Rechten Freitag mit der
gleichen Mehrheit angenommen wird. — Hier¬auf wurde die Beratung mit der Ausspracheüber die Collmener Steinbruchangelegenheitfortgesetzt. Im Verlauf der Aussprachekam eszu scharfen Zusammenstößenzwischen rechts undlinks, wobei van den Nationalsozialisten immerwieder die Vorwürfe der Korruption erhobenwurden. Landesoberbaurat Müller stellte fest,
daß seitens der Wegebauverwaltung Steinbruch¬material aus Collmen nur dann gekauft wor¬den sei, wenn das Material sich nicht teurerstellte, als gleichwertigeWare aus Privathand.
Landeshauptmann Hagemann erklärte, das
Landesdirektorium und der Provinzialausschußhätten den absoluten Willen, Verfehlungen un¬
bedingt aufzudecken und zu ahnden; er müsse je¬
doch die Beamten seiner Verwaltung, die sichkeiner Verfehlung schuldig gemacht hätten, in
Schutz nehmen. Am Schluß der Debatte wurdeein kommunistischer Antrag, die Steinbrücheweder zu verkaufen noch zu verpachten, gegendie Stimmen der Kommunisten und der Sozial¬demokraten abgelehnt. Der nationalsozialistisckeAntrag, die Collmener Steinbrüche so schnellwie möglich zu liquidieren, wurde gegen dieStimmen der Antragsteller abgelehnt, dagegenwurde ein bürgerlicher Antrag , der die Pro¬
vinzialverwaltung ersucht, gewünschte organi¬satorische Maßnahmen mit Nachdruck durchzu¬führen und im übrigen die baldmöglichste Ver¬
wertung der Steinbrüche im Sinne des vor¬jährigen Beschlusses(durch Verpachtung oderVerkauf) zu verfolgen, angenommen.

Am Sonntag Eesellenfreisprechung.
Am kommenden Sonntag , vormittags 10Uhr, findet im Festfaale der Gewerbeschule

Wilhelmshaven die diesjährige Freisprechungder Lehrlinge zu Gesellen ihres Handwerksstatt. Nach der uns gewordenen Mitteilungwerden 10 Lehrlinge der verschiedenenBerufedes Handwerks freigesprochen. Anschließend andie Gesellenfreisprechungfindet die Eröffnungder Gefellenstllcksausftellung in den unterenRäumen der Berufsschule statt, wozu die
Innungen , Eltern sowie die Einwohnersckaftder Jadestädte eingeladen werden. Der Ein¬
trittspreis beträgt 0,20 RM .. Schüler frei,
Sonderkurse an der Städtischen Handelsschule.

Die Handelsschulehat auch in dem kommen¬den Schuljahr den ursprünglich als HöhereHandelsschulegedachteneinjährigen Kursus fürSchüler mit mittlerer und O-II-Reife wieder
eingerichtet. Auf dieser Allgemeinbildung auf-baüend vermittelt der Kursus gründliche Kennt¬nisse für die kaufmännischePraxis und gleich¬zeitig eine gute Grundlage für ein etwaigeswirtschafts-wissenschaftliches Studium. Um dieUnterbringung der Abiturienten in die kauf¬
männischePraxis zu erleichtern, hat der prsu-
stische Minister für Handel und Gewerbe kürz¬
lich die Errichtung und den Besuch solcher Kursewarm empfohlen. Unterrichtsfächer sind:
Betriebswirtschaftslehre, kaufmännischeKorre¬spondenz, Buchführung und Bilanzlehle, kauf¬männische Arithmetik, Wirtschaftsgeographie,Englisch. Spanisch, Maschinenschreiben und
Kurzschrift. Daß außerdem die zweijährigeHandelsschule, durch deren erfolgreichenBesuch
das Zeugnis der mittleren Reife verliehen wird,nach wie vor weiterbesteht, dürste wohl all¬gemein bekannt sein.
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12. iforueyung — Nachdruckverboten
Sie war so zermürbt, daß sie sich danach,sehnte, beruhigt zu werden. Und Doktor Carsten»erstand es, beruhigend zu wirken. Hinter demSpott und dem Gleichmut, den er stets zur Schautrug , verbarg sich psychologische Meisterschaft.Die Art und der Ton seiner Fragen waren so,

daß ihm Lilly Behrens gern antwortete.
Er wußte, daß er bei ihrer augenblicklichen

Gemütsverfassung von ihr nicht verlangenkonnte, ihm eine zusammenhängende, logischeund historisch getreue Schilderung der Ereig¬
nisse dieses Tages zu geben. Und darum ließ ersie sozusagenam Ende anfangen. Das jüngsteErlebnis zuerst und dann erst die weiter zurück¬
liegenden.

„Seit wann sitzen Sie denn in dieser ekel¬haften Kälte an diesem verfänglichen Platz?"
Es stellte sich heraus, daß sie gar nicht wußte,wie lange sie schon dasaß. Als sie hörte, daß

Mitternacht längst vorüber war, schrak sie zu¬sammen.
„Wann sind Sie denn von meinem Kollegen

Eambichler aus der Vernehmung entlassenworden?"
Sie wußte, daß das gegen zehn Uhr gewesenwar . Sie schilderte ihm dann, daß sie ihre Freun¬din Andersen nach der Vernehmung nach Hause

gebracht hätte, weil diese sich nicht wohl befun¬den habe.
„Und was machten Sie , nachdem Sie sich vonIhrer Freundin Andersenverabschiedet hatten?"fragte er. Er ahnte, daß er einen kritischenPunkt berührte.
„Mir war so elend", bekannte sie. „Die Auf¬

regungen dieses Tages waren so groß, daß ichmich nicht dazu aufraffen konnte, schon nachHause zu gehen."
Der Korkzieher ahnte etwas : „Sie hatten

das Bedürfnis , sich mit jemandem auszu¬
sprechen."

Ihr Schweigen war Geständnis, der neuer¬dings hervorbrechende Tränenstrom Verräter.Da wagte der Korkziehereine kecke und etwas
unvermittelte Frage:

„Warum hat Sie denn Jsenbeil so gekränkt?"
Sie antwortete ihm nicht. Aber er sah, wieihr Brustkorb arbeitete und wie sie sich Mühegab, die Herrschaft über sich zu behalten. Dalegte er seine Hand beruhigend auf ihre Schul¬ter, so wie heute morgen Jsenbeil seine Handzuweilen auf die Schulter der Andersen gelegthatte.
„Fassen Sie Vertrauen zu mir, FräuleinBehrens : Sie wissen, ich bin Ihr Freund."
„Ich werde es niemals jemanden erzählenkönnen", schluchzte sie.
Der Korkzieher lächelte in sich hinein. Diese

Behauptung verriet ihre Jugend. Und Jugendbleibt sich nicht immer konsequent. Er wußte,daß er in wenigen Minuten die ganze Wahr¬heit von ihr erfahren würde.
Es war rührend, wie er diese Wahrheit ausihr herauszog. Er behandelte sie so, wie einVater seine Tochter.
„Sehen Sie , Fräulein Behrens, vor mirkrauchen Sie sich nicht zu fürchten. Ich Habs

schon graue Haare und habe bestimmt schlim¬mere Dinge erlebt, als Sie heute erlebt haben.Sie brauchen mich ja nicht anzuschauen, wennSie erzählen. Nehmen Sie Ihren Kopf in beideHände und schließen Sie die Augen; Sie werdensehen, daß es dann geht."
Und es ging wirklich. Lilly Behrens erzählteihm alles. Sie beichtete ihm sogar die Sünde

dieses Tages.
Zehntes Kapitel.

,.2n jedem anständigen Kriminalfall müssen
Fingerabdrückeeine Rolle spielen."

Diese etwas bizarre und offensichtlich über¬
spitzte Behauptung machte Herr Doktor Carstenin früher Morgenstunde des nächsten Tages, alses noch so dunkel war, daß die Lichter in den
Wohnungen brennen mußten.

„Es ist entschiedennicht Besuchszeit", hatteDoktor Carsten am Telefon geäußert, als er

gegen sechs Uhr vormittags sich mit Lammonts
Wohnung verbinden ließ. — Das hatte sich Re-
qierunasrat Lammont. der sich noch im Schlaf¬
rock befand, als das Telefon schrillte, entschieden
selbst gedacht. — „Trotzdemwäre ich Ihnen zugroßem Dank verbunden, Herr Reaierungsrat,wenn Sie mich möglichst sofort empfangen wür¬den. Es handelt sich um den Fall Andersen-Reese."

Regierungsrat Lammont hatte eine ironischeBemerkung unterdrückt, die ihm auf den Lippenlag. Er hatte gern gesagt, daß sich Doktor Car¬sten Höflichkeitsphrasenersparen solle; einem,den man im Verdacht hat, Mörder zu sein,braucht man für die Gewährung einer Audienzkeinen Dank auszusprechen. Aber laut hatte ernur geäußert:
„Ich stehe in einer Viertelstunde zu IhrerVerfügung. Soll ich in Ihr Büro kommen oderwollen Sie mich in meiner Wohnung beehren?"
„Ich würde Sie gern in Ihrer Wohnung be¬tuchen", hatte der Korkzieher erwidert; „denn

vielleicht möchte ich auch Ihre Schwester sprechen,und da empfiehlt es sich, daß ich Sie besuche."
Dieses Telefongesprächwar der Vorläuferdes BesuchesDoktor Carstens bei Lammont.Beide Geschwister empfingen ihn. Sie waren

höflich, aber nicht eben liebenswürdig. Ermerkte, daß sie in ihm einen Feind sahen, undamüsierte sich darüber.
Hede Lammont wies ihn in den Sessel, in

dem tags zuvor Seiden gesessen hatte. Aber mitZigaretten wartete sie ihm nicht auf.
Doktor Carsten ging direkt auf sein Ziel los:„Jrb komme, um von Ihnen Aufklärung überzwei Punkte zu erhalten." .
Lammont verbeugte sich schweigend.
„Erster Punkt. Bitte , lassen 'Sie mich dieHüte sehen, die Sie tragen."
Sie sahen ihn entgeistert an. Dann begriftHede, daß dies ein Auftrag war, der in das

Hausfrauenressort fiel, und sie entfernte sich,um im Kleiderschrankihres Bruders Umschauzu halten.
Sie kam mit fünf Hüten zurück. Zwei davonwaren Strohhüte.
„Die interessieren mich nicht", erklärte Dok¬tor Carsten, „aber die anderen drei Hüte."

Unter den letzten drei Hüten befand sich eingraublauer Velourhut. Auf diesen deutete Lam¬
mont, als Doktor Carsten fragte, welchen HutLammont gewöhnlichtrage.

„Hatten Sie diesen Hut auch gestern aus?"fragte Doktor Carsten.
„Jawohl .",
„Vormittags , auf dem Wege von und zur

Gerichtsverhandlung und auch nachmittags?"
„Vormittags und nachmittags", bestätigteLammont.
„Und die anderen beiden Hüte?"
„Trage ich zur Zeit nur selten. Der eine ist

so alt , daß er nur noch bei Sturm und Regen¬wetter herhalten muß, und der andere so ele¬gant, daß er zur Zeit nur bei außerordentlichenGelegenheiten getragen wird."
„Wenn Sie sich also etwa verloben würden,zum ersten Besuch mit Ihrer Braut würden Sie

den letzten Hut aufsetzen?" sagte der Korkzieherwohlgelaunt. In Hede Lammont kochte es vor
Wut ob dieser unverfrorenen Bemerkung.

„Was hat meine Hutgalerie mit den gestri¬gen Ereignissen zu tun ?"
Doktor Carsten antwortete mit einer Gegen¬frage. „Wissen Sie, daß der Herr, der BeraReese gestern nachmittag per Auto nach Hausebrachte, einen graublauen Velourhut truq, wiedieser da?"
Nun wurde es Hede Lammont zu bunt:„Sind Sie gekommen, um Unverschämtheitenzusagen?" zischte sie empört.
Doktor Carsten schüttelte ruhig den Kopf.„Der zweite Punkt, den ich gern klären würde,ist die Angelegenheit des Briefes. Sie wissen,daß ein Brief der Vera Reese an Sie, Herr Re¬

gierungsrat , in diesem Papierkorb gefundenwurde.
„Von wem?" fragte Hede Lammont.„Von Staatsanwalt Seiden."
„Er hat spioniert?" rief sie, und die Tränenkamen ihr, ohne daß sie wußte, warum.
Auch diese Frage ignorierte Doktor Carsten.
„Es ist wesentlich", erklärte er, „festzustellen,

wieso dieser Brief in den Papierkorb kam. Wervon Ihnen beiden hat denn den Brief in Emv-fanq genommen?"
(Fortsetzungfolgt.)
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GvsrMche Vorschau.

Den „Solidarität "-Sportlern zum Erich!
Am kommenden Sonntag tritt in den Jade¬

städten die Konferenz des Bezirks Oldenburg
Ostfriesland im Kau 6 des Arbeiter-Rad- und
Kraftfahrer -Bundes „Solidarität " zusammen.
Aus Rüstringen-Wilhelmshaven selbst, aus
Oldenburg, Emden, Leer und den zahlreichen
weiteren Orten unseres Gebietes werden sich
Delegierte der Ortsgruppen einsinden, um zur
bisherigen und kommenden Tätigkeit der orga¬
nisierten Radler und Motorradfahrer Stellung
zu nehmen. Der Bezirksvorstand hat Rechen¬
schaft abzulegen über die Entwicklung der Ge¬
schäfts- und Sportverhältnisse in den Jahren
seit der letzten Tagung und die Beauftragten
der Ortsgruppen werden ihrerseits berichten
und neue Vorschläge und Anregungen vortragen.
Immer mehr hat sich der Bund „Solidarität"
zu der Interessenvertretung aller Rad- und
Motorradfahrer des arbeitenden Volkes ent¬
wickelt. Sein beispielloser Mitgliederanstieg
sollte auch dem letzten Fahrer Veranlassung
sein, seine Reihen zu stärken. Jeder nimmt
damit zugleichteil an den hohen Leistungen,
die „Solidarität " seinen Radfahrern und
Motorradfahrern bietet.

Der Tagung, die Sonntag vormittag um 10
Uhr im Gewerkschaftshausbeginnt, wünschen
wir einen nutzbringenden Verlauf. Sie findet
statt in einer ernsten, politisch bewegten Zeit.
Wir dürfen der Erwartung Ausdruck geben, daß
sie im Zeichen der Einheit der Arbeiterbewe¬
gung, im Zeichen der Eisernen Front durch-
geführt werden wird. In diesem Sinne seien
die „Solidarität "-Eenossen mit „Frei Heil"
begrüßt!

tk. Die Fußball serie beginnt.  Am
Sonntag setzt wieder der hartnäckigeKampf um
die Punkts in den Serienspielen der Arbeiter¬
sportler ein. Etwas verspätet für die Ter¬
mine, aber für die Vereine zum Vorteil, weil
Zeit gegeben war zum Rüsten. In der nord-
oldenburgischenGruppe ist „Einigkeit"-Ostern-
buvg nicht dabei. Die schädlichen Ereignissedes
Kreisspiels wirken nach und die Mannschaft
will sich scheinbar erst erholen. Dafür tritt
Oldenburg wieder auf den Plan , die Mann¬
schaft ist jung und in ihrer Spielstärke noch un¬
bekannt. Varel hat einige gute Kräfte wieder
eingesetzt und wird sich bemühen, nicht wieder
den Schwanz zu halten. Rüstringen ist der An¬
spruch anmeldende Teilnehmer. Die Abteilung
verfügt über außerordentlich gutes Material.
Es bleibt nur abzuwarten, ob die Leitung es
versteht, die Spieler richtig zu plazieren, denn
letzten Endes wird dadurch erst die Spielstärke
einer Mannschaftauf die Höchstleistung gebracht.
Germania wie auch Heppens sind Fragezeichen.
Beide sind leistungsfähig, aber unbeständig.
Rüstringen wird in diesen beiden gefährliche
Rivalen finden. Schaar hat ebenfalls eine stets
-schwankende Spielstärke: aus eigenem Platz
wird die Mannschaft jedem Gegner gefährlich.
Eie dürfte einen Mittelplatz erringen. Aus alle
Fälle entscheiden die Spiele Rüstringen —
Germania — Heppens die Führung der ersten
Runde und bieten bestimmt Gewähr für guten
Sport.

Morgiger Handballsport.  Morgen,
Sonnabend, abends 6.30 Uhr, findet auf dem
Rustringer Sportplatz an der Genossenschafts-
straße ein interessantes Handballspiel Jade l
gegen Rüstringen 2 (Herren) statt. Der Aus¬
gang des Spieles ist ungewiß. Nach dem Spiel
versammelt sich der Spielausschutzder Rüstrin¬
ger zu einer Besprechungim Vereinsheim.

SonntäglicherFußballsport:  Mir
Beginn der Frühjahrs -Serien-Runde finden aus
dem Sportplatz der Freien TurnerschaftRüstrin¬
gen an der Genossenschaftsstraße folgendeSpiele
statt : 13.30 Uhr: Schaar 2 — Rüstringen 2;
15 Uhr: Schaar 1 — Rustringen 1. - Anläßlich
des Aufmarschesder Eisernen Front haben alle
Fußballspieler um 11.30 Uhr auf dem Reichs¬
adlerplatz anzutreten.

Wiederaufnahme des tzalemann-prazesses.
Der wahre Mörder gefunden? — Ermittlungen in Elsaß-Lothringen erschüttern ein Midi.

Brief aus Wien.
Die in der ganzen Welt berühmt gewordene

Affäre des Studenten Philipp Halsmann aus
Riga, der in Innsbruck wegen Vatermordes ver¬
urteilt und dann begnadigt worden war, lebt
jetzt wieder auf. Der Verteidigung Halsmanns
ist es gelungen, eine polizeiliche Ermittlungs¬
aktion durchzusetzen, die voraussichtlich zur Wie¬
deraufnahme des Verfahrens vor Gericht führenwird.

Bei der neuen Aktion handelt es sich darum,
nachzuweisen, daß Philipp Halsmann gar nicht
der Mörder seines Vaters war und daß dieser
Mörder vielmehr in der Person des Vagabun¬
den Johann Schneider zu suchen sei. Schneider
hatte sich seinerzeit freiwillig als

der wahre Mörder des alten Halsmann
gemeldet, indem er sich bei einem Wiener An¬
walt einstellte und dort eine Schilderung des
Mordes gab, den er selbst begangenhaben wollte
Der Rechtsanwalt ging mit Schneider zur Poli¬zei und dort wiederholte dieser sein Geständnis.
Er erzählte, daß er, während er in Tirol auf
der Malze war, den alten Zahnarzt, der seiner
Gesellschaft einige hundert Schritte voranging,
angebettelt habe. Halsmann habe sein Ersuchen
um ein Almosen brüsk zurückgewiefen. Darüber
habe ihn die Wut gepackt und im Verlaufe des
Streites , der sich nun entwickelte, habe er Hals¬
mann mit einem Stein erschlagen.

Dieses Geständnis wirkte gerade in dem
Augenblick, da die Wochender öffentlichenEr¬
regung um den Fall Halsmann hochschlugen,
wie eine Bombe. Aber schon einige Tage spä¬
ter ließ sich Schneider aus der Untersuchungs¬
haft vorführen und

widerrief sein Geständnis.

Er erklärte, daß er sich selbst fälschlich des Ver¬
brechens bezichtigt habe, und nun. da seine
Zellengenossenihm die Folgen seines unüber¬
legten Schrittes vor Augen geführt hätten, wolle
er nicht weiter als Mörder gelten. Der Staats¬
anwalt ließ daraufhin die Anklage wegen ver
Ermordung Halsmanns fallen und Schneider
wurde nur wegen Betruges zu einigen Monaten
Gefängnis verurteilt.

Die Einstellung der Mordanklage erfolgte in
erster Linie deshalb, weil es Schneider gelun¬
gen war, einen glaubwürdigen Alibibeweis bei¬
zubringen. Er erzählte, daß er zur Zeit oes
Mordes gar nicht in Tirol gewesensei, sondern

in der Kaserne der Fremdenlegion in
Weißenburg (Elsaß-Lothringen),

da er damals nach Marokko zur Fremdenlegion
gehen wollte.

Halsmann, der gegenwärtig in Paris an der
Technik studiert, rastete aber auch nach seiner
Begnadigung nicht. Sowohl er. als auch seine
Verteidiger forschten unermüdlich weiter, und
nun ist ihnen die überraschendeFeststellung ge¬
lungen, daß Johann Schneider zur Zeit des
Mordes nicht in Elsaß-Lothringen gewesen sei
Die Verteidiger haben das darauf bezügliche
'Aktenmaterial nun dem Untersuchungsrichter
vorgelegt und dieser hat die Polizei beauftragt,
Johann Schneider auszuforschenund einem ein¬
gehenden Verhör zu unterziehen. Man nimmt
an, daß es Schneider nicht gelingen wird, sein
Alibi aufrechtzuerhalten. In einem Brief, den
er an einen Wiener Freund gerichtet hat, er¬
klärt Philipp Halsmann, daß er nicht rasten
werde, bis es ihm gelungen sei, sich von dem
entsetzlichenVerdacht des Vatermordes völlig
reinzuwaschen.

Die Germanen im Punktkampf.
Am kommenden Sonntag beginnen auf den
Fußballfeldern die Punktkämpfe. Die 1. und
3. Herrenmannschaftender Germanen haben die
ersten Kämpfe gegen die Bundesgenossen aus
Varel zu bestehen. Wenn auch mit einem Sieg
der Germanen gerechnet werden kann, so sind
die Vareler Genossen nicht zu unterschätzen,
denn schon oft haben die ^.-Mannschaften un¬
erwartet Federn lassen müssen. Die 3. Mann¬
schaft beginnt ihren Kampf um 11 Uhr, wäh¬
rend das Hauptspiel um 16.30 Uhr seinen An¬
fang nimmt. Vormittags um 9 Uhr steht eben¬
falls ein äußerst spannendes Spiel zwischen den
Ortsrivalen Heppens 2 und Germania 2 an.

Handbalisport an der Eöker-
straße.  Am kommendenSonntag spielen alle
vier Handballmannslbaten des Freien Turn-
und Sportvereins Wilhelmshaven auf dem
Platz an der Gökerstraße. Den Reigen eröffnen
um 14 Uhr Wilhelmshaven 1 Jgd . und die
gleiche von Rüstringen. Das letzte Spiel konnte
Rüstringen 7:2 gewinnen. Anschließend spielen
die Schüler von Wilhelmshaven und Schaar.
Um 15.40 Uhr treffen sich Wilhelmshaven 1
und Rüstringen 2. Beide Mannschaften sind im
Tempo gleichwertig. Zum Schluß betreten
Wilhelmshaven 2 und Rüstringen 2 8 den
Platz; um 16.40 Uhr.

Handballsport in Schaar.  Am
Sonntag stehen sich WM fälligen Börsenfpisl
Schaar L Herren und Rüstringen ältere Ju¬
gend gegenüber. Das Spiel findet nachmittags
ab 3 Uhr auf dem SHaarer Sportplatz statt.

Ausfaliendes Spiel.  Das Handball¬
spiel Mariensiel 1 gegen Heppens 1 findet
nicht statt.

Aus Stedingen.
Elsfleth. Außer Dienst gestellt.  Das

Schulschiff„Großherzogin Elisabeth" hat den
Heimathafen verlaßen und ist nach Hamburg-
Finkenwärder überführt worden. Es wird
keine Seefahrten mehr ausführen, sondern soll
dort zu Ausbildungszweckendienen im trockenen
Dienst. Die aus 25 Mann bestehende Be¬
satzung wird vom Schulschiff „Deutschland",
welches sich noch auf der Heimrssie befindet,
übernommen.

Elsfleth. Frühlingsschauturnen
der Arbeiterturner.  Die freien Tur¬
ner haben am Sonntag ihr Frühlings -Schau¬
turnen verbunden mit der Schulentlassungs¬
feier. Wie alle Veranstaltungen der freien
Turner , wird auch diese wieder ein reichhal-

VasVara-ieSnnLuxilS-Expretz
Toller Streich eines Banditenpaares in Kalifornien. — Geringe Beute.

Ein groteskes Verbrechen, würdig, durch die
Feder eines Edgar Wallace behandelt zu wer¬
den, spielt« sich im Salonwagen eines Luxus-
«xpresses in der Nähe von San Franziska
ab. Es befanden sich etwa 30 Passagiere in dem
Wagen, als plötzlich zwei maskierte Banditen,
«in Mann und eine Frau , «intraten und die
Fahrgäste mit erhobenen Revolvern aufforder¬
ten, sich zu entkleiden. Wohl oder übel mußten
di« 30 Passagiere, Männer und Frauen, ge¬
horchen.

Als nach einigem „Zureden" auch die letzte
Hülle gefallen war, machte sich die Frau an die
Sichtung der Beute, während der Mann die
Fahrgäste in Schach hielt. Was die Frau des
Mitnehmens für wert hielt, gab sie einem
Fahrgast, der sich als einziger nicht zu entklei¬
den brauchte, zum halten. Als sie fertig war
— sie hatte nur 600 Dollar in Var und eine
größere Menge Schmucksachen gefunden —, zog
ne di« Notbremseund verschwand mit ihrem
Begleiter.

Jetzt bemächtigte sich der dreißig paradiesischen
Gestalten, (alles, was sie nicht mitnehmen woll¬
ten, hatten die beiden Banditen zuvor aus dem
Fenster geworfen) eine Panik. Während die
Bahnbeamten noch nach dem Abteil suchten, in
dem die Notbremse betätigt worden war, ver¬
blieben die Insassen des Salonwagens in ent¬
setztem Schweigen. Schließlichwurden sie ent-oeckt, der einzige unter ihnen, der verschont wor¬
den war, mußte alles, was er irgend entbehren
konnte, hergeben, und endlich konnte das Bahn¬
personal aufgeklärt werden. Inzwischen hatte
aber das Verbrecherpaar einen derartigen Vor¬
sprung gewonnen, daß ihre Verfolgung er¬
gebnislos blieb.

Als Kuriosum verdient erwähnt zu werden,daß der eine Fahrgast, der sich nicht zu entklei¬
den brauchte, eine Summe von 10 000 Dollar
bei sich trug, die auf diese Weise den Räubern
entging.

tiges Programm aufweisen. Es wird ein jeder
bei dem niedrig gehaltenen Eintrittspreis in
der Turnhalle am Rittersweg auf sein« Kosten
kommen.

Berne. Sitzung des Eemeinderats.
Der Eemeinderat tagte in Denkers Hotel. In
dieser Sitzung war auch der Schulvorstand der
Bürgerschule anwesend. Dis Oefsentlichkeit
wurde zweimal während der Sitzung ausge¬
schlossen. Die gemeinschaftliche Sitzung befaßte
sich mit der Festsetzung des Schulgel¬
des  der Bürgerschule. Von allen Verteretern
wurde betont, daß man jetzt in der schweren
Notzeit den Eltern der Schüler entgegenkommr
müsse, um die alte Zahl der Schüler zu erhal¬
ten. Das Schulgeld betrug bis jetzt für
Stufe 1 (über 3000 RM . Einkommen oder über
80 000 RM. Vermögen) 20 RM . für hiesige
Schüler, 26 RM. für auswärtige Schüler:
Stufe 2 (2000 bis 3000 RM Einkommen oder
40 000 bis 80 000 RM. Vermögen) 16 RÄ . für
hiesige Schüler, 20 RM. für auswärtige Schü¬
ler : Stufe 3 (1000 bis 2000 RM . Einkommen
oder 20 000 bis 40 OM RM . Vermögen) 10 RÄ.
für hiesige Schüler, 14 RM . für auswärtige
Schüler: Stufe 4 (bis zu 1000 RM . Einkommen
oder bis zu 20 000 RÄ . Vermögen) 6 bzw. 9
Reichsmark. E.-M. Lürssen wünschtedie Fest¬
setzung eines einheitlichen Satzes, damit die
Klasseneinteilung verschwindet. G.-M. Hutz-
hufen erwiderte, daß dieser Schritt einem
Selbstmord der Bürgerschule gleichkomme. Die
Schülerzahl beträgt 76, davon 37 hiesige und
39 auswärtige Schüler. Aus diesem Grunde,
schlägt der Schulvorstandvor, die Sätze für hie¬
sige Schüler bestehen zu lasten, dafür die Sätze
für auswärtige Schüler in Stufe 1 auf 28 RM..
Stufe 2 auf 18 RM.. Stufe 3 auf 12 RM .,
Stufe 4 auf 8 RM. zu ermäßigen, von einer
weiteren Stufung abzufehen. da der Vorstand
die Möglichkeit hat. in einzelnen Fällen bei
Bedürftigkeit das Schulgeld zu ermäßigen. Der
Antrag des Schulvorstandes wurde einstimmig
angenommen. — Gegenüber der Vrand-
kasse  mußte die Gemeinde für zwei durch
Brand Geschädigte die Bürgschaft übernehmen
- - Dis Aerzte haben mit der Gemeinde einen
Vertrag , wonach die Gemeinde für jeden Gs-
meindearmen 15 RM. Pauschalgebühren zu
zahlen hat. Der Gemeindevorsteher hat das
Recht, während des Jahres noch Zugänge zu
der Liste zu machen. Nun ersuchen die Aerzte,
kür die Wohlfahrtser-werbslosen die Bezahlung
nach den Mindestrichtsätzender preußischen Ge¬
bührenordnung vorzunehmen. Dieses wurde der
Wohlfahrtskommissionüberwiesen, damit diese
sich mit den Aerzten einigt. — Die Kenntnis¬
nahme eines Schriftstückes des Einwohners
Deters lehnt der Gemeinderatab. — Das Amts¬
gericht in Elsfleth soll aufgehoben werden
Hiergegen legt der Gemeinderat schärfsten Pro¬
test ein. — In vertraulicher Sitzung wurden
noch einige Steuer- und Wohlfahrtssachen er¬
ledigt.

Warfleth. Parteiversammlung.  Eine
Monatsversammlung der SPD . findet am Sonn¬
abend, dem 2. April, bei Husmann statt. Die
Tagesordnung wird in der Versammlung be¬
kanntgegeben.

Ritzenbüttel. Gesunkene Packten.  Die
Neuverpachtungder Grünländereien des Olden¬
burger Staates fand vor einigen Tagen statt.
Es wurden verpachtet die Äutzengroden, die
Deichpfänder und Stückländer der Domäne
Barschlüte. Alle Ländereien wurden verpachtet.
Der jetzige Pachtpreis liegt 25 Prozent unter
dem des vorherigen Jahres . Auch em Zeichen
des Abbaues.

Lehrer: „Der Maulwurf frißt täglich soviel
wie er wiegt."

Schüler: „Herr Lehrer, wie weiß der Maul¬
wurf, wieviel er wiegt?"

In den Avril gelKkSl?
Lieber Leser! Vielleicht ist Dir so manches

in unserer gestrigen Ausgabe nicht ganz ge¬
heuer erschienen, und schließlich hast Du dann
mit einem Blick auf das Datum festgestellt:
Aha, der 1. April ! Nun also: so weit sind die
Babys  selbst im Land der sagenhaften Sen¬
sationen und Rekorde noch nicht, daß ein Zwei¬
jähriger einen Bund zum Schutz vor den Kin¬
desräubern zu organisieren und zu leiten ver¬
mag und der VerbrecherkönigAl Lapone  ist
wohl auch nicht der richtige Mann für das Pro¬
tektorat. Daß Präsident Hoover  eigenhändig
seine abgelegten Krawatten verkauft, hast Du
wohl auch kaum geglaubt, obgleich sich die Her¬
ren Präsidentschaftskandidatendrüben ja manch¬
mal sehr populär geben können, wenn es auf
die „Stimme des Volkes" ankommt. Weiterhin
müssen wie die Mitteilung machen, daß der
Thronfolger Englands noch immer sein Herz
nicht vergeben hat und auch Lilly Außem
hat noch nicht ihren Erwählten gefunden und
bleibt damit weiter dem deutschen Tennissport
erhalten. Scherze waren übrigens auch die
leider noch immer sehr entfernte Vereinigung
der Jadestädte und die Sache mit dem Schienen-
zepp zwischen Bremen und Wilhelmshaven.

Aus dem Sldeirvuroer Lande.
Noch kein Nachfolger.

Von der Pressestelledes Staatsministeriums
wird geschrieben: Zu der in der Press« ver¬
öffentlichtenNotiz „LandgerichtsprästdentBothe
tritt in den Ruhestand" ist zu bemerken, daß der
Nachfolger des zum 1. Mai in den Ruhestand
tretenden LandgerichtsprästdentenBothe noch
nicht bestimmt worden ist und di« von dem
Ministerialrat Dr. Christians in den Mini-
sterien der ^ ^
bekleidete
kann.

c Justiz und der Kirchen und Schulen
Stell« keinesfalls unbesetzt bleiben

Zur Neubesetzung der SeeSmterEmde«
Zum Reichskommissar bei den Seeämtern

Emden und Brake  ist . wie aus Berlin ge¬
meldet wird, als Nachfolger des verstorbenen
Admirals Kahlert der Kapitänleut na nt
a. D. und Polizeimajor im einstweiligen Ruhe-
stand v o n H o l l e u f f e r in Kiel, zuletzt Letter
des ReichswasserschutzesPolizeibezuk Schles-
wiq-Unterelbe, ernannt worden.

Es ist wohl das erste Mal . daß einem ehe¬
maligen Marineoffizier aus den unteren Char¬
gen das Amt eines Reichskommistarsbeim See¬
amt übertragen wird. Bisher wurde bei dieser
Stellenbesetzungim allgemeinen aus ehemalige
Admirale oder zum mindestenauf hohe Stabs¬
offiziere (Kapitäne zur See) zuruckgegriffen.

SS Jahre GemeindeNeuenburg.
Die durch den „Urwald" besonders bekannte

Gemeind« Neuenburg steht am 1. April auf ein
65jähriges Bestehen zurück. Sie wurde 1867 aus
den BauerschaftenNeuenburg. Ruttel und Astede
als selbständige Gemeinde gebildet. Bis zum
1 April 1867 hatten Neuenburg und Ruttel zur
Gemeinde Zetel, Astede zur Gemeinde Bockhorn
gehört.

Ausnahmebewilligung von Arbeits-
Verlängerungen.

Das Ministerium für soziale Fürsorge gibt
widerruflich für den Landesteil Oldenburg
eine Ausnahmebewilligung bekannt, die für vw
Zeit von April bis Oktober für bestimmte Be¬
triebe in Orten mit weniger als 10 000 Ein¬
wohnern die Ausdehnung der Arbeitszeit brs
täglich 10 Stunden gestattet. Dabei müssen
dann für Gehilfen und Lehrlinge Pausen von
täglich insgesamt mindestens zweistündiger
Dauer gewährt werden. Diese Ausnahme¬
bewilligung gilt für handwerksmäßig betriebene
Schmieden. Schlossereien. Maschinenreparatur-
wsrMätten. Sattlereien und kleine Gerrerde-
mühlen, die ausschließlichoder vorwiegend wr
die Zwecke der Landwirtschaft tätig sind. So¬
weit für einen Betrieb oder Gewerbezweig
eine tarifliche Regelung besteht oder abgeschlos¬
sen wird, tritt diese an die Stelle der Aus¬
nahmebewilligung. Bezüglich Mehrvergütung
für die über acht Stunden am Tage hinaus¬
gehende Mehrarbeit gilt 8 6u der Verordnung
für die Arbeitszeit vom 21. Dezember 1923 r«
der Fassung vom 14. April 1927.

Aus dem Landestheater. Zwei der größten
Erfolge dieser Spielzeit werden am Sonnt«
bei kleinen Preisen von 50 Pf - bis 2,50 RM.
zur Aufführung gelangen. Nachmittags um
3.15 Uhr geht Paul Abrahams neuer großer
Operettenschlagsr „Die Blume von Hawaii" m
der bekannten großartigen Ausstattung w
Szene und abends um 7.15 Uhr wird der große
Schwankersolg„Charleys Tante" wiederholt. —
Heute. Freitag , abends 7.45 Uhr. wird für das
6-Anrecht Fritz Schwieferts erfolgreiches Lust¬
spiel „Marguerite durch drei" gegeben. — Die
Notgemeinschaft erhält als 6. Veranstaltung
Büchners reizvolles, geistreiches Lulstsplel
„Leonce und Lena". Für Gruppe 1 (1—875)
findet die Aufführung am Sonnabend, dem 2-
April, statt, für Gruppe 2 (876—1750) am
Montag, dem 4. April. — Die Uraufführung
von August Hinrichs neuem Schauspiel „Nur
eine Mark" findet in der Inszenierung Hell¬
muth Götzes am nächstenDonnerstag statt. —
Die Anrechtinhaber und die Mitglieder der
Notgemeinschaftwerden auf die Zahlung der
Aprilrate hingewiesen. Die Mitglieder
Notgemeinschaftwerden gebeten, nach Möglich¬
keit die drei letzten Raten zusammen zu be¬
zahlen. um dadurch den Kassenbetrieb zu er¬
leichtern.
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3.Beilage rum..Volksblatt''. s.««.,««>,»«
Die Korruption im Aitlerladen.

Was für Elemente bei den Nazis das grotze Wort führen.
In der Nazi-Reichstagsfraktion und den

Nazi-Fraktionen der Länder gibt es Dutzende
von Mitgliedern, die wegen ehrenrühriger De¬
likte vorbestraft sind oder sonst Dreck am Stecken
haben. Die Registratur über diese Vorkämpfer
für das Dritte Reich wird jetzt ergänzt durch
«inen Fall Wolkersdörfer.

Dieser Wolkersdörfer ist Reichstagsabgeord¬
neter der NSDAP , für Thüringen. Seine
Parteifreunde beschuldigen ihn bereits seit
Wochen des Betrugs, der Unterschlagung, des
Chrenwortbruchs und ähnlicher Schandtaten,
ohne datz die Reichsleitung der NSDAP , in
München gegen diesen Ehrenmann bisher vor¬
gegangen wäre oder gar der Forderung seiner
Zeitzer Ortsgruppe entsprochen und ihn davon¬
gejagt hätte. Die Münchener Parteileitung
hat seine Amtsenthebung vielmehr ausdrücklich
abgelehnt, weil sie ein derartiges Subjekt, wie
Strasser gegenüber einer Delegation der Zeitzer
NSDAP , betonte, für die rednerischePropa¬
ganda der Partei nicht entbehren kann. Diese
Aeutzerung ist typisch. Sie patzt zu dem Aus¬
spruch Hitlers von den „rauhen Kämpfern".
Rauh im Ton. im Charakter und in der Pro¬
paganda. Was wäre die NSDAP , auch ohne
dem, ohne den täglichen Volksbetrug durch
Typen, die wie Wolkersdörfer auf praktische
Erfahrung zurückblicken und sich deshalb auf
das „rauhe" Geschäft besonders verstehen?

Als die Vorstellungen der Zeitzer Orts¬
gruppe der NSDAP , gegen Wolkersdörfer im
Münchener Braunen Haus, dem Eldorado der
Röhmlinge, gescheitert waren, unternahmen die
Ortsgruppenführer der betreffenden Organisa¬
tion bei ihrer Eauleitung in Halle-Merseburg
einen neuen Vorstotz gegen den „rauhen"
Kämpfer Wolkersdörfer. In einem langen
Schreiben begründeten sie ihre Vorwürfe gegen
W., ohne daß. wie es zum Schlutz des Briefes
heitzt, das gegen diesen typischen Nazi-Propa¬
gandisten vorliegendeMaterial erschöpfend wie¬
dergegeben sei. In dem Brief heitzt eswörtlich:

Gengler erklärt, datz ein Stadtrat Wolkersdör¬
fer in Erlangen nie existiert habe.

Als Wolkersdörfer Ende Oktober aus dem
Reichstag zurückkehrte, versicherte er den verur¬
teilten und bestraften SA.-Leuten. datz sie alle
amnestiert seien. Es gab eine ungeheure Er¬
regung unter den Pgs ., als festgestelltwurde,
datz er nur um sich beliebt zu machen, diese
Behauptungen aufstellte. In Wirklichkeit wa¬
ren nur die Femeleute begnadigt.

Wir bestreiten, datz Wolkersdörfer als Orts-
gruppenführer jemals ein Vorbild war. In
Crossen bei Zeitz war eine Versammlung mit
Wolkersdörfer als Redner angesetzt. Er fuhr
mit Herrn Grela, der inzwischen ausgeschlossen
ist. und nahm in seinem Auto zwei Mädchen
mit. Wolkersdörfer wollte, da er die Mädchen
mithatte, nicht sprechen, so datz ihn Grela erst
überreden mutzte. Oefter wurde Pg . Wolkers¬
dörfer von seiner Braut aus dem Hause gejagt
und wohnte tagelang im Hotel Herold. Um
wieder nach Hause zu können, spielte Herr
Grela den Vermittler. Wolkersdörfer wurde
dadurch zum Gespött aller Pgs.

Wolkersdörfer gründete Ende 1929 die ört¬
liche Zeitung „Zeitzer Beobachter". Die Zei¬
tung war gut vorbereitet und enthielt viele
Anzeigen. Die Organisation hat jedoch keiner¬
lei Einblick in die Einnahmen und Ausgaben
des Pg. Wolkersdörfer bei diesem Unterneh¬
men gehabt. Die Ortsgruppe hat auf Anord¬
nung nur die Restfchuld von 110 RM. bezahlen
dürfen. Die Anordnung gab der damalige
Or.-Gr.-Führer Wolkersdörfer. Wir fragen:
Wo ist die Schlußrechnung?

Wolkersdörfer gründete als Orts -Gr.-FLH-
rer einen Zigarettenladen, der zugleich Ge¬
schäftsstelle sein sollte, in Zeitz. Wasserberg.
Wolkersdörfer bekam vom Geschäftsführer Pg.
Kurt Scharr verschiedene Gelder zur Bezahlung
von Rechnungen, über die Wolkersdörfer keine
Quittungen gebracht hat. Die O.-E.-Leitung
hat nie einen lleberblick über die Einnahmen
und Ausgaben in diesem Geschäftgehabt. Auf

öfteres Befragen erklärte W.. datz dieses seine
Privatsache und Angelegenheit sei. Niemals
sind Einnahmen und Ausgaben mit dem
Kassierer der Orts .-Er . abgerechnet worden.
Monatelang hat sich Wolkendörfer um diesen
Laden nicht gekümmert. Verschiedene Male hat
er aber aus der Kasse Beträge von 10 RM.
usw. entnommen. sZeuge: Pg. Scharr.) Der
Laden ist am 31. Dezember 1930 aufgegeben
worden. Es bestehennunmehr folgende Schul¬
den. die nach der Ansicht Wolkersdörfer nun¬
mehr die Ortsgruppe Zeitz decken soll. Waren¬
schulden ca. 500 RM .. Gehaltsschuldenan Pg.
Scharr 180 RM . Wir fragen, wo bleibt die
Verantwortlichkeit des damaligen O.-Er .-FLH-
rers Wolkersdörfer? Hat er nicht sträflich
leichtsinnig und bodenlos unverantwortlich ge
handelt? Wann will er diesen Verpflichtungen
Nachkommen? Hat er es nicht als seine An¬
gelegenheit bezeichnet, bis 1. Februar 1931
diese Schulden zu erledigen? Warum hat er
es auch hier nicht getan? Denkt er. datz es
Zweck und Sinn unserer Bewegung ist. die müh¬
selig zusammengebrachtenParteigelder in das
unersättliche Schuldenloch zu werden, das er
als leichtsinniger, unfähiger, verantwortungs¬
loser Ortsgruppenführer geschaffen hat ?"

Dieser Brief, der unterzeichnet ist von dem
Kassiererder Ortsgruppe Zeitz, dem Standarten¬
führer Osterland, dem Vorsitzendender Zeitzer
Stadtverordnetenfraktion der NSDAP , und
anderen, hat seine Wirkung bisher verfehlt!
Wolkersdörfer ist trotz der gegen ihn erhobe¬
nen Vorwürfe seines Amtes immer noch nicht
enthoben! Er ist für die Nazi-Leitung in
München „unentbehrlich", einmal weil er dank
seiner Erfahrung „rauh" zu kämpfen vermag,
vor allem aber, weil er zuviel über das Eldo¬
rado der Röhmlinge weiß. Es stinkt nicht nur
um Wolkersdörfer herum, es stinkt insbesondere
auch in München — und in jedem Fall weitz
der eine vom anderen. Darum mutz Wolkers¬
dörfer weiter als Propagandist auf die Bevöl¬
kerung losgelassen werden und darum darf er
weiter im Reichstag sitzen. Jede Partei , die
auch nur etwas auf ihre Ehre gibt, würde
diese Tpye nebst all den anderen Nazi-Abgeord¬
neten. die Dreck am Stecken haben, längst zum
Teufel gejagt haben!

Vetr. : Pg. Wolkersdörfer. Zeitz.
Durchschlag dieses Schreiben ging mit
gleicher Post an die Bezirksleitung.

Sehr geehrter Herr Gauleiter!
Die am Freitag, dem 13. März 1932. statt¬

gefundene Führerbesprechunghat einstimmigbe¬
schlossen. der Gau- und Bezirksleitung folgende
Erklärung abzugeben und nachstehende Punkte
als Material zu dieser Erklärung einzureichen.

Der bereits zweimal von seinem Amt als
Orts -Gr.-Führer beurlaubte Pg. Wolkersdörfer
ist" als 'oberster Führer in Zeitz vollständig un¬
möglich und in der Organisation als Funk¬
tionär untragbar . Eine etwaige erneute Er¬
nennung zum Or.-Gr.-Führer von Zeitz kommt
gar nicht in Frage und dürfte eine gegen¬
teilige Entscheidungzu den schwersten Erschüt¬
terungen der Ortsgurppe führen. Nicht nurdie gesamte Führerschaft, die die Arbeiten der
Ortsgruppe selbstlos ausführt , steht nicht an
zu erklären, datz Parteigenosse Wolkensdörfer
— nur durch ihm angeborene Popularitäts¬
hascherei und oberflächlichesBlendwerk — sich
die Sympathie aller Nationalsozialisten früher
erworben und jetzt restlos verloren hat. nein,
sogar grotze Kreise der uns freundlich gestauten
Öffentlichkeit haben zu ihm das Vertrauen
verloren. Er allein trägt mit seinem Verhal¬
ten. das später nachgewiesen wird, die alleinige
Schuld. Die Ortsgruppenführerschaft sieht also
keinerlei Möglichkeit, mit ihm — oder garunter ihm arbeiten zu können . . . Als Ma¬
terial und Beweise lassen wir folgende Punkte
dienen: Wir beschuldigen Pg. Wolkersdörfer
des fortgesetztenWortbruchs und der vorsätz¬
lichen. wissentlichfalschen Behauptungen.

Beweis : In zwei Führerschaftsbesprechun¬
gen. einmal in Anwesenheit des Bezirksleiters,
erklärte Pg. Wolkersdörfer auf die ihm gemach¬
ten Vorwürfe, datz er keinen Pfennig Schulden
besäße. Er beteuerte dieses unter ehrenwört¬
licher Versicherung. Das Gegenteil wurde fest-
gestellt. Pg. Wolkersdörfer schuldet der Firma
Erdal , Lei der er früher Verkäufer war.
1513,70 RM. Diese Summe sollte durch Pfän-
dungs- und Ueberweisungsbeschlutz vom 31.
Mai 1928 Ende vorigen Jahres zugleich7 Pro¬
zent Zinsen bei dem damaligen Arbeitgeber
Pg. Leistner eingezogenwerden. Da Pg. Wol¬
kersdörfer von Pg. Leistner zu dieser Zeit ent¬
lassen war. lietz Pg. Leistner die Sache uner¬
ledigt zurückgehen. An Autoreparaturen schul¬
det Pg . Wolkersdörfer seit Jahr und Tag der
Firma Eidner. Zeitz. 60 RM . Herr Eidner
Hat schon mehrfach an Biertischen Andeutungen
gemacht und besteht die Gefahr, datz auch dieseSache die Öffentlichkeit erfährt.

Pg- W. kaufte einen Radioapparat . Da er
nicht bezahlte, wollte die Firma Franken diese
Forderung öffentlich ausbieten und verkaufen.
Nur durch die Intervention des Pg. Leistner
konnte dieser Skandal vermieden werden. —
Ungeklärt sollen ferner die Geldgeschäftebeim
Autoverkauf zwischen Wolkersdörfer und Tie-
Hel. Naumburg, sein, die sich gegenseitig die
tollsten und haarsträubendsten Sachen an den
Kopf werfen. Pg. Uebelhör, Naumburg, wirddarüber dienen können."

Im zweiten Teil der Anklageschriftgegen
Wolkersdörfer werden eine ganze Reihe Punkte
aufgeführt und erläutert , von denen folgende
ein bezeichnendes Licht auf die bodenloseKor¬
ruption in der Nazi- Partei werfen:

„Wir beschuldigenPg. Wolkersdörfer des
fortgesetztenLügens und Belügens seiner Mit¬
arbeiter . Wolkersdörfer »»t uns immer ver¬
sichert, datz er früher Stadtrat in Erlangen
war. Auf Befragen des Pg. Gengler, Nürn¬
berg, der genau Bescheid wußte. wurde von Pg-

See Spielteufel.
Knobeln um die Henkersmahlzeit. — Die staatlichen Lotterien. — Spielbanken als Steuer-

guellen.
Ein englischer Weltreisender erzählt aus

China einen Vorfall, der zeigt, wie versessen
die Chinesen auf Spiele jeder Art sind. Man
hatte vier Räuber gefangen und sofort zumTode verurteilt . Sie sollten geköpft werden.
Die Männer satzen mit gefesselten Fützen ineinem Kreis am Boden. Die Hände hatte man
freigelassen. Nach chinesischer Sitte sollten st«
vor der Hinrichtung eine Schale mit Reis be¬
kommen. Die Schalen mit den Etzstäbchen
wurden vor sie hingestellt, und obwohl sie genau
wutzten, datz der Henker im Hintergrund nur
darauf wartete, sein Amt auszuüben, begannen
sie den Reis auszuspielen. Da sie keine Karten
oder Würfel hatten, knobelten sie mit den Hän¬
den. Sie spielten „Stein oder Papier ", ein
Spiel , das auch wir kennen. Die Gewinner
durften den Reis ihrer Kollegen mit verzehren.
Kaum hatten sie diese Mahlzeit gehalten, als
die Henker erschienenund ihrem Leben ein
Ende machten.

Die Spielwut ist fast so alt wie unsere Ge¬
schichte. Die Chinesen hatten schon vor vielen
taufend Jahren Spielkarten und eine Art Rou¬
lette erfunden: auch aus der Bibel wissen wir,
datz die zwölf Stämme Israel bei der Ver¬
teilung des Gelobten Landes das Los entschei¬
den ließen. Bei den alten Römern war es
Sitte , datz sie bei ihren Gastmählern um kost¬
bare Gegenstände spielten, die der Gastgeber
seinen Gästen für diesen Zweck zur Verfügung
stellte.

Italien , Spanien. Mexiko sind heutzutage
die Heimstätten einer sozusagen staatlich organi¬
sierten Spielwut : die dort äbgehaltenen großen
Lotterien sind weltberühmt, und die Spannung,
die an den Ziehungstagen in der Bevölkerung
herrscht, mutz man erlebt haben, um sie im gan¬
zen Umfange zu erfassen. Allerdings handelt es
sich ja auch um sehr grotze Summen. Sachver¬
ständige behaupten, datz eine der geplanten
Revolution in Spanien nur deshalb mißlungen

sei, weil gerade in diesen Tagen die Ziehung
der großen spanischen Weihnachtslotterie ge¬
wesen sei, bei der ein Hauptgewinn von zehn
Millionen Mark zu erlangen war.

Geschichtlich berüchtigt ist die Südseelotterie,
die John Vlount 1720 arrangierte . England
versuchte damals, auf diese Weise seine Staats¬
schulden loszuwerden, und Arme und Reiche
kauften Lose und träumten von den zu ge¬
winnenden Reichtümern. Jedenfalls verdiente
England sehr viel mit dieser Lotterie, wie ja
überhaupt die Lotterien eine gute Einnahme¬
quelle für den Staat geworden sind. Heute hat
allerdings angesichts der Not auch ihre Zugkraft
nachgelassen. Das gleiche gilt von den kon¬
zessionierten Spielbanken. Frankreich verein¬
nahmt aus den Spielbanken in den verschiede¬
nen französischen Badeorten etwa zweihundert
Millionen Franken jährlich. Selbst die kleine
Republik Andorra in den Pyrenäen hat jetzteine Spielbank eingerichtet, die an den Staat
jährlich 50 000 Mark zahlt.

In Frankreich hat ein zum Tode Verurteil¬
ter das Recht, in seinen letzten Lebenstagen mit
seinem Gefängniswärter Karten zu spielen, undfast immer macht er Gebrauchdavon.

Es ist anzunehmen, datz zahlreiche, ja viel¬leicht die meisten Börsenspekulantenim Grunde
gar nicht um den Gewinn an der Börse spielen,sondern datz die Spielwut sie treibt.

Datz viele durch das Spiel alles Hab' und
Gut verloren haben, ist bekannt und bezeichnend
ist eine Anekdote von einem Manne, den seine
Frau beschworen hatte, vom Spiel zu lassen, da
sie den Ruin der Familie vor Augen sah. Auf
ihr Bitten tat er schließlich einen Eid, datz seineHände nie wieder Spielkarten anrühren wür¬
den. Von nun an zog er sich zum Spielen stets
Handschuhe an. Auch gewisse Sportkämpfe sind
ja im Grunde nur eine andere Form der Spiel¬
sucht und ihre Auswüchse sind nicht geringer.

Gin Rind überfahren und —verprügelt.
Ein Fall von geradezu abgründiger Roheit

kam in einer Verhandlung vor dem Schöffen¬
gericht Berlin - Mitte  zur Aburteilung. Der
11jährige Händler August Lippisch hatte sich
wegen fahrlässiger Körperverletzung und Aus¬
setzung einer hilflosen Person zu verantworten.

Am 27. November v. I . fuhr Lippisch mit
seinem Privatwagen , den er auch als Liefer¬
auto benutzt, von Berlin nach Nowawes. In
der Dämmerung stieß er bei Wannsee einen
13jährigen Schüler namens Heinz Brei nieder.
Das Kind wurde überfahren und schwer ver¬
letzt.

Statt sich um das bewußtloseOpfer zu küm¬
mern, legte Lippischdas Kind einfach in den
Wagen und setzte den Jungen , dev inzwischen
zu Bewußtsein gekommen war, unmittelbar vor
Wannsee aus. Dort lietz er den Knaben liegen
und fuhr davon. Das schwerverletzte Kind
wurde erst nach Stunden in ohnmächtigemZu¬
stand aufgefunden.

Jetzt erklärte Lippisch vor Gericht, datz er das
Kind in das Krankenhaus nach Wannsee brin¬
gen wollte. Der Junge habe ihn jedoch weinenv
gebeten, ihn wieder aussteigen und nach Hause

gehen zu lassen. Diesen Wunsch habe er erfüllt,
zumal der Junge anscheinend selbst gehenkonnte.

Diese Aussage Lippisch' schien nicht sehr
glaubwürdig und wurde insbesondere durch SieAussage des Oberarztes vom Hubertus-Kran¬
kenhaus wiederlegt. Der Dreizehnjährige hatte,
als man ihn ins Krankenhaus brachte, mehrere
Knochenbrüchean Armen und Beinen, sein
Gesicht wies zahlreiche schwere Verletzungenaus.
Infolge der verspäteten Behandlung stellten sich
Lei dem einen Bruch Komplikationenein, so datz
der Junge zeitlebens hinken wird.

Besondere Bewegung löste die Mitteilung
des Arztes aus , datz der Junge in seinen
Fieberphantasien immer gefchrienhabe: „Nicht
schlagen! Ich werde nichts erzählen!" Der
Staatsanwalt zog ans diesen Rufen die Schluß
folgerung, datz Lippisch sein Oopfer nicht nur
überfahren und ohne Hilfe gelassen, sondern
wahrscheinlichauch mißhandelt hatte.

Das Gericht verurteilte den gewissenlosen
Autofahrer zu einem Jahr und drei Monaten
Gefängnis.

Englische Sozial»»««».
Böse Ziffern. — Ist drüben auch das „System"

schuld?
Bei uns in Deutschland ist, wenn man die

Nazischwätzerschwätzen hört, an allem Uebel
nur das „System" schuld. Gegenüber diesem
Unverstand ist es immer wieder angebracht,
einen Blick über die Grenzen Deutschlands hin¬
auszuwerfen, um festzustellen, wie es in den
Ländern aussieht, die ihrer sozialen Struktur
nach einigermaßen mit Deutschland verglichen
werden können. Ein solches Land ist vor allem
England. Das englische Arbeitsministerium
hat vor kurzem seinen Jahresbericht für 1931
herausgegeben. Dieser Bericht zieht auf brei¬
ter Basis eine Bilanz der Sozialpolitik im
stürmischen Krisenjahr. In drei großen Ab¬
schnitten werden die Arbeitslosigkeit, die Ent¬
wicklung der Löhne und die der Arbeitskämpfe
behandelt.

Das Kapitel über die Arbeitslosigkeit ist
besonders aufschlußreich. Der Bericht begnügt
sich damit, den Verlauf der Arbeitslosigkeit zu
registrieren: er stellt auch eine sorgfältige Un¬
tersuchung über die Zahl der versichertenAr¬
beitnehmer an. Auf Grund dieser Unter¬
suchung ergibt sich ein lehrreicher lleberblick
über die Höhe der Eesamtbeschäftigunginner¬
halb der englischen Wirtschaft. Für das ver¬
gangene Jahr wird die Zahl sämtlicher ver¬
sicherten Arbeitnehmer mit 9,19 Millionen an¬
gegeben, während im Jahre 1927 die Zahl der
Versichertenmit 9,61 Millionen Personen trotz
der damals herrschenden Depression in Eng¬
land noch um annähernd 119 909 Personen
höher war. Dieser Vergleich zeigt, datz der ge¬
samte Beschäftigungsgrad in der englischen
Wirtschaft im vergangenen Jahr noch tiefer
war als 1921, so datz die Entwicklung in Eng¬
land ziemlich parallel ging mit den krisen-
mätzigen Schrumpfungserscheinungenin Deutsch-
lano. Der Prozentsatz der Arbeitslosigkeit un¬
ter den Versicherten ist in Großbritannien sogar
noch erheblich größer als in Deutschland. Ge¬
genüber dem guten Konjunkturjahr 1927, das
in England nach dem Vergarbeiterstreik, der
sieben Monate dauerte, besondere Auftriebs¬
momente mit sich brachte, ist der Prozentsatzder
erwerbslosen versichertenArbeitnehmer im letz¬
ten Jahr von 9,7 auf 21,3 Prozent gestiegen.

Zu dem Verlauf der Arbeitslosigkeit nachder Entwertung des Pfundes im September
vergangenen Jahres gibt der Bericht des Ar¬
beitsministeriums noch einige interessante Er¬
gänzungen. Zum ersten Mal wird von ihm
eine genaue Ziffer der Arbeitslosen angegeben,
die durch die verschärften Versicherungsbestim¬
mungen im vergangenen Herbst endgültig aus¬
gesteuert wurden. Das sind rund 109 000 Per¬
sonen. Ende Februar betrug die Arbeitslosig¬
keit in England 2,70 gegen 2.78 Millionen,v .or
der Pfundentwertung im September. Rechsidt
man die Ausgesteuerten, hauptsächlich weH-
lichen Erwerbslosen mit 100 000 hinzu, so be¬trug die Arbeitslosigkeit in England Ende Fe¬
bruar — die Märzziffern liegen noch nicht vor
— 2 800 000 Personen. Im vergangenen Win¬
ter erreichteder winterliche Höchststand2 670 000
Erwerbslose. Hierin zeigt sich also ganz deut¬
lich. daß die Hoffnungen, die man in England
auf die Entwertung des Pfundes gesetzt hat.
fehlgeschlagensind; denn bestenfalls kann man
für den Arbeitsmarkt das Ergebnis feststellen,
daß die Pfundentwertung die winterliche Zu¬
nahme der Erwerbslosigkeit etwas abgestoppt,
keinesfalls aber eine effektive Entlastung des
Arbeitsmarktes bewirkt hat.

Sehr interessant ist der Abschnitt, der die
Lohnsenkungen des letzten Jahres behandelt.
Hierbei ist allerdings zu berücksichtigen, daß die
Abwertung des Pfundes im wesentlichen den
Zweck verfolgte, auf kaltem Wege die Real¬
löhne entsprechend der Währungsentwertung
abzubauen. Wenn demgegenüber das gesamte
durchschnittlicheLohnniveau in England 1931
nur um 2 Prozent gesunken ist, so ergibt dasfür die Veränderung des Lebensstandards nurein unvollkommenesBild : denn seit dem Sep¬
tember hat sich die Lebenshaltung infolge des
Sinkens der Währung verteuert. Von schär¬
feren Lohnsenkungen wurden verschiedene
Distrikte der Textilindustrie betroffen. Dort
reicht der Lohnabbau bis dicht an 12 Prozent
heran, während im Kohlenbergbau Lohnsen¬
kungen um 6 bis 6 Prozent durchgeführtwurden.

Im ganzen wurden während des letzten
Jahres 119 Arbeitskämpfe durchgeführt. An
diesen waren zusammen rund 125000 Arbeit¬
nehmer direkt und etwa 65 000 indirekt be¬
teiligt. Die Zahl der verlorenen Arbeitstage
erreichte fast 7 Millionen gegen rund 1.4 Mil¬
lionen im Jahre 1930. Der größte Ärbeits-
kampf fand in der Hochburg der Baumwoll¬
industrie in Lcmcashire statt, das infolge des
dort herrschendenScharfmachertums einer der
stärksten Unruheherde der englischenWirtschaft
geworden ist. Der Arbeitskampf in diesem Ge¬
biet kostete im letzten Jahr bei einer Teil¬
nahme von über 115 000 Arbeitnehmern 3,29Mulionen Arbeitstage.

Sieben gegen einen.
In - der Gegend von Hallschlagbei Trier

beobachteten Zollbeamte in der letzten Zeit
wiederholt Schmugglerbanden, die bis zu 50
Mann stark bewaffnet waren: Sie waren nach
militärischen Grundsätzenausgebildet und meist
mit Vor- und Nachhut versehen. In einer der
letzten Nächte sah nun ein Landjäger eine
sieben Mann starke Schmugglerkolonnevon der
Grenze kommen, die schwer bepackt war. Er
stellte die Bande, obwohl er allein war. Ein
Mitglied der Bande hatte einen geladenen Re¬
volver bei sich. Der Landjäger trieb die
Schmuggler bis zur nächsten Zollstation, wo die
Festnahme erfolgte. Verletzt wurde bei der
Schießerei niemand.



MMeommec Herzog von
Hovurg soll aus dem
Stahlhelm geworsen

Werde».
(Berlin , 1. April.  Radio dien st.)

Das Bundesamt des „Stahlhelms" teilt mit,
datz in der  nationalsozialistischen
Presse ein Aufruf für Adols Hitler enthalten
ist, der auch durch den Herzog Karl Eduard
vonKoburg  unterzeichnet wurde. Da die
Beteiligung des Herzogs den Eindruckerwecken
könne, als mangele es in der Stahlhelm-Füh¬
rung an einheitlicher Stellungnahme zu den
politischenEreignissen, seien die nötigen Schrittegegen ihn eingeleitet  worden.

Von her Aauszinsfteuee.
Die zum 1. April eintretende 20prozenttge

Senkung der Hauszinssteuer  und ihre
Auswirkung auf die Mieten für die bedürftigen
Mieter haben in der Oeffentlichkeit eine gewisse
Unsicherheit hervorgerufen.

Von zuständiger preußischer  Regie¬
rungsseite erfahren wir dazu, daß in Preußen
im Jahre 1930 im Höchstfälle 48 Prozent der
Friedensmiete als Hauszinssteuer erhoben
morden sind. Im Jahre 1931 erfolgte eine
SprozentigeSenkung, so daß höchstens 4S,6 Pro¬
zent - er Friedensmiete auf die Hauszinssteuer
entfielen. Auf Grund der Notverordnung vom
8. Dezember, die eine Gesamtsenkung der Haus¬
zinssteuer in Höhe von 29 Prozent anordnet,
sind nunmehr vom 1. April ab noch weitere
IS Prozent der Hauszinssteuer zu senken, so daß
für das Jahr 1932 mit 38,4 Prozent der Frie¬
densmiete als Hauszinssteuer zu rechnen rft.Da nun die lOprozentigeSenkung der Mieten
bereits am 1. Januar eingetreten ist, also vor
der Senkung der Hauszinssteuer, tritt fegt fürdie sogenannten bedürftigen Mieter,
die von der Hauszinssteuer befreit sind, eine
geringfügige Erhöhung der Miete gegenüber
dem ersten Vierteljahr 1932 ein, da die diesen
Mietern erlassene Steuersumme geringer wird.
Gegenüber dem Herbst vergangenen Jahres
sind die Mieten für die bedürftigen Mieter
aber immer noch erheblich geringer.

Die preußische  Staatsregierung beabsich¬
tigt im Interesse der bedürftigen Mieter, die Idurch diese Regelung eine, wenn auch unbedeu- »
tende Neubelastung erfahren, die ganze Frage Ider Mietserleichterungen auf eine andere j

Grundlage zu stellen, und zwar in Zukunft die
Mietserleichterungen nicht mehr durch Steuer¬
erlaß zu gewähren, sondern durch die Fürjorgc-
verbände erfolgen zu lassen. Die zuständigen
Ministerien sind, beauftragt worden, die not¬
wendigen Vorbereitungen für die Regelung der
Mietserleichterungendurch die Füvsorgeverbände
zu treffen.

Prälat Dr. Schreiber beim Papst.
Der Papst empfing den in Rom weilendenPrälat Dr. Schreiber in Audienz. Dr. Schreiber

berichtetedem Papst über die Organisation des
katholischen Kongresses, der im September d. I.
in Essen stattfinoen soll.

Gegen die verantwortlichen Leiter der „Verek"
(Berliner Anschlag- und ReklamewesenGmbH.)
ist ein Strafverfahren eingeleitet worden, da
sie über Ostern nationalsozialistische
Plakate  anklebte und dadurch gegen den
Osterfrieden verstieß.

Aus dem Oldenburger Lande.
Tod und Schlaganfall zweier Broker.

Gestern traf in Brake die Nachricht ein, daßder bekannte Kaufmann und frühere olden-
burgische Landtagsabgeordnete Konsul Müllerin einem auswärtigen Erholungsort gestorben
ist. Als diese Nachrichtauch zu dem früheren
Bürgermeister Typen von Brake drang, erlitt
dieser einen so schweren Schlaganfall, daß auch
er in bedenklichem Zustand daniederliegt.

Feriensonderzüge.
Nach einer Mitteilung der Reichsbahndirek-

Lion Oldenburg werden auch im kommenden
Sommer Feriensonderzügevon Oldenburg nach
dem Harz und nach München gefahren werden.
Voraussichtlich verkehren beide Züge am
Sonnabend, dem 2. Juli . Nähere Angaben
über Preise, Vorschriften und Abfahrtszeitenwerden Mitte Mai bekannt gegeben.

Kurze Notizen aus dem Lande. In der
Molkerei Rastede  fand die diesjährige
Prüfung der Molkereilehrlinge
statt. An der Prüfung nahmen teil 16 Lehr¬linge, die eine dreijährige Lehrzeit hinter sichhatten , und eine Volontär. 15 Prüflingen konnte
das Eehilfenzeugnis ausgehändigt werden,
während der Volontär nach Beschlußder Prü-

I fungskommission nur ein Zeugnis über die Teil-
»nähme an der Prüfung erhalten durfte. EinIPrüfling hatte nicht bestanden. — Auf einem
(Landgut in Wiefels  fand man einen

älteren Mann im Stall tot auf. Es handelt
sich um einen auf dem Landgut nur vorüber¬
gehend beschäftigt gewesenen Sechzigjährigen,
der einem Schädelbruch,  erlitten durch
Sturz vom Stallboden durch die Luke, zum
Opfer gefallen ist. — In dem Konkursver¬
fahren  über das Vermögen des Kaufmanns
Hinners in Oldenburg sind an Masse 3270 RM.
verfügbar, durch die die bevorrechtigten Forde¬
rungen in Höhe von 2413 RM . voll gedeckt sind,
während die nicht bevorrechtigten Forderungen
in Höhe von 20 790 RM . fast völlig leer aus-
ehen. — Die Nachforschungen der Steuer-ehörde nach geheimen Schnapsbrenne¬

reien  im Bezirk der Gemeind« Zwischenahn
sind von Erfolg gewesen. Es handelt sich umkleinere gelegentliche Brennereien im Moor. —
In Ellenstedt brannte das Haus  des
Landwirts Hesselfeldvöllig nieder. Der Be¬
sitzer ist besonders stark geschädigt, weil nicht
nur das Eingut, sondern auch ein Teil desViehs mitverbrannt ist. — Die dem
Vahnhofswirt inBarßel  und dem
Bauunternehmer H. gehörige Viehrampe  istdurch Feuer vollständig zerstört worden. Ob
der Brand durch Funkenflug von einem Oster¬
feuer oder durch leichtsinnige Spielerei von
Kindern entstanden ist, konnte nicht festgestelltwerden. — Im Eemeindeoorstandund Schulratder Gemeinde Krapendorf wurde die Ein¬
richtung einer zweiten Schulklasse
in Varrelbusch beschlossen, weil die Schülerzahl
mit Beginn des Schuljahres 1932/33 auf 83 ge¬
stiegen ist und die einklassige Schule nicht mehr
gehalten werden konnte. — Es dürfte in Süd¬
oldenburg noch mehr als eine Gemeinde geben,die auf Grund des Einrückens eines starken
Jahrgangs zu einem Ausbau der
Schul « st att zu einem Abbau  greifen
mutz. — Abgebrannt  ist in Völlernerkönigs-sehn das Anwesen eines Kolonisten mitsamt
dem Eingut . — Kälber und Jungviehwurden ein Opfer der Flammen bei dem
Brande eines Platzgebäudes in Bühren. — Ein
eigenartiger Unfall  entstand beim
Schlachten eines Schweines in Schinkel. Als
man das Borstenvieh durch Schießen betäubte,
drang das Geschoß durch den Schweinekopfinden Fuß eines Helfers.

Schiffahrt unv Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer-Berkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Fritz Hinke", KapitänBrockmann, von Island in Geestemünde; „Karl
Kühling", Kapitän Schütte, von Island in
Aberdeen. — Abfahrt heute: „Fürth", KapitänKruse, nach der Nordsee; „Braunschwerg", Kapi¬tän Seemeyer, nach Island.

IadettSdtifche Veranstaltungen.
Schauspielhaus. Heute abend 8.15 Uhr „Die

Dubarry", morgen und Sonntag abend „Imweißen Rötz'l".
Capitol-Lichtspiele. Ab heute der sensationelle

Film „Peter Votz, der Millionendieb", nachdem gleichnamigenRoman, der seinerzeit im
„Volksblatt" lief.

Deutsche Lichtspiele. Ab heute läuft der heitere
Grotzfilm „Liebeskommando". Dazu das
das bekannt gute Beiprogramm.

Adler-Theater. Ab heute die fünf Comedian-
Harmonists in dem Filmschlager „Gassen¬hauer".

Kammer-Lichtspiele. Hier läuft ab heute wie¬
der der heitere Film mit Siegfried Arno
„Um eine Nasenlänge . . .".

GerwöttUtves.
Togal billiger ! Es wird unsere Leser inter¬

essieren, daß der Preis für die altbewährten
und von mehr als 6000 Aerzten gerühmten
Togal-Tabletten gegen rheumatische, gichtische
und Nerven-Schmerzen ganz bedeutend ermäßigt
wurde. Eine Packung kostet jetzt nur mehr1,25 RM.

MoLegrüßeaus Paris bringt die erste April-
Ausgabe des Karstadt - Magazins  und
begegnet damit sicher dem ganz besonderen
Interesse unserer Damenwelt. In zahlreichen
Illustrationen wird gezeigt, was die Pariser
Modskünstler an effektvollen Neuheiten für den
kommendenFrühling und Sommer ausgedacht
haben. Ein weiterer Artikel führt die Dingevor Augen, welche die modische Erscheinungver¬
vollständigen: Handtaschen, Schmuck, Hand¬
schuhe, Schuhe usw. Auch hier entrollt sich ein
reizvolles Bild von der Vielseitigkeitder neuen
Mode. Das Heft bringt ferner einen inter¬
essant illustrierten Artikel über „Worpswedeund seine Künstler" und eindrucksvolle Auf¬
nahmen von der Eröffnung des neuen Karstadt-
Warenhauses in Bremen. Die Kinderwelt
wird sich mit Begeisterungaus ein amüsantes
Preisausschreiben „Wer singt mit?" stürzen,für das Preise im Gesamtwertevon 1000 RM.
ausgesetzt sind. Es find zehn Kinderlieder zu
erraten , die durch Zeichnungendargestellt sind— eine Aufgabe also, die so recht aus dem
Vorstellungskreis unserer Kleinen herausgegrif¬fen ist und ihre lebhafteste Anteilnahme er¬wecken wird.
Für die Schriftleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter.  Rüstringen . — Druck und
_Verlag Paul Huq  L Co.. Rüstringeu

AnLvigsntsU kpsks , Uoi 'livnksm u , Umgsgsnü
Das Hebungsregister über 125"/«Zuschlag zur

.Grund - und Gebäudesteuer für das Rechnungs-
jabr 1931/32 zum Zwecke der öffentlichen Wege¬
unterhaltung nach ß I3-» Abs. 1 des Finanzaus-
gieichsgesetzes in der Fassung vom 1b.Juli I93t und
Beschluß des Stadtrais vom 8. Dezember 1931
lieg! vom l . bis einschl. 14. April 1932 im Rathaus,
Zimmer 8. öffentlich aus . Einwendungen sindinnerhalb dieser Zeit dort einzubringen.

Brake i. O., den 30. März 1932.
Stadtmagistrat. Dr. Winters.

DlinL Vi -ake.

Unter dem Viehbestände des Landwirts
Hinrich von Minden in Süderfeld ist die Maul-
nnd Klauenseuche ausgebrochen . Die in früheren
Fällen angeordneten Schutzmaßnahmen gelten
entsprechend.

Sperrgebiet : DaS Seuchengehöft.
Beobachtungsgebiet .' Die benachbarten Ge¬

höfte.
Brake i. O., den 29. März 193S.

Amt Brake . Middendorf.

MMtele ix AMMM.
westlicher Seiteneingang.

I. Sprechstunden der Amtssürsorgerln in der
Alters-, Jugend» und Gesundheitsfürsorge
jeden Freitag, nachmittags von S biS b Uhr.

L Sprechstunden deS FürsorgearzteS in der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitag , nach¬
mittags von b bis 8 Uhr.

Der Amtsvorstand des Amtsverbandes Brak«.

LeWerr Mismrt!
Kümmelkäse ohne Rinds . Pfd . 0,32 F!
Tilsiter , halbfett , in Staniol . Pfd . 0,42
Feines Schweineschmalz . . . Pfd.-Paket 0,50 F!
Dicken ammerl . Speck, geräuch_ Pfd . 0,00
Gchmackh. Taielmargarine I — Psd. 0,42 Ft
Schmackh. Tafelmargarine II . . 3 Pfd >,00 Fl
Kokosfett . 3 Psd. 1,00 ^l
Tee, ostsriesifcheMischung . U, Pid 0,75 Ft
Perlkaffee , fein im Geschmack. . Pfd 0,50 Ft

Züh.SWe-eLL
Wkk Mke- SllilWt

sahvplsn
Vom 1. April bis 31 . Mai 1032
Ab Sandstedt 8 00 11.45 1V3.0O 8 4.45 8 7.00
Ab Brake 9.45 1.45 5.30 8 7.30
Vom 1. Juni bis 31 . August 1S32
Ab Sandstedt 8 00 I l .45 3 00 8 4.4b 700
Ab Brate 9.45 1.45 8 3 30 5.30 730
Zss—Werktags ; 8 — Sonntags « t. Ottern.

MI»
Sonntag , den 3. April:
WWnMWll

Beginn 3 Uhr nachm
Di « Schietzkommisston.

Sonnabendnachmittag
3 Uhr bei Gastw. Heide¬
mann , Brake, frisches

Pfund 45 bis 60 Pfennig
Gehacktes . 65 Pf
Suppenknochen . 10 Pf

S-mskWiiMi>Wrl.
Jeder Band nur 8.80 Ft.

Streichholzscherze
Kochpillen für Arzt und

Patient
Schachfcherze
225 Schüttelreime in

Ernst und Scherz
Zum Kopfzerbrechen
Sorte Nüst-. ,00 Rätsel

und Aufgaben
Lustige Mystik
Pfänderscherze.
Was ist sonderbar?
Allerhand Rätsel und

Ausgaben
Rätselrat in der Westen¬

tasche
Schreib- und Sprech-

fcherze für heitere
Kreise

Rösselsprünge
Worin gleichen sich

Lustige Scherze in
Frage und Antwort

Was ist der Unter¬
schied?

308 Scherzfragen für
jung und alt

380 neue Scherzfragen
für jung und alt

Volksbuchhandlung

288»
Vackvn

dlorltsodam.

Die gestrigen Meldungen der Tageszeitungen
betreffs des Konkurses der Bau - und Wirtschafts¬
gemeinschaft e. G. m. b. H., Bremen , beantragt vom
Reichsaufsichtsamt Berlin , führten auch hier zu
der irrigen Annahme , daß die Bau - u. Wirtschafts¬
gemeinschaften Nordenham und Oldenburg dem
Ringe der Bauwirte Bremen (neue Aktiengesell¬
schaft), in dem die Bau - ». Wirftchaftsgemeinschaft
Bremen steht, angegliedert sind. Wir halten es für
unsere Pflicht , sofort zu den Meldungen Stellung
zu nehmen und erklären:

1. Der Ring Oldenburger Bauwirte ist dem
Ring der Bauwirte in Bremen nicht angegliedert
noch irgendwie verpflichtet.

2. Dis Bau - und Wirtschaftsgemeinschaften
Nordenham und Oldenburg arbeiten voll¬
ständig selbständig nach eigenen Geschäfts¬
plänen und Satzungen.

3. Die beiden Oldenburger Genossenschaften
halten enge Fühlung . Sie beschränken ihre Tä¬
tigkeit nach ihren Bestimmungen auf das
Gebiet des OldenburgerStaates.

4. Ihre sorgfältig ausgearbeiteten Satzungen
und Spar - und Dahrlehnsbedingungen sind dem
Reichsaufsichtsamt rechtzeitig mit den Eebrauchs-
papieren und Bilanzen eingereicht.

5. Die Aufsichtsbehörde hat bis heute keine
Berbesserungsvorschlägegemacht und an den
von den Genossenschaften der Aufsichtsbehörde
vorgelegten Einrichtungenbisher keine Kritik
geübt.

6. Beide Oldenburger Genossenschaften gelten
als gut brauchbare und sehr erfolgreiche Unter¬
nehmungen.

7. Ihre Geschäfte werden mit Umsicht nach
kaufmännischen Grundsätzen geführt.

Wir betonen zum Schluffe ganz eindeutig , daß
die im Ring Oldenburger Bauwirte (Nordenham
bzw. Oldenburg ) organisierten Bauwirte von den
außeroldenburgischen Geschehnissen bei anderen
Bausparkaffen vollständig unberührt bleiben . Jede
andere Auslegung ist abwegig . Wo nach dieser
Erklärung noch gegenteiliges behauptet wird , ge¬
schieht es in der Absicht, das Publikum und die
Bauwirtmitglieder irre zu leiten.

vs« » MrEvislESemeiaAvsn
v . « . NI. No- Ilonlniin.
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Nsi -deirham.
Am 12 und 13 April erfolgt die

Seharrrtirs
der Düngergruben »Düngerplätz « und Abstutz¬
gräben . Sie find bis dahin in Stand zu setze»
bzw. gut aufzureinigen.

Nordenham , den 30. März 1932.
Stadtmagiftrat. Lahmann.

MM SerilkWIe RMmtzm.
Die Anmeldung der Schüler und Schülerinnen

zu allen Abteilungen der Berufsschule (Gewerb¬
liche. Kaufmännische, Hauswtrtschastliche und
Haushaltungsschule ), muß am Dienstag , dem
5. April , vormittags von 9 bis 12 und nachmittags
von 3 bis 6 Uhr, erfolgen. Das Schulentlassungs¬
zeugnis ist vorzulegen.

Der Stadtmagistrat.

Ltens.
warNsuban»

Eintritt freit

kürtkSuge»
Sonntag »de« 3. April

BaU Eintritt freit

Flotte Musik (Bultmann -Kapelle)
Freundliche Einladung « . NIttsr.

Die Stadt Dralle hat «insu schweren Verlust
erlitten- Der langjährige Ratsherr der Stadt

Herr Kaufmann

Johannes Müller
ist gestorben.

Ein Mann mit untadeligem Charakter, ein
wahrhaft königlicher Ransmana, ein vorbildlicher
Staats - and Gemeindebürgerist mit ihm dahiu-
gegangen. Nichts galt ihm der Schein. Er war
eia sichrer durch sein wirken . Dienst an der All¬
gemeinheit war chm Selbstverständlichkeit, llhm
nachAveifern wird uns eine schöne Pflicht sein.

Stadtmagiftrat. Der Stadtrat.
vr . winters. Schramm.
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Nach zehn Jahre«.
Das Amtsgericht Osterburg in der

Altmark (im Brandenburgischen) hat
sich den Scherz geleistet, einen vor zehn
Jahren bestraften Arbeiter, der sich
in der Zwischenzeitgut geführt hat,
jetzt zur Strafverbüßung aufzufor¬
dern. Dazu wird uns geschrieben:

Am 8. Januar 1923 wurde der Arbeiter
Paul Diers vom SchöffengerichtOsterburg in
der Altmark (Aktenzeichen: M 86/22) zu einer
Gefängnisstrafe von neun Monaten verurteilt.
Die von Diers eingelegte Berufung wurde im
Februar 1923 von der Strafkammer Stendal
verworfen. Diers hatte damals in der Infla¬
tionszeit Gußeisen aufgekauft, von dem er
wußte, daß es gestohleneMaschinenteilewaren.
Tausende haben in der Inflationszeit aus Not
ähnlich gehandelt. Sie wurden nur nicht ge¬
faßt und deshalb nicht bestraft. Sie hatten
mehr Glück wie Diers.

Seit die Berufung von Diers verworfen
war, hörte er von seiner Strafsachenichts mehr.
Damals . 21 Jahre alt , wollte er von einem
Gnadengesuchnichts wissen und seine Strafe
verbüßen. Da er aber nie wieder etwas vom
Amtsgericht Osterburg hörte, verzog er nach
einigen Monaten, meldete sich ordnungsmäßig
ab und bei der Polizeibehörde seines neuen
Wohnortes meldete er sich ordnungsmäßig an.
Im Jahre 1929 heiratete er: inzwischen ist er
Vater geworden.

Dieser Tage, nach fast zehn Jahren , erhielt
Diers unerwartet vom Amtsgericht Osterburg
die Aufforderung, seine Gefängnisstrafe von
neun Monaten in der Strafanstalt Greifswald
anzutreten. Diers ist heute 34 Jahre alt , hat
an seine Strafe gar nicht mehr gedacht und
auch, nach einem Jahrzehnt , mit seiner Straf¬
tat , die unter ganz anderen und damals „wil¬
den" Verhältnissen erfolgte, nichts mehr ge¬
mein. Begreiflicherweisehat er bei der Ehe¬
schließung seiner Frau von seiner Jugendtor¬
heit nichts gesagt. Sie hat. da sie herzkrankist,
angesichts der Ladung zur Strafverbüßung
Herzkrämpfe bekommen und ist bedenklich er¬krankt

Das Amtsgericht Osterburg besteht auf
Strafantritt , trotzdem Diers sofort ein Gnaden¬
gesuch eingereicht hat. Es will nicht einmal
bis zur Entscheidungüber das Gnadengesuch
mit dem Strafantritt warten, sondern Haft¬
befehl erlassen. Diers und seine Familie sol¬
len für ein Versehen im Geschäftsbetriebdes
Amtsgerichts Osterburg unter allen Umständen
büßen. Es erscheint deshalb angebracht, daß
sich die zuständigen Stellen schnellstens des
Falles annehmen, zumal Diers sich seit der
Straftat vor zehn Jahren gut geführt hat.

Eine Nichligftellung.
Geyen den italienischen Sozialisten Prof.

Mario Corsi,  der in Deutschland seit län¬
gerer Zeit im Aufträge der Sozialdemokratie
öffentliche Vorträge über das faschistische Italien
hält , verbreitet die gegnerische Presse Verleum¬
dungen und Lügenmeldungen, die den offen¬
sichtlichen Zweck haben, den Eindruck der Corsi-
Vörträge abzuschwächen. Aus begreiflichen
Gründen tritt Eorsi rn der Oeffentlichkeitmit
seinem Schriftstellernamenauf. Diesen Umstand
mißbrauchen die Nazis und ihre Bundesgenos¬
sen einschließlich der Seydewitze, um Corsi als
einen Schwindler, Paßfälscher, Franzosen, Rus¬
sen usw. zu stempeln und um gegen ihn Maß¬
nahmen der deutschen Behörden, wie Redever¬
bot, Ausweisung als lästiger Ausländer zu
fordern.

Gegenüber dieser Lügenhetze stellen wir fest,
daß Corsi ein gebürtiger Italiener ist, der seit
dreißig Jahren für den Sozialismus kämpft, in
Jtlaien schwere Verfolgungen und Mißhand¬
lungen der Faschisten erdulden mußte und nun
als politischer Emigrant im Auslande seinen
antifaschistischen Kampf mit seinen Vorträgen

Nachdem die Sonne am 29. März den Him¬
melsäquator überschrittenhat, setzt sie ihre Auf-
wärtsbewegung rn ihrer Bahn weiter fort.
Immer höher steigt sie um die Mittagszeit, was
wir an den kürzer werdenden Schatten von
Häusern und Bäumen oder anderen Gegenstän¬
den verfolgen können. Die Tageslänge nimmt
im Laufe des April von 13 auf IS Stunden zu.
Die längere Dauer des Sonnenscheins in Ver¬
bindung mit dem steileren Einfall der Sonnen¬
strahlen trägt zu einer kräftigen Erhöhung der
Tagestemperaturen bei. Während im März die
Durchschnittstsmperatur um 4 Grad Warme
liegt, steigt sie im April auf 9 Grad an, so daßauch die abendliche Ausschau nach den Siernen
unter freiem Himmel angenehmer wird.

sich jeder Stern in seinem Auf-
Untergang täglich um 4 Minuten verfrüht, sogilt die Karte z. B. auch am IS. April um
9 Uhr und am 30. April um 8 Uhr abends. Wir
finden in der Mitte der Karte , welche dem höch¬
sten Punkt des Himmels entspricht, das Stern¬
bild des Großen Bären, dessen7 hellste Sterne
auch als der große Himmelswagen bezeichnet
werden. Verlängert man die von der gebroche¬
nen Wagendeichsel gebildete krumme Linie wei¬
ter nach unten, so trifft man zunächst auf einen
aelblich-roten Stern erster Größe, den Arktur
tm Bootes, und bei weiterer Fortsetzung des
Bogens auf die stark weißlich leuchtende Spikain der Jungfrau. Bootes sowohl wie die Jung¬
frau sind recht ausgedehnte Bilder. Bei klar¬
stem Himmel kann man im Bootes 142 Sterne,

halb der Spika sich gabelnde Sternreihe,
lich des Großen Bären, an das Sternbild der
Jungfrau anschließend, finden wir ein anderes
großes Sternbild, den Löwen, der 164 Stern«
erster bis sechster Größe enthalt. Seine beiden
hellsten Sterne heißen Regulas und Denebola.
Regulus stellt in oen alten, reichlich mit Vil-

Sie Ehe mtt- er lebendig Toten.
Bigamist wider Willen. — Der phantastischeEheroman eines Rechtsanwalts.

Brief aus Turin.
„Der Turiner Rechtsanwalt Leonardo de C.

wurde dieser Tage wegen Bigamie verhaftet
und dem Gericht ausgeliefert."

Diese lakonische Mitteilung der TurinerPraetur läßt vorläufig den Vorhang über einen
der merkwürdigstenund romantischsten Fälle
der italienischen Justizgeschichtefallen. Sein
Held ist ein angesehener, italienischer Anwalt,
dessen abenteuerlicher Lebensweg von zwei
Frauen bestimmt wurde, die ihm Lsbens-
genossinnensein sollten und — nicht sind.

Leonardo de C. war ein junger Student der
Rechtswissenschaftenund Sohn vermögender
Eltern , die in der Nähe von Turin wohnten.
Täglich fuhr der junge Mann mit der Eisen¬
bahn nach Turin und täglich grüßte ihn aus
dem Fenster RosinaL-, die Tochter des Stations¬
vorstehers. Die beiden jungen Leute waren
bald einig und heirateten gegen den Willen der
Eltern . Leonardo mußte allerdings das Stu-
dium aufgeben, um seine Frau ernähren zu
können und nahm sine Stellung als Post¬
beamter an. Die Ehe verlief zunächst glücklich.
Doch eines Tages nach einem unwichtigen
Streit verließ Rosina ihren Mann und kehrtenicht wieder zuruck. Kurz darauf erkrankte
Leonardo, verlor seine Stellung, und als er
wieder hergestellt war, wawderte er nach Süd¬amerika aus.

Die Todesnachrichtin Buenos Aires.
In Buenos Aires hatte es Leonardo nach

einiger Zeit zu einem gewissenWohlstand ge¬
bracht, als er eines Tages durch Vermittlung
des italienischen Konsulats einen schwarz¬
umrandeten Brief erhielt. Der Brief war von
seiner. Schwägerin geschriebenund enthielt die
Mitteilung vom Tode Rosinas. Von nun an
wurde Leonardo in den Konsulatsakten als
Witwer geführt. Doch nicht lange. Er lernte
eine junge Dame kennen und da diese nichts
dagegen hatte , einen Witwer zu heiraten, wurde
vor dem Konsul der Chebund geschlossen.

Leonardo fühlte bald Heimweh und über-

weiterführt und zur Aufklärung der deutschen
Arbeiterschaft über die nationalsozialistische
Gefahr wirksam beiträgt.

Noedwestdevtlche
Rundschau.

Heidmühle. Parteiversammlung.  Am
Sonntag , abends 7 Uhr, hält die Ortsgruppe
der SPD . Schortens eine Mitgliederversamm¬
lung im Friedrich-Ebert-Heim in Heidmühleab.
Zu dieser Versammlung ist vollzähliges Er¬
scheinenPflicht.

Heidmühle. Arbeiter - Samarrter.
Am Sonntag vormittag 19 Uhr findet im Fried-
rich-Ebert-Heim Hierselbst die fällige Versamm¬
lung der Arbeiter-Samariter statt. Wegen
äußerst wichtiger Tagesordnung ist das Er¬
scheinen sämtlicher Samariter unbedingt er¬
forderlich.

Hookfiel. Haferdieb.  Am Ostersonn¬
abend, abends 8 Uhr, wurde in der Molkerei
ein hiesiger Einwohner beim Haferstehlen er¬
tappt. Der Dieb ergriff natürlich die Flucht,
wurde aber bei der Verfolgung durch das Mol-
keretpersonalgestellt und erkannt.

Schmidtshörn-Hooksiel. Neuer Votzel-
verein.  Endlich ist es gelungen, hier am
Ort einen Boßel- und Sportverein zu gründen.
Neue Mitglieder sind zu jeder Zeit willkommen.
Der Boßel- und Sportverein „Freiheit" wird
seine rein sportlichen Uebungen unter der
schwarzrotgoldenenFahne abhalten. Am näch¬
sten Sonntag wird der Verein seine erst« Botzel-rour machen. Anfang 2 Uhr bei Schmidtshörn

redete schließlich feine Frau, mit ihm nach
Europa zu übersiedeln. Die junge Argentinierin
konnte sich aber an die neuen Verhältnisse nicht
gewöhnen und da ihr Mann nicht mehr soviel
Geld hatte, um mit ihr nach Buenos Aires
zurückkehren zu können, fuhr sie allein fort.
Leonardo blieb in Turin , vollendete seine Stu¬
dien und ließ sich als Rechtsanwalt nieder. Im
Laufe der Jahre erwarb er sich durch seine
Tüchtigkeit allgemeines Ansehen und zahlreicheKlienten.
Zwei Frauen melden sich— nach zehn Jahren.

Vor einigen Monaten wurde der Rechts¬
anwalt plötzlichaus seiner Ruhe aufgescheucht.
Er wurde zur Polizei beschieden und erfuhr
dort, daß seine amerikanische Frau für sich und
ihren neunjährigen Sohn Unterhaltsanfprüche
geltend mache. Das Kind war unmittelbar
nach ihrer Rückkehr nach Burenos Aires zur
Welt gekommen. Leonardo behielt sich vor, der
Sache nachzugehenund auch die Polizei erklärte,
in seinem Interesse den Fall untersuchen zuwollen-

Die Untersuchung nahm einen höchst uner¬
warteten Verlauf. Anfang der Woche wurde
Leonardo dringend zur Praetur berufen. Kaum
eingetreten, wurde er verhaftet. Grund:
Bigamie. Der Rechtsanwalt protestierte und
erklärte, seine amerikanischeFrau als Witwer
geheiratet zu haben. Plötzlich ging die Tür
auf und — herein trat Rosina, die erste „ver¬
storbene" Frau . Der arme Rechtsanwalt wollte
seinen Augen nicht trauen. Rosina klärte jedoch
den Sachverhalt auf. Sie hatte selbst den
Trauerbrief ihrer Schwester an Leonardo ver¬
anlaßt. „Meine Liebe war tot, daher sollte ich
für dich gestorben sein," erklärte sie.

Vergeblichwies der Rechtsanwalt auf feinen
guten Glauben hin. Der Praetor erklärte.
Leonardo hätte als Rechtskundigerdie Pflicht
gehabt, eine amtliche Bescheinigungüber den
Tod seiner Gattin zu fordern. Der Rechts¬
anwalt wurde in Haft behalten und wird nun
die poetische Anwandlung seiner „lebendig
toten" Gattin vor Gericht büßen müssen.

nach dem „Sengwarder Chausseehaus". Anschlie¬
ßend daselbst Versammlung.

Rastede. Parteiversammlung.  Die
SPD . Rastede hält am Sonntag, nachmittags
5 Uhr, Lei Aug. Garms eine sehr wichtigeMit¬
gliederversammlung ab. Der besonderenTages¬
ordnung wegen haben alle Mitglieder zu er¬
scheinen.

Rastede. Fahrraddiebe überall.
Die Fahrrwddiebstähle mehren sich täglich. Die
Fahrräder dürfen keinen Augenblick mehr ohne
Aufsicht sein. Dem Arbeiter W. von der Feld¬
breite wurde fein Rad vor der Wirtschaft
z. Brook. Südende. gestohlen. Dem Landwirt

V-, Loy, wurde sein Rad vor der Loyer
ühle gestohlen. Ebenso wurde das Rad des

hier bei Straßenarbeiten beschäftigten Stein¬
setzersI . T. aus Neuenbrok vor dem „Nordpol"
gestohlen. Auch das Rad des C. in Lehmder-
moor wurde in der Nacht gestohlen.

Ovelgönne. Erschossen und ins Siel,
tief gestürzt.  Der Vorsteher der hiesigen
Zweiganstalt der Landessparkasse zu Oldenburg
hat sich in der Nacht zum Donnerstag erschossen
und ist dann in das Sieltief gestürzt, woraus
er am anderen Tage als Leiche gezogen wurde.
Am Abend vorher war er noch bis in die Nacht
mit anderen Gästen in einer hiesigen Wirt¬
schaft und hat dort die Absicht des Erschießens
kundgegeben. was mancher nicht als ernst auf¬
gefaßt hat. Was den Mann zu seiner Tat ver¬
anlaßt hat, darüber schwebt Dunkelheit.
Jedenfalls hängt die Ursache nicht mit den
Geschäftsangelegenheiten der Landessparkasse
zusammen.

Do * Steier »HLr« t« eL tu » Aprtl.

Augustsehn. Kein Rasten für df«
Eiserne Front.  Eine anregende Mit¬
gliederversammlung ver Eisernen Front fand
am Mittwoch abend bei E. Bruns statt. Nach
einem einleitenden Bericht über den ersten
Wahlgang der Reichspräsidentenwahl und der
Bekanntgabe der Richtlinien zum zweiten
Wahlkampf fand eine rege Ausspracheüber die
einzuleitende Wahlpropaganda statt. Außer
mehreren öffentlichenKundgebungen soll eine
größere Werbung durch Flugblätter betrieben
werden. Volle Einmütigkeit herrschtedarüber,
daß es. trotz des großen Stimmenvorsprungs
Hindenburgs für die Eiserne Front kein Rasten
gibt. Intensiv soll geworben und aufgeklärt
werden, damit die Niederlage der Nazis am
10 April noch größer wird. Es wurde jedem
Genossenzur Pflicht gemacht, mit dafür Sorge
zu tragen, daß sämtliche republikanischenWäh¬
ler an die Wahlurne kommen.

x Leer. Neubau von 30 Fischloggern
in Aussicht?  Während der Beratungen des
städtischen Haushaltsplanes der Stadl Leer
machte Senator Tempel die Mitteilung , daß die
Belange der deutschen Heringsfischereienbei - er
preußischenRegierung auf großes Verständnis
gestoßenseien. (Tempel ist sozialdemokra rischer
Reichstagsabgeordneter.) Wie Senator Tem¬
pel sagt, sollen Mittel bereitgestellt werden
können, welche dem Neubau der Logger zugute
kommen werden. Tempel erklärte, daß man
regierungsseitig versuchenwolle, nicht weniger
als 39 Schiffe von dieser Art zu bauen. Die
Regierung widmet in letzter Zeit ihre Auf¬
merksamkeit in erhöhtem Maße dem Ausbau
der Heringsfangflotte. — Wie man hört, soll
auch die Pappfabrik Robert Weber AG. in Leer
den Betrieb wieder aufnehmen. Verhandlungen
sind bereits im Gange.

x Werlte. Dreister Einbruch.  Bei
dem Auktionator I . wurde ein Einbruch verübt.
Die Diebe, welche gut mit den Oertlichkeiten
vertraut gewesen sein müssen, entwendeten
mehrere Paar Handschuhe, zwei Rollschinken
und mehrere Zervelatwürste Von den Tätern
fehlt jede Spur.

Freundinnen begehen Selbstmord.
In der Nähe des Restaurants „Müggel-

schlößchen" Lei Friedrichshagen (Berkn)
wurden zwei Frauenleichen aus der Spree ge¬
landet, die an den Händen zusammengebunden
waren. Die beiden Leichen, die schon längere
Zeit im Wasser gelegen haben müssen, konnten
zunächst nicht identifizert werden. Erst bei
einer näheren Untersuchung im Leichenschau¬
haus Köpenick stellte man fest, daß es sich um
die 20 Jahre alte Verkäuferin Gerda Werner
aus der Hochmeisterstraße 28 und das 17 Jahre
alte Lehrmädchen Anneliese Striebel aus der
Gartenstraße 108 handelte. Beide haben Selbst¬
mord begangen. Bei der Untersuchung der
Toten und ihrer Kleidungsstückefand man in
der einen Handtasche einen Zettel mit der In¬
schrift: „Lieber Papa , verzeih; aber ich konnte
nicht anders." In der Tasche der anderen
Leiche wurde die Photographie eines Schupo¬
wachtmeistersmit der Widmung entdeckt: „Zur
Erinnerung an Deinen Dich liebenden Otto."
— Es handelt sich bei den beiden Toten um
zwei Freundinnen, die in einem großen Waren¬haus angestellt waren. Sie waren am 4. De¬
zember von ihrem Dienst fortgeblieben und
wahrscheinlich nach Friedrichshagen hinaus¬
gefahren, um dort den Selbstmord zu begehen.
Die Hintergründe dieser Tragödie sind noch
nicht einwandfrei geklärt.

Weniger Nobel-Geld!
Aus rechnerischen Gründen werden für jeden

der diesjährigen fünf Stockholmer Nobelpreiseje 171009 Kronen, o. h. etwa 1599 Kronen
weniger als im Vorjahr , zur Verfügung ge¬
stellt.

Vom Grabstein erschlagen.
Auf dem Kirchhof in Eschenrod (Ober-Hessen) wurde das fünfjährige Söhnchen eines

Landwirts durch einen umstürzenden Grabstein
erschlagen.

dern versehenen Sternkarten das Herz des
Löwen dar. Wir können ihm aber auch eine
andere Bedeutung beilegen, denn in dem deut¬
lich als Sichel anzusprechendenvorderen Teil
des Löwenbildes stellt er den Handgriff dar.

Außer diesen umfangreichen Sternbildern
sehen wir im südöstlichen Himmelsviertel fol¬
gende kleine, aber trotzdem bemerkenswerte
Sternbilder : den Raben rechts von Spika in der
Jungfrau , dessen Sterne ein etwas unregel¬
mäßiges Viereck bilden, das Haar der Berenice
zwischen Denebola im Löwen und dem Schwanz
des Großen Bären, das wir eine Sternwolke
den Himmel erhellt und in einem Fernglas
einen besonders schönen Anblick bietet, und fer¬
ner die nördliche Krone links vom rötlich¬
gelben Arktur. Die halbkreisförmige Anord¬
nung der Sterne läßt uns verstehen, warum
diese Gruppe ihren Namen erhalten Kat. Die
bisher genannten Sternbilder des südöstlichen
Himmels sind die Wahrzeichen des Frühlings.
Sie verdrängen die Wintersternbilder, die von
Tag zu Tag früher im Westen verschwinden.
Der Orion taucht fast genau beim Westpunkt
des Horizonts unter, und mit ihm entschwindet
der Stier und Große Hund. Als letzte der Win¬
tergestirne bleiben Kastor und Pollux im Stern¬
bild der Zwillinge bei uns erkennbar.

Die mächtig leuchtenden WandelsterneVenus
und Jupiter , oi>. uns beide aus den Vormona¬
ten her vertraut sind, schmücken im April die
Westseite des Himmels. Venus zieht ihre Bahn
im Sternbild des Stiers . Am 1. April steht sie
unfern der Plejaden, am 15. nimmt sie den in
der Karte verzeichnet«» Ort oberhalb von Alde¬baran im Stier ein, und bis zum Ende des
Monats hat sie den zweithellstenStern im Stier
(Beta) erreicht. Jupiter ist zwischen Regulus
im Löwen und Pollux in den Zwillingen zufinden.

Der Mond zeigt im April die folgenden
Lichtgestalten: Neumond am 6., Erstes Viertel
am 14., Vollmond am 20. und Letztes Viertel
am 27. April.



Revolution der Herrenmode? Irland gedenkt seiner Freiheitskämpfer. Staatssekretär von Vülow fährt nach London.

Der weiße Smoking aus Rohseide, für den jetzt
in Paris , die große Stadt der neuen Moden,
als sommerlicherAbendanzug Propaganda ge¬
macht wird. Die Herrenwelt, die im Sommer
immer über die allzu warmen schwarzen Anzüge
stöhnt, wird von dieser Modeschöpfung sicher be¬

geistert sein.

WMM

Die Flaggen der irischen republikanischenArmee, der großen Kampforganisation für die
irische Unabhängigkeit, werden über den Gräbern der Toten der Oster- Revolution von
1916 in Dublin gesenkt. — Das irische Volk lebt gegenwärtig unter der neugewählten Re¬
gierung de Valera wie in einem Freiheitstaumel . Immer mehr wird die Selbständigkeit
Irlands und damit die Unabhängigkeit von England betont. Besonderen Ausdruck fand
diese Volksstimmung bei den großen Gedächtnisfeiern der Oster-Revolution von 1916, die

den irischen Unabhängigkeitskampfeinleitete.

Was von einem Luftschiff übrig blieb.
Aus dem internationalen Märchen-Festzug kn Meran.

^ ' yd

Die Trümmer eines amerikanischenReklame-
Luftschiffes, dessen Hülle in der Luft zerriß, so
daß das ganze Heliumgas ausströmte und das
Luftschiff auf ein Feld bei Client (Texas) nie¬

derstürzte.

Das Trojanische Pferd mit den griechischen Helden im Festzug. — In Meran fand am Oster¬
sonntag ein großer Festzug statt, in dem die in der ganzen Welt bekannten Märchen und

Sagen dargestellt wurden.
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Staatssekretär von BLlow  wird an Stelle
des Reichskanzlers, der Deutschlandin der letz¬
ten Woche vor der Reichspräsidentenwahlnicht
verlassen will, Deutschland bei der Londoner
Ministerbesprechungüber das Donaubund-Pro-

jekt vertreten.

Mussolinis schärfster Gegner gestorben.

WM-

Filippo Turati,  der frühere Führer der
italienischen Sozialisten, ist, wie gemeldet,
7Sjährig in seinem Pariser Exil gestorben.
Turati war der schärfste Gegner Mussolinis und
des Faschismus und war, nachdem er in seiner
Villa in Rom längere Zeit gefangen gehalten
worden war, mit einem Motorboot über Korsika

nach Frankreich geflohen.

Dr. A. Guerra - Duval,  seit 1921 brasilia¬
nischer Gesandter in Berlin , wird demnächst
Deutschland verlaßen, um die diplomatische
Vertretung seines Landes in Argentinien zu

übernehmen.
Zu den englisch-französischen Verhandlungen über das Donaubund-Projekt. Eine Schule für Pferdeschmiede.

MMM,MM
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Die Aktivität, mit der England in die Gestaltung des künftigen Wirtschafts¬
bundes der Donauländer eingegriffen hat, ist deutlich gegen Frankreich
gerichtet, das durch den Donau-Bund seinen Einfluß in Südost-Europa zu
verstärkengehofft hatte.

Tardieu zu Macdonald: „Ihre Mitwirkung war in meiner Partitur nicht vorgesehen!"

Der Unterrichtssaal in der staatlichen Hufbeschlagschule in München, wo die künftigen Pferde¬
schmiede alles Wissenswerte für ihr Handwerk lernen, das in dem pferdereichenBayern noch

immer einen goldenen Bcden hat.
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M dcaaileasmncr Kal an M genkLcn Lrbcilcr!
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«amM einen Kai Mi.
Die «Wiener Arbeiterzeitung", ein

echt weit links stehendesund häufig
auch von der deutschen kommunistischen
Presse zitiertes Blatt , macht zu der
kommenden ReichspräsidentenwahlAus¬
führungen, die für die deutsche Ar-
beiterschaft  sehr beachtenswert
sind. Wir geben sie deshalb nach¬
stehend wieder. Das Blatt schreibt
folgende Betrachtung:

In Deutschland wird die Reichspräsidenten¬
wahl zu einer Entscheidungzwischen dem offe¬
nen Faschismus und dem, was in Deutschland
von der Demokratie der Weimarer Verfassung
noch übriggeblieben ist. Die Kandidatur Hit¬
lers zeigt in grellstemLicht, daß am 10. April
eine weltgeschichtliche Entscheidung
fällt, die für die ganze europäische Politik und
für den Kampf der Arbeiter in der ganzen Welt
ungeheuerste Bedeutung hat. Daß Hitler selbst
kandidiert, das ist nicht nur die Folge des
krankhaften Geisteszustandes des größenwahn¬
sinnig gewordenenSpießers, der sich im Purpur
der Präsidentschaftsonnen möchte; diese abson¬
derliche Kandidatur ist das alarmierende Sig¬
nal , daß der deutsche Hakenkreuzfaschismusin
der Reichspräsidentenwahldie entscheidende und
wohl die letzte Gelegenheit sieht, zur Macht zu
kommen.

Was ein Sieg Hitlers bedeuten würde, das
kann man sich nach den unverhüllten Ankündi¬
gungen der Hiilerschen Unterfeldwebel unschwer
vorstellen: die Nacht faschistischer Unterdrückung
würde über die deutsche ArbeiterklasseHerein¬
brechen. Alles, was die deutschen Arbeiter an
wirtschaftlichen, sozialen und politischen Rech¬
ten besitzen, würde von einem blutbefleckten und
immer neues Arbeiterblut vergießenden Re¬
gime der Landsknechte der deutschen
Schwerindustrie  zertrampelt werden. Der
deutsche Kapitalismus will den Versuch machen,
sein Gleichgewicht, das mit normalen kapitalisti¬
schen Mitteln nicht mehr wiederherzustellenist,
dadurch zu retten, daß er die Arbeiter mit Ge¬
walt in den Zustand ärgster Ausbeutung zu-
rückwirft. Das ist die soziale Bedeutung der
Kandidatur des Mannes, der erst vor wenigen
Wochen bei einem Prunkmahl der Schwerindu¬
striellen des Ruhrgebiets sein Programm er¬
läutert hat.

Zu diesen Gefahren für Leib und Leben der
deutschenArbeiter und Angestellten kommt die
furchtbare Erschütterung, die ein Sieg Hitlers
für die ganze europäische Politik bedeuten
würde. Eine Hakenkreuzdiktaturin Deutsch¬
land muß zwangsläufig über kurz oder lang zu
unerträglichen Spannungen  führen,
entweder an der Ost- oder an der Westgrenze,
wahrscheinlichan beiden, würde die von den
Hakenkreuzlern durch ständige Reibung ent¬
zündete Kriegsfackel  zu brennen be¬
ginnen. Am Tage nach Hitlers Wahl würde
Europa einem Kriegslager vor Ausbruch der
Schlachten gleichen.

Gegen diese Gefahr, die der ganzen Mensch¬
heit droht, kämpft die deutsche Demokratie,

kämpft die auf heiß umtobten Vorposten ste¬
hende deutsche Sozialdemokratie. Bei der Prä¬
sidentenwahl geht es zunächst nicht um die
Entscheidungfür eine Sache, sondern vor allem
um eine Entscheidunggegen:  um den Kampf
gegen Faschismus und Kriegsgefahr, gegen die
Niederwerfung der deutschen Arbeiterklasse,
gegen eine Reaktion,  die Deutschland
ins Mittelalter zurückwerfen und den Sieg des
Sozialismus in Europa um Jahrzehnte ver¬
zögern würde.

Daß der Kampf gegen furchtbare Gefahren,
aber nicht für positive Ziele geführt werden
kann, zeigt vielleicht am deutlichstendie Tat¬
sache, daß der Widerpart des Faschismus —
Hindenburg ist. Es ist dem kaiserlichen Eeneral-
feldmarschallnicht an der Wiege gesungenwor¬
den, daß er einmal der Kandidat nicht des
demokratischen, aber des anständigen und
korrekten Deutschlands gegen faschistischeGe¬
walt und Willkür sein werde. Auch als der alte
General vor sieben Jahren zum Reichspräsi¬
denten gewählt wurde, hat niemand, am aller¬

wenigsten wohl er selbst, geahnt, daß die natio¬
nalistische Reaktion, die damals über seine
Wahl triumphierte, sieben Jahre später gegen
ihn einen Gegenkandidaten aufstellen werde.

MiMeiidiirS.
Als Hindenburg  im Jahre 192S. zum

Reichspräsidentengewählt wurde, soll er, bevor
er sein Amt antrat , die Weimarer Verfassung
genau durchgelesen und am Schluß der Lektüre
gesagt haben: Nun, gar so arg ist sie ja nicht!
So hat es Hindenburg auch während seiner
Präsidentschaftgehalten: mit der in der preußi¬
schen Kadettenschule anerzogenen Eidestreue
hat Hindenburg sein Amt verwaltet, und ist
auch als Reichspräsidentgeblieben, was er als
Generalfeldmarschall gewesenwar : ein militä¬
risch gewissenhafter Mann, der, unbeschadet
seiner persönlichenGesinnungen, die immer alt-
preußisch, monarchistisch geblieben sind, den Eid,

den er geschworen hat, heilig hält — den Eid
auf die Reichsverfassung als Präsident der
Republik, wie einst den Fahneneid als Gene¬
ral der Hohenzollern. Aus dieser Pflichterfül¬
lung ist Hindenburg in den letzten zwei Jahren
zum stärkstenGegengewichtgegen die «legalen"
Diktaturpläne der Faschisten geworden. Der
Kurs der Regierung Brüning wurde immer
mehr der Kurs Hindenburgs, was bedeutete,
daß innerhalb der Regierung Brüning der Ge¬
neral Groener einen immer stärkerenpolitischen
Einfluß gewann. Die autoritäre Politik, die
streng bürgerlich-kapitalistisch auf die Interessen
der Arbeiter keine Rücksicht nimmt und mit
noch nie dagewesenenAnstrengungenund Opfern
den Kapitalismus aus der Krise zu retten
sucht— das ist der Gedanke, der sich heute in
Hindenburgs Person verkörpert. So repräsen¬
tiert Hindenburg die Methoden des legalen Ka¬
pitalismus von gestern, nicht jene Methoden
des um seine Herrschaft zitternden und vor
seinem Ende bangenden Kapitalismus von
heute, der sich zur brutalen Gewalt flüchtet und
seine politischen und wirtschaftlichenInteressen

von einem Hitler verfechten läßt. Keine
Illusionen über den alten Kapitalismus ! Er
ist durch und durch kapitalistisch, durch und
durch konservativ, wenn nicht reaktionär. Aber
der alte Kapitalismus und seine Methoden
lassen der Arbeiterklassewenigstensdie Freiheit
des Wortes, der Organisation, des Kampfes,
lassen wenigstens die Möglichkeitdes Kampfes
für einen demokratischen Aufstieg der Arbeiter¬
klasse offen: sie verrammeln der Arbeiterklasse
nicht jeden Weg des Aufstiegs, wie der offene,
brutale Faschismus ihn ihr verrammeln würde.

Hindenburg und Hitler : das ist der Kampf
zwischen dem alt gewordenen und korrekt ge¬
bliebenen Kapitalismus und dem gewalttäti¬
gen, vor Angst brutalen und zu blutigster Un¬
terdrückung der Arbeiterklasse entschlossenen
neuen Kapitalismus . Man könntê auch sagen:

es ist der Unterschied zwischender Lage des
deutschen und der Lage des italienischen Pro¬
letariats!

II»a Me Lrdeller?
Und die Arbeiterklasse?  Die deut¬

sche Sozialdemokratie hat keinen Gegenkandida¬
ten gegen Hindenburg aufgestellt. Damit doku¬
mentiert die deutsche Partei , daß bei dieser
Reichspräsidentenwahlder Kampf nicht zwischen
Kapitalismus und Sozialismus ausgefochten
werden kann, sondern daß es bei dieser Wahl
nur um die Frage geht, ob der Kapitalismus
der sozialistischen Arbeiterbewegung jede Be¬
wegungsfreiheit, Organisationsfreiheit, Kampfes¬
möglichkeit rauben, oder ob der Kampf Zwischen
Sozialismus und Kapitalismus weiter auf
dem steinigen, aber wenigstens nicht abschüssigen
und doch allmählich aufwärts führenden Weg
der Demokratie ausgefochten werden soll. Und
über die Person hinaus ist jetzt der alte Kapi¬
talismus noch immer weniger gefährlich, als
die faschistische Verslavung. Aber diese Wahl
zwischen der legalen Generalsuniform und der
Tracht des Braunhemdes sollte allen Arbeitern
der ganzen Welt vor Augen führen, wohin das
furchtbarste Uebel der Arbeiterbewegung, die
Spaltung , führt. In einer Zeit, da der Kapi¬
talismus endgültig versagt hat, da alle wirt¬
schaftlichenEntwicklungtendenzenmit geradest^
unwiderstehlicherGewalt auf den Sozialismus
Hinweisen— in dieser Zeit ist die deutsche Ar¬
beiterklasse durch die verhängnisvolle Ver¬
kettung von Wirtschaftskrise, politischer Ver¬
irrung und proletarischer Selbstentmachtungge¬
zwungen, in der Wahl eines Hindenburg den
zur Stunde einzig möglichen Ausweg
zur Verhütung eines Sieges des Faschismus
zu scheu.

Die Kommunisten  haben in ihrer wahn¬
witzigen Verblendung jede ernsthafte Möglich¬
keit eines Zusammengehens der beiden Arbei¬
terparteien unmöglich gemacht: sie Haben mit
der Kandidatur Thälmanns nur die Gefahr
eines faschistischen Sieges  gesteigert.

Aber wohin soll — klagend und aufrüttelnd
erhebt sich in der Brust jedes sozialistischen Ar¬
beiters die Frage — die furchtbare Selbstzer-
fleischung des Proletariats noch führen? Sehen
die Männer in Moskau  nicht endlich
ein, daß sie ihr eigenes Werk in Rußland ge¬
fährden und das Weltproletariat der Reaktion
ausliefern, wenn sie an einer Jrrsinns-
Politik  festhalten, die „prinzipiell" und „revo¬
lutionär " zu handeln glaubt , wenn sie durch
Zersplitterung der Kräfte des Proletariats
nur die Gefahr des Sieges des Faschismus
heraufschwört?

Angesichts der geschichtlichen Stunde können
wir uns nicht vorstellen, daß denkendeAr¬
beiter bei einer so wichtigen Wahl ihre
Stimme einfach als wertlos fortwerfen,
indem sie diese an Thälmann abgeben.
Nein, nach Lage der Sache gibt es bei die¬
ser Wahl für alle deutschen Arbeiter

nur eins:
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Das Me Pserd.

Von
Liesbct Dill.

Meine Münchener Freundin nennt sich nicht «lehr Katharina,den Namen kann sie nicht mehr hören; seit sie in SchwedenWar, nennt sie sich Karin. Als Karin hörte, daß ich nachSchweden fuhr, erteilte sie mir einen Auftrag . Karin erteiltgern Aufträge, besonders solche, die nicht leicht auszuführensind. Meist handelt es sich darum, ihr etwas irgendwohin mit¬zunehmen oder mitzubringen : einen Pelzniantel , eine Schreib¬maschine oder etwas, was man „nur in Paris " und nur inFlorenz oder in Holland findet . . . Karin gefallen nur Dinge,die man unter Schwierigkeiten und im Ausland kauft. „Beiuns gibt es eben so etwas noch nicht", sagt sie dann.Diesmal war es ein blaues Pferd . Jawohl , blau, zwischenTürkis und dem fahlen Grün , das die alten Aegypter benutzten.Im „Britischen Museum" in London hatte sich Karin für dieseFarbe erwärmt , und in Stockholm hatte sie im Vorbeifahren(sie hatte damals keine Zeit gehabt, auszusteigen) so einwundervolles, springendes Pferd aus blaugrüner Fayence imSchaufenster eines kleinen Ladens gesehen, der zwischen einemöffentlichen Garten und einer Schwimmanstalt lag — in einerStraße , deren Namen Karin vergessen hatte. '„Ein Pferd ?" fragte ich entsetzt. „Wie soll ich denn dastransportieren ?" — „Transportieren ?" sagte Karin. „Dusprichst, als ob sich's um einen Renngaul handelte. Das Pferdist nur einen halben Meter hoch. Das läßt man sich in einKistchen packen, unterwegs wird's verzollt; die Transportkostentrage ich natürlich." Das wird ein nettes Vergnügen werden,dachte ich. Dieses blaue Pferd würde wahrscheinlichmehr Zollfür Verpackung und Transport kosten, als das ganze Pserdwert war . — „Und weshalb mußt du denn dieses Pferd aus¬gerechnet in Schweden kaufen?" erlaubte ich mir zu fragen.Aber da prasselte es auf mein Haupt. — „Siehst du, so etwaskannst auch nur du fragen. Du List doch im Lande des Por¬zellans. Dort wird es doch gemacht. Und da du nicht überKopenhagen fährst und gerade in Stockholm bist, wo das Pferdnoch vor einer Woche im Laden stand, ist es doch sehr einfach,es von dort mitzubringen. Nachher kann man lange danachumherlaufen . Mein Grundsatz ist, die Dinge, die mir gefallen,sofort zu kaufen."
Weshalb Karin damals in Stockholm von ihrem Grundsatzabgewichen war und dieses blau« Pferd nicht selbst mit¬genommen hatte, erklärte sie mir : „Ich war damals nicht beiKasse." Das kommt manchmal vor bei Karin.Ich trabte also durch das sommerheißeStockholmund suchtenach dem Pferdeladen . Da ich die Straße nicht wußte, fragteich die Schutzleute. Aber die verstanden weder mein Deutschnoch mein Englisch. Nach blauen Pferden kann man Schutz¬leute nicht fragen. Ich versuchte es mit Kindern. Die starrten

mich an, als ob ich nicht ganz bei Verstand sei. Ich fragte alteHerren, aber die hatten me etwas von einem Laden mit einemblauen Pferd — nein, wirklich nicht. Und sie gingen raschweiter, indem sie mir einen mißtrauischen Blick zuwarfen.Ich irrte lange in den Geschäftsstraßen Stockholms umher,denn Schwimmanstalten und öffentliche Gärten gibt es indieser gesunden Wasserstadt genug. Die Leute wichen schonscheu vor mir zurück, wenn ich sie nach einem blauen Pferdfragte.
Endlich fand ich das Geschäftdurch einen Zufall . Ich kamaus einer Schwimmanstalt und — stand vor einem kleinenLaden, in dessen Schaufenster das springende Pferd stand.Es war blau, türkisblau , und sehr wirkungsvoll. Ich ging inden Laden und kaufte es Ich fand noch eine Menge andererschöner Gegenstände in Kupfer, Bronze und Fayence, undsuchte mir noch ein paar hübsche Dinge aus , die nicht gerade soumfangreich waren wie das Pferd . Eine Madonna, einenLeuchter und eine sehr feine Schokoladentasse.Als das Pferd eingepackt war und ich meine Neiseermne-rungen bezahlte, fragte ich: „Woher kommt denn die Madonna^„Aus München", sagte das Fräulein , das die Pakere em-schnürte.
„Und dieser Leuchter?" fragte ich.„Der kommt aus Sachsen", war die Antwort.„Und diese Tafle?"
xAus Berlin ."
Nach dem blauen Pferd wagte ich nicht mehr zu fragen.Es schien aus derselben Familie zu kommenwie die Madonna.Aber als dann das blaue Pferd mit mir über das Meer undin O-Zügen mit mir durch die Lande reiste, uno :cy oen Zvudafür entrichtete, bildete ich mir ein. ein gutes Werk getan zuhaben. Erstens an dem Zollamt, das denselben Gegenstandzweimal bezahlt bekam, zweitens an den vielen Gepäckträgern,die das Kistchen schleppen durften, drittens an Karin, die glück¬lich ist, weil sie sich einbildet, ein blaues Pferd aus Stockholmzu besitzen. . .
Es steht in ihrem „Studio " in München, woher es höchst-wahrscheMch kam.

Ms dem Chinesische» von
,_ Gustav Schüren.

Mt ihren goldenen Reisfeldernund buntdächerigen Städtenliegt unermeßlich weit ausgedehnt im nördlichen Gebiet Tonlindes ungeheuren Reiches der Mitte die Provinz Kuang-Sü.Von hitzigen Priester» gefördert, glaubt das Volk dort nochan die allwissenden und allgegenwärtigen Geister, die Pussa,di« sich tätig und bedrohlich einmischen in die Geschicke desLandes und seiner Bewohner.
An der Spitze dieser weitläufigen Provinz stand Tschu-Tang, des Kaisers von China Statthalter , tödlich gehaßt vomVolke, an Leib und Leben bedroht von allen Höflingen.Aber furchtlos saß er auf seinem Thron , ohne Besorgnis umsein Leben. Und als er starb, war ihm nicht der Tod des grau¬samen Tyrannen beschert, sondern er schied in der Ruhe unddem Friedest eines gewöhnlichen, unbehelligten Sterblichendahin. Und das kam so:
Eines Tages im Sommer — es war zehn Jahre vor seinemEnde, als die Molche im Teiche sich träge räkelten und es wieein Regen von Flammen aus die hochgetürmten Häuser derHauptstadt Kan-Tschang zu fallen schien—, da saß der Statt¬halter in seinem lühlen Palast aus schwarzem Thron , dessenHolz strotzte von eingelegten Pflanzen aus Gold und Perl¬mutter. "
Hinter dem zepterbewehrten, sinnenden Tschu-Tang recktedie riesige Gestalt eines erzenen Gottes sich empor. Aus denThronstusen wachten, ihre Lanzen eingestemmt, Leibhüter inZchuppenkleidern aus dunklem Leder. Neben dem Statthalteraber stand starr wie ein Totenbild der Henker.Zu den Füßen des Thrones drängten sich schweigenddieHöflinge, die Prinzen seines Geblüts und die steifen Man¬darine. Kalt und unersorschlichwaren die Gesichter aller An¬wesenden. Doch schwer war die Luft von dem verhaltenen Hatz,von sprungbereiter Untat, die dem Statthalter drohte.Lauernd, argwöhnisch ging sein Blick über die Köpfe derVersammelten hinweg, erwägend, von woher des MordesStrahl ihn treffen könnte. Ein Vorhang rauschte zur Seite.
ssion einem Hyuvtmann geleitet, trat in die Versammlungder düsteren, unheilvollen Höflinge offenen Blicks, ein Leuchtenin de» Augen, ein schöner Jüngling in feuerfarbcncm Seiden¬kleid.
Vom Statthalter aufgefordert, meldete der Hauptmann:„König, dies ist Tse-J -La, ein gewöhnlicher Bewohner vonKan-Tschang. Er gibt an, von den unsterblichen Pussa dir,John des Himmels, Botschaft zu bringen."Der Statthalter gebot dem Jüngling , zu sprechen. Und dieserbegann:

„Herr, ich weiß, was immer harrt , wenn ich nicht halte,was mein Wort versprich:. In der letzten Nach: sprachen diePussa zu nur und verrranten mir ein wunderbares Geheimnisan, das nichi aus menschlichem Geiste stamm:.Sobald du es weißt, wirst du aus den: dunklen L:d demesgeschlossenen Auges in blutroter Schrift d:e Namen aller dererlesen, die je gegen dein Leben sich verschwörenwerden, undzwar zur selben Stunde , da sie in ihrem Geiste den Plan zudeiner Beseitigung fassen.
Bedenke die Größe dieses Geschenkes, das ich dir anzuver¬trauen berufen bm. Ich schwöre es beim Gott Fo, der hinterdeinem Thron gewalttg emporragt"Rach des Jünglings Worten Lebte ein Gefühl ungewisserAngst durch die Versammlung der finsteren Höflinge. DieSicherheit dieses Fremden, der ein göttliches Geheimnis imBusen barg, erfüllte sie mit Besorgnis , die viele auch hintereinem Lächeln des Spottes nicht verbergen konnten.Tschu-Tang sah das beklommene und verdächtige Gebarenseiner Höflinge. Er würte deutlich die Unruhe, die einer derPrinzen hinter den Worten zu verstecken suchte:„Was hören wir aus diesen Menschen! Das Opium be¬nebelt seine Sinne ."
Ein Paar Mandarine sagten:
„Die Pussa sprechennicht zu einem solch niedrigen Men¬schen. Sie erscheinen nur den ehrwürdigen und heiligenPriestern in der Wüste."
Ein Minister aber erklärte:
„Die Minister des Königs werden entscheiden, ob dieserMensch das angebliche Geheimnis der Pussa dem Sohne desHimmels vorlegen soll oder nicht."
Einige Offiziere aber riefen, ermutigt durch die anderen:„Er soll in Ketten gelegt werden, dieser Mensch. Wer weiß,ob er nicht selber ein Mörder ist, der nur auf die günstige Ge¬legenheit wartet , den versteckten Dolch auf den König zuziehen."
Und schon drängten sie sich, Hand an den Fremden zulegen. Da sprang Tschu-Tang auf und streckte seinen kostbarenHerrscherstabWer Tse-J -La aus und befahl ihm, weiter zusprechen. Und Tse-J -La fuhr also fort:
„Deine Höflinge, o Herr, irren . Ich bin weder vom Opiumtrunken, noch birgt mem Gewand eine Waffe. Auch gibt eskeine Marter , grausam genug, die mich zwingen könnte, dasGeheimnis der Pussa einem anderen als dem erhabenen Sohndes Himmels anzuvertrauen.
Und wenn ich, o König, bereit bin, die schlimmste Peinigungzu ertragen, so ist das Geheimnis, wenn es sich als wahr er¬weist, auch des höchsten Lohnes wert . Höre, Herrscher!Wenn du beim Klang der Worte, die dir das Geschenk derPussa verkünden, augenblicklich die unerhörte Wirkung ver¬spüren und von der zarten Wand des Augenlides die Namendeiner schlimmsten Feinde erkennen wirst, so belohne mich.Gib mir drei Dinge: Li-Tin -Si , deine liebliche Tochter,das stolze Abzeichen der Mandarinenwürde und sünfzigtausendGoldliangs ."
Ungeheuerlich war diese Forderung des niederen Bürgersaus Kan-Tschang, und die Höflinge sahen sich triumphierendan, zumal sie aus des Statthalters Lippen ein grausamesLächeln erscheinensahen.
Der Jüngling aber fuhr fortr
„Schwöre mir , Herr, beim Fo , dem blutigen Rächer desMeineids, daß du mich belohnen wirst nach meiner Foroerung,wenn das Geheimnis wahr spricht, und mich bestrafen kannst,wie du willst, so ich dich belog I"
Der König erhob sich.
„Es ist beschworenbei Fo, dem Rächer des Meineids, vordem gesamten Hof. Folge mir !"
In einem unterirdischen Gewölbe, das nur schwach voneiner Ampel erleuchtet war, standen sich alsbald Tschu-Tangund Tse-J -La gegenüber. Tse-J -La war an eine Säule ge¬fesselt. Der Statthalter lehnte, drei Schritte von ihm entfernt,an einem erzenen, einäugigen Drachenbild.Der Schein der Ampel warf ein grünes Licht auf das dunkleGewand des Statthalters und brachte eine Halskette aus kost¬baren Steinen zum Ausblitzen. Der Kopf Tschu-Tangs alleinwar in das Dunkel des Ampelschirms gehüllt.
Der Herrscher hatte dafür Sorge getragen, daß niemandden bevorstehenden Vorgang belauschen konnte. Nun forderteer Tse-J -La auf, zu beginnen. Und der Jüngling sprach:„Herr, ich bin ein Schüler des wundervollen Dichters Li-Lai-Pe, den du kennst. Die Götter beschenkten mich mit dendüsteren Blüten des seherischen Geistes. Hinzu gesellten sie dieArmut , damit ich in ihr Kraft gewänne, meine Gedanken überdas Alltägliche zu erheben.
Ich lebte wunschlos und friedlich meine Tage. Da sah icheines Tages in den vornehmen Gärten deines Palastes imschimmernden Licht des Mondes Li-Tin-Si , deine lieblicheTochter, in deren leuchtenden Gewändern der zärtliche Nacht-wisid und der berauschendeDuft bunter Blüten spielte.Der Zauber ihrer Lieblichkeitberührte mich und ich fühlte,daß auch sie um dieses Wunder weiß. Ich kann nicht leben ohnesie. Der Quell meiner Gedanken und Gedichte ist versiegt undWird erst wieder fließen, wenn ich sie besitze.Nur zwei Dinge gibt es noch für mich: leben mit Li-Tin-Si , oder sterben in der schrecklichsten Marter , die du zu ersinnenvermagst."
Tschu-Tang richtete sich auf, wie in Ungeduld. Er drückteauf das Auge des Drachen. Da öffnete sich die Wand hinterdem Götzen und Tfe-J -La blickte in ein Gewölbe hinein, indem sich grauenhafte Folterwerkzeuge befanden, bei derenAnblick meist die Stärksten und Verbissenstenzusammenbrachen.
In diesem Gewölbe glühten in einem Kohlenseuer eiserneStäbe und Zangen, die von drei abschreckendhäßlichenMännern ständig gedreht wurden . Von der Decke hing einStrick herab, der unten :n dünne Stränge geteilt war . Ausdem Boden lag ein Gitterkäfig aus Stahl , der die Form undGröße eines etwas überlebensgroßen Menschenkopfes hatte.Tse-J -La blieb unbewegt, obgleich er wußte, daß er sichvor den Werkzeugen des langsamen und schrecklichsten Todesbefand. Dem Opfer brachten die drei Männer mit den Zangenund Stäben entsetzliche, aber nicht tödliche Wunden am Leibebei; dann banden sie den Gefolterten mit einem Handgelenkan dem Strick fest, während der Daumen der anderen Handrückwärts mit der großen Zehe des entgegengesetztenFußeszusammengeschnnrtwurde.
Darauf stülpten sie dem Verlorenen den Gitterkäfig so überden Kops, daß er an den Schultern fest anschlotz, und sperrtenin diesen Käfig zwei ausgehungerte Ratten . Dann wurde derErbarmungswerte in pendelnde Schwingung versetzt und zweiTage in dem finsteren Gewölbe allein gelassen.Während Tse-J -La noch mit der ruhigen Betrachtung der

scheußlichen Folterkammer beschäftigtwar , kam cs hämisch vondes Statthalters Lippen:
„Nun, dein Geheimnis ?"
„Vergiß nicht, daß du nur allein mich hören darfst!" gabTse-J -La zurück. Auf des Statthalters Druck mit dem Daumenschloß sich die Wand vor dem entsetzlichen Raum.„Höre nun mein Geheimnis ! Wenn du mich umbringenläßt, so wird dein Tod noch heute dem meinen folgen. Zweifelstdu, daß deine Höflinge nichts anderes erhoffen als mein Ende?Wäre es für sie nicht der Beweis für den Fehlschlag meinesVersprechens:
Befiehl deinen Schergen, mich zu martern ! Meine Qualenwerden an dir gerochen werden, noch ehe die Sonne sinkt.Du fühlst es ja schon im Innern , daß ich recht habe.
Du bist überzeugt, daß die lauernde, herrschsüchtige Sippeüber dich herfallen wird — und nicht nur über dich; auch demSohn und Li-Tin -Si , das liebliche Kind, würden noch heuteden blitzenden Dolchen der Feinde zum Opfer fallen.Und nun bedenke den Fall : Du kehrtest jetzt, Hand in Handmit mir, zurück in den Thronsaal, das Haupt gesenkt, den Blickverschleiert wie von der Gewalt des empfangenen Geheim¬

nisses, von der Ungeheuerlichkeitder neuen Gabe, deine Feindezu erkennen.
Im Saal angekommen, kleidest du mich in fürstliche Ge¬wänder . Aus deinen Wink hin erscheintLi-Tin -Si , dein lieb¬liches Kind, aus daß' du lhre Hand in die meine legst. Danngebietest du deinem Schatzmeister, mir alsbald fünfzigtausendGoldliangs zu überreichen.
Was wrrü nun geschehen? Wahrlich, ich sage dir, Herr:vernichtet wird die Schar der feigen Höflinge, die Schwerterzurückstoßenins Gehenk, die heimlichen Dolche verbergen imtiefen Gewand, und nie mehr, solange du lebst, wird ein,einziger deiner Feinde es wagen, einen Gedanken an Mordoder Uebersall in seinem Hirn aufkeimen zu lassen.Bist du nicht ein kluger und scharfsinniger König? Wiesolltest du dich von einem Betrüger und Wortemacher betörenlassen? Bist du nicht gefürchtetdurch die Grausamkeit und Lustam Quälen?
Wie solltest du es über dich gewinnen, einem leerenSchwätzer das Leben zu lassen? Hast du Nicht Tausenden deinWort gebrochen? Wie sollte es möglich sein, daß du einemGaukler dein Wort hieltest?
Wolltest du nicht hoch hinaus mit deiner herrlichen undköstlichenTochter? Wie solltest du sie einem Niederen undUnbekannten verloben? Daß du mich ehrst, ist der völlige undunantastbare Beweis meiner Glaubwürdigkeit und höherenSendung . Jeder ist davon überzeugt, daß du das Geheimnisder Pussa besitzest. Und unser beider Geheimnis bleibt, Worines besteht.
Ich Lin zu Ende. Sagen will ich dir noch, daß ich dieWürde des Fürsten und die gewaltige Menge Gold nur fordere,damit bei deiner bekannten Habgier alle von der Bewilligungsolch unerhörten Preises auf die Größe und Gefährlichkeitmeines vermeintlichen Geheimnisses schließen.Entscheide dich nun. Ich bin bereit, die Qualen des lang¬samen und schrecklichen Todes zu erdulden in der Gewißheit,daß schon diese Nacht dein gerinnendes Blut die Stufen deinesThrones überströmen wird.
Wenn du leben willst, so laß uns jetzt hinaufsteigen zurSchar deiner verstockten Höflinge, lächelnd und aufrechtenGanges. Drohe unter Hinweis auf dein durch mich ge¬wonnenes Wissen, daß dein Arm in Zukunft ohne Zaudernund unbarmherzig strafen wird.
Dann aber sei milde. Dann aber lohne den guten Geisternihr Geschenk. Feiere Feste für die Höflinge und für deineUntertanen , vor denen allen du nun sicher bist.Ich aber bin schon morgen fern deiner Hauptstadt. Aufmeinem fröhlichen Wege folgt mir Li-Tin -Si , die Wonnesame,dein Kind. Und in einer stillen und gesegneten Provinz werdenwir mit deinen Goldliangs ein glückliches und wohltätigesLeben führen.
Nie werde ich in unserem Reiche des Himmels alsMandarin wirken, zu dem du mich sogleich in einem feierlichenVorgang im Thronsaale machen wrrst. Was soll mir dieWürde im irdischenReiche, da ich ein König bin im Reiche derharmonischen und edlen Gedanken, die länger leben als alleErdenreiche und Würdenträger.
Daß ich Mut, Unerschrockenheit und Verstand besitze, daranzweifelst du Wohl nicht mehr. Frage dich, wer von deinenHöflingen dessen fähig wäre, was ich tat und wagte. Michschmücken Tugenden, die deine Tochter zu beglücken vermögen.Frage sie selbst, laß sie mir ins Auge blicken und wir wollensehen, ob sie nicht an meinem Herzen zu liegen zitternd be¬gehren wird.
Und du selbst, o König, wenn du nun, geschützt vom Aber¬glauben vor jeder drohenden Gefahr, ein gütiger und gerechterHerrscher sein willst, so kannst du den verborgenen Haß derHöflinge und des Volkes in offene Liebe verwandeln.Das ist mein ganzes Geheimnis, und nur der König ver¬dient allein zu leben, der dies Geheimnis besitzt und verwirk¬licht. Urteile nun, wäge und sprich."Der Statthalter Tschu-Tang sann noch einige Augenblickenach, angelehnt an den erzenen, einäugigen Drachen. Seim,Daumen berührte das Auge des Untiers nicht mehr." Der"'S ta ik-halter schritt auf Tse-J -La zu, legte seine Hände aus des Ge¬fesselten Schulter und sah ihm mit seltsamen Empfindungen^tief und lange in - re Augen.
Dann zog er sein Schwert, zerschnitt des Jünglings Fesseln,legte ihm seine Halskette aus kostbaren Steinen um den Nackenund sagte nur : „Komm!"
Hand in Hand schritten Statthalter und Jüngling dieStufen des Gewölbes hinan , gingen hocherhobenen Hauptesbeide und lächelnd in den Thronsaal , mitten unter die er¬starrten und vernichteten Höflinge.

Eine unbekannte Goethe-Anekdote. ^ —
Viele Jahre beschäftigteGoethe in seinem Hause ein ver¬wachsenes Männchen, das von Beruf Tapezierer war, aber seinHandwerk längst nimmer ausüben konnte. Goethe gewährtedem armen Krüppel eine ausreichende Unterstützung und ver¬langte dafür als Gegenleistung nur , daß der Gesell ihm jede«Tag einen großen Krug frisches Wasser in sein Arbeitszimmerbringe. Das war des Mannes ganze Arbeit.Nun hatte dieser kleine, verwachsene Mensch eine höchstsonderbare Marotte , die er auch Goethe gegenüber niemals ab-legen konnte. Er sprach nämlich stets und überall in Knüttel¬versen. In der Regel achtete Goethe nicht auf den seltsame»Schwätzer, bisweilen lächelte er sogar über dessen kindischeGewohnheit. Einmal aber, kurz vor seinem Hinscheiden, wurdedas läppischeVersgestammel dem alten Herrn zu arg, und ersagte, nachdem er dem Buckligen eine lange Zeit kopfschüttelndzugehört hatte:

„Er ist ein Esel, lieber Werner! ^
Mein Ohr zu schonen endlich lern' Er;
Das Reimgeklapper unterlass' Er,
Sonst holt ein andrer mir das Wasser!"

Der Krüppel sah freudig erstaunt zu dem hohen Herrnempor und wollte seine Freude über die Anrede eben in dieschönsten Knüttelverse kleiden, aber Goethe winkte heftig nachder Tür zu.
Werner, dies war sein Rufname, ging überglücklich hinausund crzählre dem erstbesten Bekannten aus der Straße : „Heutebesauf' ich mich! Der Herr Geheimrat hat mit mir in Versengesprochen. Er war ganz ungewöhnlich gnädig und herab¬lassend. Er hat mich sogar einen Esel genannt.  Einsolches Glück passiert unsereincm nicht immer. Und reimenkonnte er ! Beinah besser als ich! — Heut' trinke ich mireinen an !"
Und der kleine Bucklige eilte nun in das erstbeste Wirts¬haus, um seinen Vorsatz auszuführen . ckuttaX̂ ilkinZ.

Zime und Fr« ».
Von

Wilhelminc Baltinester.
Weshalb sind die Sterne so schön? Weil sie es verstehen,

sich von der anbetenden Erde in gehöriger Distanz zu halten . . .Eine Weisheit, die nur sehr wenige Frauen kennen.

Frauen und Sternschnuppen wecken ähnliche Gefühle; man
wünscht bei beiden, daß sie satten mögen.

Am schönsten sind Sterne >: :d Frauen in: Dunkeln.



gadeWMAe vmksau.
Zur Morgenfeier am Tonntag.

Aus dem Büro des Neuen Schauspielhauses
wird uns geschrieben: Das Philharmonische
Orchester ist hemüht, das Programm der
3. Morgenfeier möglichst interessant zu gestalten
und bringt neben der sehr bekannten und
wegen ihrer Beliebtheit immer wieder
gern gehörten unvollendeten Sinfonie in ll-
Moll von Schubert eine Sinfonie von Beet¬
hoven, die zwar an Popularität die Eroica
oder die 3. in O-Moll noch nicht erreicht hat,
aber an Schönheit den genannten Sinfonien
nicht nachsteht. Außerdem singt Frl . Zinge
König, den Iadestädtern bestens bekannt, zwei
Koloraturarien von Mozart. Bei flüchtiger
Usbersicht erscheint die PrograiNmfolge zu aus¬
gedehnt, doch die gewohnte Zeit der Schauspiel-
hausmorgenfeiern wird genau ausgefüllt.

Schuberts Unvollendete  besteht nur
aus zwei Sähen. Düster und geheimnisvoll be-
ginen die Bässe und Celli das Einleitungs-
motiv, die übrigen Streicher bilden dann mit
Sechszehntelpassagenden Grund für das erste
Thema: als Oboesolo gebracht: dieses Thema
erscheint farmgemäß in der Haupttonart kl.
Moll. Nach kurzer Verarbeitung bringt das
Cello das berühmte zweite Thema in 6 -Dur;
schlicht und einfach verlangt Schubert es vor¬
getragen. selbst das Espressivo fehlt an dieser
Stelle in der Partitur . Durch freie Imitation
erreicht Schubert herrliche Klangwirkungen,
auch harmonischist die Nacheinanderfolgedes
zweiten Themas außerordentlich reizvoll. Der
erste Teil hat die übliche Wiederholung, die fol¬
gende Durchführung läßt erkennen, daß wir es j
mit einer Sinfonie ganz großen Formats zu

tun haben. Der zweite Satz V-Dur im Drei¬
achteltakt steht dem ersten nicht nach: eine stets
wiederkehrendeFigur fällt uns sofort auf. sie
durchspielt den ganzen Satz. Das zweite
Thema erscheint hier in Moll, der Streichkörper
bringt zur Begleitung Synkopen und Oboe
und Klarinette lösen sich im Führen der Melo¬
die ab. Abgeklärt und beruhigt genießen wir
diesen Satz, bis die immer wiederkehrende Figur
des Anfangs ihn beschließt und damit leider
auch die Sinfonie selbst. Was wäre aus dem
Stück geworden, wenn der Tod nicht vorzeitig
dem Meister die Feder aus der Hand genommen
hätte. Man kann die Tatsache nicht ganz um¬
gehen. Schuberts Musik verdankt seine heutige
Volkstümlichkeit bis zu einem gewissen Grade
der Entstehung der Operette „Das Drei-
mäderlhaus". Der ernste Musiker schüttelt wohl
Len Kopf, wenn im zweiten Finale der Operette
das Hauvtthema des ersten Satzes der Unvoll¬
endeten dem liebesunglücklichenMeister Trost
spenden soll. Man kann aber trotzdem davon
sprechen, daß Schuberts Musik durch das Sing¬
spiel viele Anhänger und Freunde mehr be¬
kommenhat. Heute endlich besteht eine große
Schubertgemeinde und eine ihrer Lieblings-
kompositionenist die Unvollendete.

Die erste Arie der Königin der Nacht
aus Mozarts „Zauberflöte" ist der Typ der
großen Koloraturarie . Rezitativ, langsamer
Teil, Allegro. Mozart hat sich damals der
jeweiligen Sängerin airgepaßt. Die Arie wird
als Prüfstein oft verlangt, die Sängerin hat
Gelegenheit ein dreigestricheneŝ zu erklimmen.
Das Alleluja aus der Motette „Exsultate" mit
seinem reizenden Hauptthema beendet den
vokalen Teil des Programms.

In der 8. Sinfonie  greift Beethoven

auf die kürzere Form seiner t . Sinfonie zurück.
Kein weitgesponnener zweiter Satz (wie z. B.
der Trauermarsch der Eroicas findet sich hier,
statt dessen ein fast launiges Ällegretto und als
dritter Satz erscheint ein Menuett, in welchem
den Hörnern besonders schwierige Lagen auf¬
erlegt sind. Die ganze Sinfonie durchzieht
Freude und es ist unerklärlich, warum das
Werk nicht die gleichen Aufführungsziffern er¬
reicht wie die vorher genannten. Zeitlich
knapp gehalten fügt sich die Sinfonie vorzüglich
in den Rahmen der Morgenfeier ein. Dem
Hörer müßte es eine Wohltat sein, einmal ein
weniger bekanntes Werk Beethovens zu hören.

Es ist noch eine Haydn - Feier  des
Philharmonischen Orchesters am Sonntag, dem
24. April, geplant. Herr Sudholz, der erste
Solo-Cellist des Orchesters, wird das Cello-
konzert des Meisters spielen.

Kurze Mitteilungen.
Der in Stadt und Land bekannte Wirt Willy

Oleinik hat die bisher von ihm bewirtschaftete
Frühstücksstube„Flacke" aufgegeben und über¬
nimmt mit dem heutigen Tage das Restaurant
„Mittelpunkt" (früher „Volksklause"). Auf die
heutige Anzeige weisen wir hin. — Ein Zusam¬
menstoß zwischeneinem Motorrad und einem
dreirädrigen Lieferwagen passierte gestern an
der Ecke Prinz -Heinrich- und Peterstraße. Ein
Fahrer erlitt einige Hautabschürfungen. Der
Sachschaden ist ziemlich groß. Die Polizei nahm
den Tatbestand auf.

Wie aus Rotterdam gemeldet wird, hat das
holländische  Rhein -Schiffahrtspersonal be¬
schlossen. die angekiindigte Lohnkürzung von
18 Prozent avzulehnen und am kommenden
Montag in den Streik zu treten._

E. Nordenham. Nach der Eesetzesvorlageder
Regierung wurde die Soldatenlöhnung von
22 Pf . auf 30 Pf . je Tag ab 1. April 1913 er¬
höht. Entsprechend einem Anträge der sozial¬
demokratischenReichstagsfraktion beschloß der
Reichstag, die Zulage von 8 Pf . schon ab 1. Ok-
tober 1912 eintreten zu lassen. „ _

HKSMWMOe
VartetarweSeaeMeiSM.

Funktionärsitzungder SPD . Heute abend 8 Uhr
wichtige Sitzung der Parteifunktionäre im
Gewerkschaftshaus. Vollzähliges und Punkt
liches Erscheinen wird erwartet.

Arbeiterwohlsahrt. Der Arbeitsabend fällt aus.
Freitag , den 8. April, Mitgliederversamm¬
lung.

SozialistischeArbeiterjugend. Freitag , 8.30 Uhr,
Zusammenkunft des Führerkreises. 8 Uhr:
Sprechchorprobe. Sonnabend : Bücheraus-
gabe von 7.30 Uhr bis 9 Uhr. Sonntag:
Alle Jugendgenosfinnenund Genossen treffen
sich um 11.18 Uhr auf dem Banker Markt¬
platz. Wimpel und Fahnen mitbringen. Um
8 Uhr Heimabend.

Eiserne Front (Hammerschaft Bant). Am
Sonnabend Zusammenkunft der 1. Hundert¬
schaft um 6-30 Uhr, der 2. Hundertschaftum
6.30 Uhr im Gewerkschaftshaus (Klub,
zimmer) .

Kinderfreunde. Am Sonntag machen
wir um 3 Uhr im Heim an der Les¬
singstraßeKasperlespiele. Hierzu sind
alle Arbeiterkinder eingeladen. Ein¬

tritt 10 Pf . — Morgens um 10 Uhr muß
mit den Karten im Heim abgerechnet werden.
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klamekwlle
Movtelstoff,l40omdr,ev8l . * « «
Lrt . gute «ZoalitL«: _ 2.85, IVA

Nontelstoff , 140 br ., rein - -» ckrcktz
rvollsoö Huolitöt . 4.90, üv.V V
Mantelstoff , 140br., einkord.
n. eemust , beste reinwoll . » Ftzcktz
^Vars . 6.75, 5.75, 4 .VV
Moatelkuttsr.

.2 .95,1 .45. oss

Orsps Moros, gute Kleicler-
wore , viel, ürb ., 160 br ., 2.45,
Nein - Ssiilen - Moros , sieg.
Lleiäervvore . 3.90,
Lemberg -Leiäevärvok,
oports Muster.
.2 45,1 .95,
Georgette u. Moros Orook,
Istrte Lien beiten , 3 90, 2 90,

I7Z
2.W

1.45

ISS

Uvnslolle
Reue Tweeds . . .
.0 .95, 0.75,
6rßp . Rom. o Voll kltom.,
r Voll ,viel.k'orb .. 1.95,1.45,
küsstzo, Sporte Keubsiteo,
.2 .45,
Lpitrenstoffe uml 6ouo1s,
reine Volle . 2.75, 2.25,
Lkgdoloiiie, Lloppö, reine
Volle , «00 breit . 3 90,

V .4S
O.W
ISS
1.85
2.W

waswswlle
Leiäerwonä . neue Ktreiksn,
.0 .68,0 .53,
Irxlontd reostoffe ,viele neue
Nüster . 0.88, 0.68,
Vollmusssline , groks Aus¬
musterung . 1.95,1 .45,
Kleister , K.-8eisten, viele
moäsrns Muster, 0.95, 0.75,
Leisten ponoino , einkorbig
null kestrnekt . 1.65.

V45
8.48
888
855

125

Mittel
Krühsodrs Mäntel , eoglissbs Lrt , gute ^ «̂ ^

meiner Musen»na WLe
Verarbeitung . . ' . . . 19.75,16.75,
Krühjobrs
NeuheitenKrühjohrs-Nootel , beste Stoffs, sieg . «» « « F»

^ . 38.00,29 .75,

Vollkleiäsr , einkorbig unst gern., ouek M -VL I Kostüwröeks , soliste Stoffs . i» ckdckd
groke Veiten . . 9.75, 6.75, 7» . » ^ I . 6.75, 4.90,
Voll unst Ssillenkleiäsr , Sporte Neu . «V« ! LIussv unst kollovsr , kübsebs Neuheiten , > FhlL
beiten . . 29.75, 19.75 «4 . 1 «S > . 4.50. 2.95. I -I»

Ki-agsn, QürtsI, LIumsn, V̂ o»-
8piirsn, VIsncisn, gi-oks ^ U8-
watil, ganr bs8oncisrs billig!
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BekaMmMmg.
Der Stadtmagistrat weist auf die Möglichkeit

der Ablösung der Steuer vom bebauten Grund¬
besitz(Hauszinssteuer), die sonst noch bis zum
31 März 1940 erhobenwird. hin. Bei Entrichtung
bis zum 15 Mai 1932 belrägt die Ablösungssumme
das dreifache der für das Rechnungsjahr1. April
1932/33zu zahlenden Steuer . Bemerlt wird, daß
der Ablöfungsbetrag bei der Einlommen- und
Eewerbesteueroeranlagung aus Antrag beim Fi¬
nanzamt in Abzug gebrachtwird. Der Antrag auf
Ablösung der Steuer vom bebauten Grundbesitz
ist bis zum SO. April 1932 im StädtischenSteuer¬
amt, Schloßplatz 7, Zimmer 13. zu stellen Bei
späterer Antragstellung und Einzahlung des Ab¬
lösungsbetrages nach dem 15. Mai 1932 erhöht
sich dieser Nähere Auskunft über die Ablösung
wird im Städtischen Steueramt , Schloßplatz 7,
Zimmer 13, erteilt.

Oldenburg, den 30. März 1932.
Stadtmagistrat.

SM M MW « Matten.

Abt.: Kaufmännische
Berufsschule.

Anmeldung der Schulpflichtigen am Montag,
dem 4». April »von 10 . »iS 12 Uhr, Wallst». IS.
Schulpflichtig sind ohne Rücksicht aut Vorbildung,
Probe-, Volontär- oder Lehrzeitalle in Oldenburg
einfchl. Osteinburg und Eversten, sowie in Ösen
und Ohmstedein kaufmännischenGeschälten, bei
Behörden, Rechtsanwälten, Rechnungsstellern,
Auktionatoren,Wirten usw beruslichbelchäitigten
Personen beiderlei Geschlechts unter I8Jahren.
Die Schulpflichtigenhaben persönlichzu erlcheinen
und das letzte Schulzeugnis vorzulegen. Bet spä¬
terem Eintritt Hot die Anmeldung in den ersten
drei Tagen zu eriolgen, jedoch ist sofortige An¬
meldung zweckmäßig.
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Oldenburg
Freibank

Sonnabend  von
8.30 Uhr an:

Großer

ZIM-BM«!
bei Nr. 2l anfangend
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Ausnahme-Preise

l. ecispjsek6n
Garantiert echt Leder

von RM. 29,00 an,
RM 35,00. 42 00, 50,00.
Windjacke» RM. 250,
gummiert  RM 14,00.
Motorfahrerhosen

RM. 4.50.
Ueberanzüge RM 6,00.

8.00. 1--.50
Pullover m. Reitzver!ibl
impiägniert RM. 5 nn

Oldenburg i O.
Lange Straße 73.

lllil»Mm Kkeuz
Deigstelle Sldenburg

Schwangeren -F ürsorge
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde in der
Hebammen-Lehranstalt in Oldenburg Kanal-
stratze. Donnerstags von 5 bis 6 Uhr.
Mütterberatung
Die Sprechstundenfür Säuglings - u. Kleinkinder
sürsorge findet statt'
t In der Helene-Lange-Schule. Eing. Cäcilien

Platz. Miitwvchnachmittags von 3 bis 4 Uhr,
2. in Eversten. Schule Hauptstraße. Mittwoch

nachmittags von 4 bis 5 Uhr,
3. in Osternburg Ulmenstraße. Donnerstagnach¬

mittags von 3 bis 4 Uhr.
4. in Bürgerfelde im Säuglingsheim (Neben¬

gebäude). Dienstagnachmittagsvon3bis4Uhr.
.Hauspflege
Vermittlung von Hauspflegerinnen durch Frau
ftustizrat Lohse.Unter den Eichen 18 Telefon 3030
Sprechstunden
Im Gebäude der Volksküche, Ritterftraße 7 häli
der Verein an WochentagenSprechstunden vou
10 bis 11 Uhr ab. Der Vorstand.

l.Ncvrfsbrac.
Wslnkiancklung

c » ll. » IXMLkiL
Mulmig l. L -

ttT-trsnstrsÜ » «SS

Freitag, 1. April,
7.45 bis 9.45 Uhr: 8 27
Marguerite durch drei".
8 bis 9.30 Uhr: Volks¬

tümlichesKonzert in der
„Union". Preise 0,50
und 1 Mark.

Sonnabend, 2. April,
7.45 bis 9.45 Uhr: Not¬

gemeinschaftGruppe I,
Nr. 1 bis 875 einschl.
„Leonce und Lena".

Sonntag, 3. April,
3.15 bis 6.15 Uhr: „Die
Blume von Hawaii".
Kleine Preise 0,50 biZ
2,50 Mark.
- 7.15 bis 9.30 Uhr:
„Charlevs Tante". Kl.
Preise 0.50 bis 2.50 Mk<

Montag. 4. April,
7.45 bis 9.45 Uhr: Not-
gemeinschastGruppe kl,
Nr. 876 bis «750 einfchl.
„Leonceund Lena".
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1 0r

LLniaciuns an aiie ÄepnbiikanSf ciek lactertScite-

Das amUsaNtoSt « Dustsploi
»ier lSalson!

kegis : 6er » von Lolvar ^.
Komposition und musikaiiscke Leitung : !

ködert Ltulx.

llüllf«338, 6U8f3V Mlioll
Antoa D« iutn «r — Vv «1t« Dockio,
rivor van Daiiua ^ — liiarx DossvD , !

Itlavo «! Wittrisot»
ködert LtoL , unvergessen als Kompo¬
nist sos »2 Herren im "sz Vakt " sek nt I

>rn diesem rsirsnäen und gescbmack
! vollen Lustspiel eins keids spritziger!
! Ledlagsr:
»Lamvrack , wir sinrl ckl« îag «ack°
„In » rrnaa » Irast rin inir all «8 er - ^

lauvt"
„iell iniirrlit ' «lumal wieder ver - j

lieltrt sein"
»kliao Lisi » « lVreuuslsovakt nill j

ckir"
Vvvsäiimon >8!«
dli«8«8 lkrogranr «, nivlit ! !
!8i« v«rl «i»«n

illgsudllcbe Naber, Antritt und Labien
werktags dis 6.30 Dbr kalke kreise.

p »en >SS»e k »eitsg

WorLIags i»»8 8.S0 DI»r
»ieriris « kreiee.

üsklrsuim omlplirseeK»detten
liekert täglioiirs»de»ei NSItle»

5ck«Ibiickes
Lcüalclstlkel
IckkeibMaesa

kaufen alle Republikaner
in iürer

VoülMWSIiMligfM!Wjül!
Wilkeiwsbavsn , NarktstraLs 46, Del. 2158

xisWIMuhIsett
8tsrn -Drog. P.De.rms,Göksrstr .89;Katbaos -Drog.
K. keil , WilbelmsbavenerLtr . 82; Osntral -Drog.
V . Lrncbbaussn , Wildslmsbavensr 8tralZs30;

Drogerie k . 4enniekes , Gökerstr . 71

Unterricht : Klavier,
Violine , Mandoline ,Gi¬
tarre , Laute.

kl. vanunna » ,
Papingastr . 15, Part r.

Nehme Wasch- und
Reinmachestellen an.

Erenzstraße 65,
2, Etg . r.

BkMWt
Me

ZOreiitell!

Neimsttreunüe?

Losbsn srsedien:

Varl Wovkvkva:

Hs; Ksil!Ser frieren
uü reine Keritiitte
mit 9 Lildsrn null 6 Karten , 319 Leiten stai k

Londsrprsis
bis 31. Aars 1932: In Keinen gebunden «,00

später 7.50 KN.
lins dem Inkalt:

Vor Ursprung der priesen , Westergo,
Ostsrgo.

Am Dollart und an der Kms, Linden,
krnmmdör , Lrokmerland , korderlaod,
karlingsrland.

deveriand und krisdsbnrx.
Der dadebuseo.
küstringsn westliok der dade.
Ltadiand nnd Lutiadingen.
Land der Wursten , Liderstedt.
Vas Lestlaud und dis Halligen , Dslgoland.

Lu bSLieden durvk dis

voik §buckkanciiu«s
Wilbeimsbavsri , Narktstrnks 46, lei . 2158.

11

LorvrvtLg , cilSM 2 . 1SZL , voDQOZkQltSt cjis

Lireme ? lont
SIOSO ^ MmQl 72 LZ7l r ^ lit Q 02 L^ 1lSLS 0 ÄS 0  Kl _lOc 1-

OS2SU2L ^ lQtt2 ^ Ä ^ 2 " . ^ ^ lk2tSH ^ g
VOM L -ÄOlSI ' ^ SI "tt2tr -. , 1L MlttQg2.

tt

sVir laden die Innungen, Litern und kekrmeisler
Lu der am Lonotâ , dem 3. April, vorm. 10 Vkr,
im Lestsssls der Lerverbesekule IkVilkeimskaven
stattündeodsn

tzerellea - 75ei5 - 5eck « ag
«. Tsreitenrtiickr-Ä«r5tett«»s

hiermit kökliokst ein.
Oie Lröllnunx der (IsseUsnstücks-AusstellunA
ündst im Aosekluk sn dis Lreisprvokuox in den
unteren kiLuwen der Ostverkssekuiestatt und
ist Möllnst am Lonntâ , dem 3. April, von 12 dis
19 Ükru. am Nonta§ von9 bis 13u. 13 dis 19 vkr.
tireislrnnitvverksrliund l ^ illrslmsl « »vsi»
Völker.
Verviniilt « üt ruissodiiieir
LsrAmann, stellvertretenderDirektor.

Suche Beschöstigung.
tagsüber , i. frauenlosen
Haushalt . Off unt . V
4439 a. d. Exp. d. Bl.

Luverkausen
Gut erhaltenes Sofa

u . Klei verschränk billig
zu verlaufen.
Ltörtebekerstr 14d, I r.

üeier KinHemagen
für 12 Mk. zu verkaufen.

Genossenschaslsstr 95.
Vertiko, Spiegelschrank,
Tiich, 4 Stühle , Laute u.
Geige bill zu verkaufen
Verl Störtebekerstr 37,

am WafferturmSyMiWewilgea
sehr gut erh , z. verkauf
Hollmannstr 65, 2. Etg.

MotzesSAukeUerö
billig zu verkaufen.

Querstr . 12. l . Etg . r
Guter schw. H -Mantel,
Hüte , Ackerwagenu. Ge¬
räte billig zu verkaufen.
Lerchen str.5,Seiteneing.

Belt Wmviettj
billig zu verkaufen.

Marienstr . 4 2. Eig l.
Kinderwagen
Klappwagen
Wochenendwagen
weit herabgesetztePreise
Lleinrlvd kivdoltv

Grenzstratze lS.

Lstel.
Sonnabend , d. 2. April,

prima junges

im Laden d Herrn Treh,
Neuenburger Straße.

Schubert.
Gebr . oldenburgische

Volksschulbücher billig
abzugeben

Gerichtsstr . 7, Part . I.

WemAuMtW
(neu ) billig z. verkaufen.

Erenzstraße 33

Moderner Sitzliege¬
wagen » sehr gut erhalt .,
billig zu verkaufen.
Milscherlichstr. 10, III l

r» », TL

Z 8» rs
or-Z.

§ L-r«

l>s

Berufstätige Dame
sucht Heirat (Mittelst !) )
bis 5b Jahre . Off. unt.
V. 4440 a. d. Exp. d. Bl.

Lebensmittelgeschäft
an guter Lage z. mieten
gesucht. Off. u V 4442
an die Exp. d. Bl.

W-MISAlranzen?
Offerten unter V. 4489
an die Exp, d. Bl.

(gut
erh.)

zu kaufen ges. Angeb. u.
V 4474 a . d. Exp d Bl.

Wr. KMenoagen
zu kaufen ges. Off u.
V. 4484 a d. Exp d. Bl.

Lpilhetnrstz oen.
Setaaatamrtmng.

Die Rechtsauskunsterteilung findet vom
1. April 1932 ab nur noch wöchentlich einmal
und zwar am
Freitag Der WOe. Mm.von4-7Ahr
statt . — Außerhalb dieser Sprechstunden ist die
Rechtsauskunslstelle für jeden Publikumsverkehr
geschlossen.

Wilhelmshaven , den 29. März 1932.
Der Magistrat. Bartelt.

Der Wert der Sachbezüge für den Bezirk des
Versicherungsamts der Stadt Wilhelmshaven ist
ab 1. April d. I . neu festgesetztund durch Aus¬
hang im Rathause Roonstraße und Stadthause
Hindenburgstraße veröffentlicht.

Auskunlt hierüber wird von den Kranken¬
kassen und vom Versicherungsamt erteilt.

Wilhelmshaven , den 29. März 1932.
Versicherungsamt der Stadt Wilhelmshaven.

Bartelt

LLSbsL
weit unter Ladenpreis

IldA SV rlilMs-SMiMlliM
krelimevv » L H«»mr

Mmsnrto . I b » Süio « » t » .

Gutes Motorrad geg
bar z kaulen gesucht, bis
300 - Mk  H . Schellack,
Störtebekerstr . 22.

(gebr ) lasiert , z kaufen
gesucht. Grenzstr 33/zccormoa
zu kaufen ges Off. u
V. 4441 a. d Exp d Bl.

Möblierter Zimmer
mit 1 oder 2 Betten , zu
verm. Ansgar istr. 17.

Gmöüi.leg.Zimmer
zu vermieten.

Theilenstr . 6 2. Etg.

Sonn . 3r. abgeschl.
Wohiig. geg. gl . l .-Etg-
Wobng z vert Off u
V 4456 a d Erp d Bl

wem « »»« Lirlie
Vareler Wal «!

L - Ignrllränrckien
Vanr unck lüinlritl krelt

LpsLrerLmmee
eekt siebe , grobes modernes Liikett.
groll. Lusüiektisek , 4 Ltükle «DckA>Lmit kiodledsr . . . . mir

ögsfmsnn
DlmeustraSv 22

Llebsrnsdine ain 2. April von
Rerrü Oeor § üeinksn  dis

«INÄ - UAÄ

SekWsöire scklsrkSevLS
Willielnrslrirveirer 8tr » 8s 8

Ls wird mein Lestrsbsn «ein,
stets reelle und Auts XVare ru
kükron und bitte kreundl ., insin
junges llntsrnsbinsn ru unter¬
stützen.

LkNSt klSlRSMI » Leklaoktsrineister

dtevm - üiriiMM

siricZ ciss sii -iss ssÄsri gSsc ^ Ztt.
LklOlgSS . OsLorvl 3is rii _iD

cZi- lLc^ l siiiS '? Lsss2Sikl _ll2g . cjis l^ risr -i Ql _lk
OrincZ tQtsLciiliOtv  vOitvQricjsl ^ sri

/kLlklQgs cZis Os -̂ Li ^ l- iDislsl , Vlsl gs-
Isssri 2i _i ^ sl -cZsii . Das „ VOlksdlstt " rritt
Sl -öLtsii I^ SLSDscäisi ' ir ^ cZsri ^ LcZsstLcZtSiv

SO VIS ÄSO ^ SüSSkSl ^ Orvigsdl _n^ g ist kllk 31s
ÜLS SSgElDSl ^ S LrlOlg

bietet Mürr .,VMrbdtt"

ViLtL » AN
Frische Tafeluiai gariue . . 2 Psd. 55 -j
Am. Schweineschmalz. l Psd. 40 ŝ
Ahrbergs Topssülze. I Psd . 38
Tilstier vollfett . 1 Psd. 78
Schnitzellachs. ff. Psd. W ^
Frische Majonnaise . Vt Pfd . 30 ^

Lmüe» He»ingLl
Sorte l . >0 Stück 45 ŝ
Sorte tt . 16 Stück 50 L

ßtonrvVvenS
Grünkohl . t-kg-Dose 40 ŝ
Rotkohl . 1-kg-Dofe40 ŝ

! Karotten . 1-kg-Dvse 32 )
Brechbohnen . 1-kg-Dose 52

>Jg Brechbohnen I . 1-kg-Dose 58 A

mnrgs
t-kg-Dose Gm.-Erblen I zu- ll
I-kg-Dose Karotten , gew. / sammenll

rßrekms »lirrnlLi»!k
Bratheringe . V--I-Dose 40
Bratrollmops . Vg-t-Dose 40 A
Bismarckhering . ^z-l-Dose 40 A

>Hering in Gelee . Vs-l-Dose 40 I
Rollmops . V?-I-Dose 40

PSlAnrlrsDtottelnL
Feinste Julinieren . 10 Psd. 80 ^

StiMWMMalt Sideoogestr.12
(Tel . 12481 Geöffnet Mittwochs bis Sonnabends.
Wannenbad 40 Rps. Sämtliche medizinischen
Bäder und Massagen (auch für alle Kassenmit¬
glieder ). Preisverzeichnis aus Wunsch.

HakllLÄSl
kaukt inan in bester (Zualität ru nie¬
drigsten Kreisen und bequemster
ktateoraklung beim Lavbinann

Äckoif Leien
Rl« « I»» i»llL« ri >is1r .,Sör8 « u8ti7 .62
klsparatursn nnd Lrsatrtsits gut nnd
äukerst billig.

tVlsinsn vifsrtsn Lsstsn
Lrsundsn und Ijekapnlen rur
Kenntnis , dälr ieb mib item
bsutigen Page Llavkss Lrüb-
stüoksstubs abgegeben und
dakür das bekannte

HvzlMMt.ZlttölWvIit"
(trüber „Volksklauss ") über¬
nommen kabs.
6ntbürgsrliebs küobs.
Im Anssobank klswelinger,
Lavarm (bell und dunkel)
und Dortmunder Lxport.
Dm gütigen Lusprueb bitten

WMZ , Ote/nik « nÄ

12 neue Lpisigeräts und kasperls -lbsaisr
AonrrLrlkesrck , clen 2 . Vpril
8 » i>» ias ck« o 3 . ^ pril

VlllSes WSklVWW, «4
Statt Karten,

kür erwiesene 4.ukmsrksamksitsn und
Dssebenks anläkliok unserer Verlobung
danken wir ksrrllekst.

Lllrieck « robkas
Slepvao lNIarkiswleL.

Danksagung.
Allen, dis unserem teuren kntseklakenen

die letzte kkre erwiesen , sowie Herrn ka
stör Darms kür seine trostreichen Worte,
spreche ick, auck irn kiarnen meiner Kinder,
meinen innigsten Dank aus.

I rr»r, 8eln »a Dratw ». !

Heute 8.1S Lonutag , 3 April , abends 7.SV

Die D « bor5F
Operetle nacb t l ülillncksr

! 8.1S Nnrgeu , Lonnaksnd 8.1.-»
! 3.00 Lonntag , 3 April , oackm s .uv

7m wsiAen - rSst ' t
ka , len-von 85 KI. an

Am 6. und 7. April 8.IS

2m3iiM Kgztrp ' öl Otto Ködiibs
als „ Vriclei ieus Dex"

iu »Di « Dallsriaa «I«8 Löoigs"
Dutsckeine baden keine Gültigkeit!
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